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VOR R E D E. 



Idi wagte in den folgenden Bänden, was so 

' ^ I . 

viel mir bekannt ist, kein Schriftsteller yor mir 
gewagt hat, ic^ fafste den -wenigstetis kühnen 

4 

\ 

Entschlufs auf einmal den Plan zu zehen ganz 
verschiednen Werken zu entwerfen , imd zwar 
so 9 dafs jedes derselben . ein für sich beste- 
hendes Ganze ausmachte, und sidi am Ende 
doch alle zu einem Haupt:&weck vereinigten. 
Diese so sehr verschiednen Werke sollten 
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meine aus^ Erfahrung und Ifachdenken ent- 

sprungene Denkungsart über die natürlichen 

und erkünstelten Verhältnisse des Menschen 
% 

enthalten 9 dessen ganzes moralische Daseyn 
umfassen , ^ und alle wichtige Seiten desselben 
berühren. Gesellschaft , Regierung , R^igion, 
Wissenschaften, hoher idealischer Sinn, die 
süfsen Träume einer andern Welt, die schimr 
mernde Hoffnung auf reinres Dasejn über dieser 
Erde, sollten in ihrem Wer the und Unwerthe, in 
ihrer richtigen Anwendung und ihrem Mils- 
brauche, aus den aufgestellten Gemälden her- 
- Tortreten, die natürlich eben so. vielseitig. wer- 
den mufsien, als sie sich uns in der morali- 
schen Welt, durch ihren schaeidenclen Kontrast, 

I 
auffallend darstellen. . Daher nun der blofs 
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scheinbare Widerspruch dieser Werke Hnler 

\ 
und gegen einander, welcher manchen Leser 

irre leiten könnte; und darum scheint oft das 

folgende Werk niederxureifsen , was das vor- 

' hergehende so sorgfältig aufgehaut hat. Bey- 
des ist hier Zweck; und da uns die mörali* 
sehe Welt in der Wirklichkeit so viele ver- 

. schiedne, oft bis zur Empörung widerspre- 
chende Seiten zeigt, so mufste eine jede , weil 
jede in der gegebenen Lage die wahre ist, so, 
und nicht anders , aüfgefafst werden. Hier 
nun mufs die Erfährung, und nicht die Theorie 
Ja^ Urtheil sprechen; denn die Widerspruche 
selbst zu vereinigen , oder d,^s Räthsel selbst 
zu lösen, geht über unsre Kräfte, sollte und 
inufste über unSre Kräfte^ gehen. Auch dieses 
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sollte hervorspringen. Wie es übrigens in der 
Welt, die w^ir die moralische nennen, herge« 
hen sollte, habe ich nicht unterlassen anzu- 
zeigen y und meine frommen Wünsche darüber 
' liegen so klar am Tage , wie die jedes andern 
Gutmeinenden ; auch w^erden sie wohl das. 
Schicksal aller frommen Wünsche haben. 
Doch Wahrheit und Muth sind des Mannes 
herrlichster Werth , und darum stellte ich den 



Mensehen in diesen Werken .bald in seiner 



glänzendsten Erhabenheit , in seinem idealisch- 
sten Schwünge , bald wieder in seiner tiefsten 
Erniedrigung, seiner flachsten Erbärmlichkeit, 
auf. Hier leuchtet ihm die Tugend vor, das 
einzige wahre Bild der Gottheit, durch welches 
sie sich uns allein offenbarte; dort folgt er dem 
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trugyolleB tauschenden » bunten Götzen, dem 
Wahne, den ec selbst geschaffen hat^ Und 
so findet der Leser in diesen Werken den 
rastlosen, kühnen, oft fruchtlosen Kampf des 
Edeln . mit den von diesem , Götzen erzeugten 
Gespenstern; die Verzerrungen des Herzens und 
des Verstandes; die erhabenen Träume; den 
tfaierisdien, verderbten, den reinen und beben 
Sinn ; Heldenthaten ynd 'Verbrechen ; Klugheit 
und Wahnsinn ; Ge^^alt und seufzende Unter* 
werfung; und, um es mit einem Worte zn 
bezeichnen , die g^nze menschliche Gesellschaft 
mit ihren Wundern und ihren Thorheiten, ihren 
Scheiifslichkeiten und ihren Vorzügen; aber auch 

r 
\ 

das in jedem dieser Werke vorzüglich bemerkte 
Glück der natürlichen Einfalt, Beschränktheit 
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uiul Gnugsamkeit y auf welche hinzudeuten ich 
birgends unterlassen habe^ kl das Streben des 
Edeln und Guten etwas ander», als ein immer* 
währendes Ringen nach dem Glücke » das uns 
die Natur zudachte ! Freylich ist die Forderung 
des Weisen an die$e unsre Gnugsamkeit, Un» 

» 

terwerfung, Geduld und Beschränktheit, eins 
der Dinge , woraus sich gar vieles folgern li€£6e) 
und man möchte beynahe sagen, die Weiseh 
suchten mehr durch diese Vermahnuilg den so 
sehr verwickelten Handel von sich aba&ulehnen^ 
als ihn zu entscheiden ^ aber wenn nun selbst 
die Weisen nicht mehr als dieses vermögen? 
Wir, die wir den Glauben, (mit dem wir es 
nich^ zu thun haben) den Heilbalsam der heu- 
tigen Philosophie, weder brauchen wollten noch 
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konnten I -wir ' müis ten tiabh'TdUiger Anerken* 
nung der allgewaltigen Notiiwendigkeit , ^nsxe 
verwickelten Darslellungen, endlich und zu 
allerletzt y auf di!e Fragen (von welchen wir in 
den ersten ausgiingen) zurückfuhren: Wariim? 
Wozu? Wofür? Wohin? Wir liefsen sie den 
Genius d#r Menschheit selbst thün^^ er erhielt 
keine Antwort. venhutKlichji daram , weil eine 
zu klare d^m, diesem iGentus^nntergeordneten, 
Geschlechte,* doch zu »nichts nützen würde, 
wenn es* dasselbe^nicht gar um aUe Selbst- 
stkndigkeilv und dadurch* uni allen Werth 
brachte, in diesem düsteren Dunkel» das der 



Wiederschein des von der Erde entferntesten 



Gestirns* kaiAn^zu berühren scheint, steht das 

s 

Wu'nder um so erfaabene<')'da; so wie uns; der 



gewaltige nackende Edsen am Meer nie grö&er 
erscheint 9 als M^enn Mdr ihn in die Nacht des 
Sturms gehüllt 9 auf Augenblicke van den Blk- 



xen des Himmels erleuchtet sehen. 



So steht nun das ganze Menschengeschlecht^ 
in seiner Grölsei Herrlichkeit und Erhabenheiti 
in seiner Niedrigkeit , Thorheit und Erbärmlich- 
keit f mit allen hohen Tugenden » Eigenschaften 
lind Fähigkeiten, seinen scheufslichen Lastern» 
widrigen Verzerrungen, und dem ganzen Ge^ 
folge aller Mifsbräuche seiner Fähigkeiten auf 
diesem so wunderbaren , sonderbaren als schau- 

* 

den^oUen Sdiauplatze, und über dem Schau* 
platze herrscht tiefes , zermalmendes Schweigen 
auf alle obige Fragen, das nur der Träge, 
Feige, Niedrige: und Schlechte, mifsverslieht 
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und mifsbraucht^ da ' nichts diese Fragen be- 
antritailiet als'unsre moralische Kraft ^ und auch 
8X6 nur ganz durdi reines» thätiges Wirken. 
Denn nur eBen dieses Schweigen konnte die 
moralische Welt zu unserm erworbenen Eigen- 

» 

thum j und durch das ErwerBen zum verdien- 
ten Genuß, der Erkenntnifs des errungenen 

Zwecks unsers Daseyns machen. Unser immer 

« 

geistiger Sinn sollte uns durch unser morali^ 
sches Wirken zu eigner» wahrer» fafslicher 
Offenbarung werden; und, dais wir diels nur 
daraus erkennen » nur darin den Zweck unsers 
Daseyns fanden'» finden könnten und sollten» 
macht eben den — sonst nur mit unerforsch- 

\ 

liehen Geheimnissen» unauflöslichen Räthseln» ' 
peinigenden Zweifeln » mit Furcht» Qual» Un^ 
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Sicherheit und Ungewiisheili'*-T^i^on der Geburt 
umgebenen und umschlungenen* Sohn dter^fitde 
zum Wundersohn einer höhern , unbegniflü" 

« 

chen Schöpfung. So findet der thätige Edki 
Gute und Weise in diesem Leben , weldie» 
die Erscheinungen der Welt sonst zur unau£- 
löslichen Aufgabe machen, einen Licht weg zu 
erhabenen Gedanken ^^ hohen Gefühlen, schö«« 
nen Thaten , und knüpft durch jeden erhabenen 
Gedanken, jedes hohe Gefühl, jede schöne 
That, die Verbindung mit dem Erhabensten, 
dem Unbegreiflichen , fester , der sich ihm 
durch Tjiat — ^ also •— durch die Fähigkeit 
so denken , so fühlen und ^virken zu können, 
so deutlich offenbaret hat^ dafs er durch sein 
Dedken, Wirken, durch die Ahndungen einer 
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geistigen y höhem^ WeU und d^9 3ebDe];i nach 
ihr, beadeltf, rakh selbst ]»u(higun^ hoffnoiiigs^ 
voll m MmbbÄis^iget SkUi$C$t;ajB^igHeit^ Muf dior 
$em geheimniCsvQU^ Sshtiif Ut9i;dei ß^e .tfägt« 
tragen kann und solL.^ Ujid 4pcJ;k XiWrJ^shßr 
weiset er;» dafsühn ein \\^irk9fkd^r> ^chaffc^dei? 
Geist beseelt» dafs er dieses selbst i^t» mjad 
frey, würdig seines Urhebers — die Gewalt 
der physischen Nothwendigkeit allein aner- 
kennend. 

Sapienti sali — Wird man es mir nach 
dieser Aufsrung verargen» wenn ich micK 
mit einem alten» kahleil Spruche von diesem 
Schlachtfelde, zurückziehe? Ich glaube den 
Kampf so redlich als muthig gefuhrt «u haben» 
wende ihm unverletzt den Rücken» und erwarte 
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clen glücklichem Sieger auf diesem gefährlichen^ 
schlüpfrigen Felde f welches , um -ktibn zu re* 
den , • keine körperlicKen ' Leichname , sondern 
fesge, irauemde'^ Q&i£ibaiütliige> lilagende und 
verzweifelnde Ge&tet bedecken. Mir gelang 
es Hai meinem Wege^ mich darüber empor- 



zuheben. 
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luftBge hatte sicli. Faust mit den Seifenblasen der. Me^ 
tuphysiL) den Ircivisdben der Moral, und den Schatten 
der: Theologie 'heruxDgescblagen , ohne eine feste , halt- 
bare Gestalt für seinen Sinn herauszukämpfen. Er- 
glimmt warf er sich in die dunkeln Gefilde der Magien 
und hoffte nun d^ Natur gewaltsam abzuzwingen, 
was sie uns so eigensinnig verbirgt. Sein erster Ge** 
Winn' war ^die merkwürdige Erfindung der Buchdruk- 
fcet*ey9 schandervoUer war der zweyte. Er entdeckte, 
durch Forschen und Zufall die furchtbare Formel , dea 
Teufel ans der Hölle zu rufen, und ihn dem Willen 
des Menschen unterthänig zu machen. Bis jetzt konnte 
er sich noch nicht , aus Vorliebe zu seiner unsterbli- 
chen 'Seele, für die jeder Christ wacht, ohne sie wei- 
ter zu kennen, zu diesem gefährlichen Schritt' ent- 
schließen. In diesem Augenblick war er ein Mann 
• 
in «einer vollen Blüthe. Die Natur hatte ihn wie 

eineJL ihrer Gün^tlitige behandelt, ihm einen schonen, 
festen Korper , und . eine bedeutende , edle Gesichts- 
bildung v;erliehen. Genug um Glü^k in der Welt zu 
^laoh^n ; aber da siedle gefähtlicheu Gaben : strebende 
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'Stolze Kraft des Geistes, holies^ feuriges Gefühl des 
Herzens, und eine glühende Einbildungskraft hinza- 
fügte, die das Gegenwj^tige nie befriedigte, die das 
Leere, Unzulängliche des Erhaschten, in dem Augen- 
blick des Genusses aufspürte, und alle seine übrigen 
Fähigkeiten beherrschte, so verlor er bald den Pfad 
des Glücks, auf den nur Beschranktheit den Sterbli- 
chen zu fuhren scheint, und auf welchem ihn nur 
fiescheidenheit erhält. Früh fand er die Gränzen der 
Menschheit zu enge, und stiefs mit wilder Kraft doge^ 
gen an, um sie über die Wirklichkeit hinüber zu 
rücken. Durch das was er in frühern Jahren begriff 
fen und gefühlt zu haben glaubte, fafste er eine hohe 
vMeynung von den Fähigkeiten , dem moralischen Werthe^ 
des Menschen, und in der Vergleichung mit andern, 
legte er natürlich seinem eignen Selbst^ (welches der 
gröfste Geist mit dem flachsten ^Schafskopf gemein hat>,)' 
den gröfsten 'fheil der Hauptsumme bey. Zunder 
genug zu Gröfse und Ruhm; da aber wahre Gröfse 
und wahrer Rulini, gleich dem Glücke, den am mei- 
sten zu fliehen scheinen, der sie dann schon erhaschen 
will, bevor er ihre feinen reinen Gestalten, von dem 
Dunst' und Nebel absondert, den der Wahn um sie 
gezogen, so umarmte er nur zu oft eine Wolke für 
die Gemahlin des Donnerers. In seiner Lage schienen 
ihm der kürzeste und bequemste Weg zum Glück' und 
Ruhm die Wissenschaften ^vl. seyn; doch kaum hatte 
er ihren Zauber gekostet, als der heftigste Durst nach 
Wahrheit in seinem Seele entbrannte. Jeder , der diese 
Sirenen kennt , und ihnen ihren betrügerischen Gesang 



abgelernt hat , fühlt , ( wenn er die Wissenschaften nicht 
als Handwerk treibt,) ohn<3 mein Erinnern, dafs ihm 
«ein Zweck, Xesen brennenden Dar st zu stillen, ent- 
wischen mnfste. Nach langem Herumtaumeln in diesem 
Xabyrinthe waren seine Erndte : Zweifel, Unwille 
über die Kurzsiclitigkeit des Menschen, Mifsmuth und 
Murren gegen den, der ihn geschaffen, das Licht zu 
ahnden, ohne die dicke Finsternis durchbrechen zu 
können. Noch wäre er gliicklich gewesen, hätte ^ er 
mit diesen Empfindungen allein zu kämpfen gehabt; 
da aber das Lesen der Weisen und Dichter tausend 
neue Bedürfhisse in seiner Seele erweckte, und seine 
nun beflügdlte und zugekünstelte Einbildungskraft, die 
reizenden Gegenstände des Genosaes , die Ansehen und 
Gold allein Tersc^iafTen können, unabläfsig vor seine 
Augen zauberte, so rann sein Blt^ wie Feuer in seinen 
Adern, und alle sein« übrigen Fähigkeiten wurden 
bald von diesem einzigen GefuhP verschlungen. Durch 
die merkwürdige Erfindung der Buchdruckerey glaubte 
er sich endlich dici Thore zum Reichthum , Ruhm und 
Genufs aufgesprengt zii haben. Er hatte sein ganzes 
Vermögen darauf gewandt, sie zur Vollkommenheit' zu 
bringen, und trat nun vor die Menschen mit seiner 
Entdeckung; aber ihre Laulichkeit und Kälte über- 
zeugten ihn bald^ dafs er, der grölste Erfinder seines 
Jahrhunderts, mit seinem jungen Weibe und seinen 
Kindei;n Hungers sterben könnte, wenn er nichts an- 
ders zu treiben wüIste. Von dieser stoizen Hofihung 
«so tief . herabgesunken , gedrückt von einer schweren 
iSchfädlenla&t, die er ^ich durch leiohtsinnigc Lebensart^ 



übertriel^ene Freigebigkeit , uiiToi^iehtige Börgsciiafti^ 
und Unterstülzung falscher Freunde, aaf den Hals 
gezogen, warf er einen Blick auf die Menschen; sein 
Groll färbte ihn schwarz, sein häusliches Band, tda er 
seine Familie nicht mehr zu erhalten wufste, ward 
ihm zur Last, und er fing für immer an zu glauben, 
dafs die Gerechtigkeit nicht den Vorsitz bey der Aus- 
theilung des Glücks der Menschen habe. Er nagte an 
dem Gedanken: wie und woher es käme, daf» der 
fähige Kopf und der edle Mann, überall unterdrückt, 
vernachläfsigt sey, im Elende schmachte, während der 
Schelih und der Dummkopf reich , glücklich und ange- 
sehen wären. So leicht nun Weise und Prediger die- 
sen Zweifel zu heben wissen, $o erbittert er gleich- 
wohl, da sie npr zu dem Verstände reden, und das 
Gefühl durch die tägliche Erfahrung verwundet wird, 
das Herz des Stolzen, und schlägt den Sanftem nieder. 
Zu den erstem gehörte Faust. Von diesem Augenblick 
strebte . sein gekränkter Geist, den verschlungenen 
Knäuel aufzuwickeln, über dessen Auflösung so viele 
tausende die Ruhe und das Glück ihres Lebens um- 
sonst verloren haben. Er wollte nun den Grund des 
moralischen Übels, das Verhältnifs des Menschen mit 
dem Ewigen erforschen* Wollte wissen , ob er es sey, 
.der das Menschengeschlecht leit^, und wenn? — wo- 
her die ihn plagenden Widersprüche entständen? Er 
wollte die Finsternifs erleuchten, die ihm die Bestin»- 
mung des Menschen zu umhüllen schien. Ja, er fafste 
selbst den verwegnen Gedanken, den erforschen zu 
wollen, dessen Seyn uns s6 unbegreiflich^ und dessen 



Wirken uns so klar ist. Die HoOanmfj mit diosei^ 
trichtigen Kenntnissen ausgerüstet , die Welt in Er^mu*- 
■nen zu setzen , und als ein Geist erster GrÖlse unter 
die Menschen zn treten,' rersüfste eine Zeitlang seine 
fruchtlose , peinHcfae Anstrengung. Da aber seme Lage 
immer trauriger ward, die Ifensöhen, die ihm so yiel 
zu danken hatten , sich immer mehn von ihm 'entfenii- 
ten, und all sein Streben, Licht in diese Tinstemi£i 
zu bringen, nur dazu diente, sie noch schwärzer und 
quitlender zu machen, so senkte sich bald der.Oedatifke 
tief in seine Seele: nur ein Geist der andern Welt 
könnte seinem Elend abhelfen, und ihm Licht über 
diese Gegenstände geben. Zwar schlummerte dieser 
Gedanke noch in seinem Busen, aber seine Begierden, 
sein Unmuth brauchten nur einen neuen, äufsern Reiz, 
um ihn ü%er die Gränzen zn treiben , gegen die ei* 
^o wild^anstiefs. 



2. 

In .dieser düstenn Stimmung Avanderte Faust von 
Mainz nach ein^r' benachbak^ten Reichi^tadt , dqm Hochr 
weisen Magistrat derselben eine yon ihm .gedruckte 
lateinische Bibel zu. verkau{ei:i) um seine hungrige^ 
Kinder von dem gelöstem Gelde zu.s^ftiigen^ In seiner 
Vatei^tadt hatte, er darum nichts au$richten könne|>, 
w^eil damals der £rzfoi6cbof mitseinexii Kapitul in ein^|i 
grofsen Krieg^ verwickelt war, und sich gan? Mfdn^ 
in der grÖfaten VerwiAuug befand. Die Ursache davon 
wAt folgende:: £& hatle einem' Dominikanermönch ^^ 
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träumt, er schliefe mit seinem Beichtkiode, der scliö^ 
nen Klara, einer weüsen Nonne und Micbte des £rx- 
bischofs. Morgens sollte er die heilige Messe lesen; 
er las sie, und empfing ohngeachtet der sündUcben 
Macht den Leib des Herrn. Abends erzählte er in der. 
Begeisterung des Rheinweins einem jungen Novizen 
seinen Traum. Der Traum kitzelte die Einbildnngsr 
kraft des Novizen j er erzählte ihn mit einigen Zusätzen 
einem Mönche, und so lief er durch das ganze Kloster, 
verbrämt mit Gräuel und lüsternen Bildern , bis er jsu 
den Ohren des strengen Priors kam* Der heilige Mann, 
der den Pater Gebhardt, wegen seines Ansehens in 
vornehmen Häusern , hafste , erschrak vor ^eser Ärger- 
nifs , und da er's als eine Entweihung des heiligen 
Sakraments ansah, so wagte er nicht über den wich- 
tigen Fall zu entscheiden, und meldete ihn dem Erz- 
bischof. Der Erzbischof, vermöge des richtigen Schlus- 
ses : was der sündige Mensch bey Tage denkt und . 
wünscht, davon träumt er des Nachts, sprach den* 
Kirchenbann über den MÖnch aus. Das Domkapitnl, 
dessen Hafs immer mehr zunimmt, je länger ein Erz- 
bischof lebt, und das gerne jede Gelegenheit, ihn zu 
quälen, ergreift, nahm den Pater Gebhardt in Schutz' 
und widersetzte sich dem Banne ans dem Grunde : „Es 
sey weltbekannt, dafs der Teufel den heiligen Anto- 
nius , mit den üppigsten Vorstellungen und lüsternsten 
Lockungen, in Versuchung- geführt habe, imd wenn 
diefs der Teufel mit einem Heiligen getrieben hätte, 
so könnte ihm auch wohl einmal einfeUen, sein Gau- 
kelspiel mit einem Dominikaner, zu treiben. Man 
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musfie den Möncli viermahiieii ^ dem Be3^piel des bri- 
ngen Antonius za folgen, und gleich ihm gegen die 
Versuchungen des Teufels mit den Waffen des Gebets 
und des Fastens zu kämpfen. Übrigens bedauerte man 
sehr^ dafs der Satan nicht mehr Achtung .vor dem 
Erzbischof hätte, und so unverschämt wäre, seine höl- 
lischen Vorspieglungen nach den Gestalten seiner hohen 
Familie zu bilden/' Das Domkapitul führte sich hier- 
bey ganz so auf wie die Erbprinzen, denen ihre Vater 
zu lange regierten. Was aber . den Fall gänzlich ver-» 
wirrte, war ein Bericht aus dem Nonnenkloster. Die 
l^onnen waren alk im Refektorio versammelt, eine 
Mutter Gottes zum nächsten Fest* aufzuputzen, um es 
durch ihre Pracht den schwarzen Nonnen zuvorzuihun, 
als die alte Pförtnerin h^eintrat, die höllische Ge^ 
schichte erzählte, und hinzusetzte: „der Dominikaner 
würde gewifs lebendig verbrannt werden, denn eben 
sey das Domkapitul versammelt, sein Urtlieil zu spre- 
cdien.^' Während die Pförtnerin die Geschichte mit 
allen Umständen erzählte, färbten sich die Wangen 
der jungen Nonnen hochrath, und die Sünde, die 
keinjB Gelegenheit entwischen läfst, unschuldige Herzen 
SM vergiften , schofs in ihr ßlut , und dramatisirtc in 
flüchtiger Eile ihrer £inbildungski*aft alle die gefährli- 
chen Scenen vor. Wuth und Zorn zogen indessen 
ihre grimmigen Larven über die Gesichter der Alten. 
Die Äbtissin zitterte an ihrem Stabe, die Brille fiel 
von ihrer Nase ; die Mutter Gottes stand indesse.n nak- 
kend iil der Mitte, und schien, den erstaunten und 
erzürnten Nonneii. zuzurufen, ihre Blöfse zu bedecken. 
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Da ah^T die Kötintrih Utizu «etieU, es ney die Schwe« 
6ter Klara, die der Teufel dem Dominikaner zageführt 
hätte, so erfüllte cih >ivilder Sc^rey den ganzen Saal, 
Mar Klara allein - blieb gelassen , nn4 nachdem eine 
•kleine Pause auf das Zetergeschrey erfolgte, so sagt4 
sie lächelnd: „Liebe Schwestern, warum schreit ihr 
»o fürchterlich? Träumte mir doch auch, ich schliefe^ 
mit dem Pater Gebhardt, meinem Beichtvater, und 
wenn es der böse Feind gethan hat/^ (hier machte 
sie mit allen übrigen ein Kreuz) „so mögen sie ihm 
die Disdplin geben. Ich für liieinen Theil, habe nie 
eine kurzweiligere Macht gehabt, sie komme auch wo- 
her sie wolle.** «Der Pater Gebhardt?" schrie die 
Pförtnerin. „Nun alle ihr Epgel und Schutzheiligen! 
das ist er eben, dem xon Euch geträumt hat, dem 
Euch vielmehr der Teufe;! zugeführt hat, und den sie 
nun darum verbrennen wollen." So ging die Plörtne- 
Tin noch einen Schritt weiter, verkörperte den Trauni, 
und in dieser Gestalt flog er in die Stadt. Man liefs 
^ie Mutter Gottes so nackend stehen wie sie war, be- 
kümmerte sich nichts mehr darum, ob es die weifsen 
Monnen den schwarzen zuvor thun würden. Die Äbtis- 
sin machte sich auf den Weg, um die höllische Ge- 
schichte auszubreiten , ihr folgte die Schaffnerin , die 
Pförtnerin hielt eine Versammlung an ihrem Pförtchen, 
und Klarchen beantwortete naiv die noch naiveren 
Fragen der Schwestern. Die Trompeten des jüngsten 
Geiuchts können einst in Mainz nicht melir Schrecken 
und Verwirrung verbreiten, als diese ^Oes<ihxchte. DocU 
war der Schrecken in den rheinischen Erzstiftern und 
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Biathümem grMa&p, als es sieH die muntern Fr»nzöf«fli 
einfallen liöfsen, die sckon bey dem ersten Zusain^ 
mentreten in Oes^scbaft verlornen Rechte' der 
M^enschheit bervorzusuchen. Und n^tu'lich^ mdn 
erinnerte sich bierbey des berübmten Sankt - Veit»- 
Tahzes, der sich einstens ansteckend dur«li all^ Prd- 
Tinzen und Reiche Europas ausbreitete, nud die Köpfis 
der Europäer, be^nders der Tetitschenj so verwirrte 
und erhitzte, dafs sich Ritter und Bauer, Graf und 
Trofsknecbt, Bischof und Dorfpfarrer, Edelfrau und 
Bettlerin, Gräfin und Kammerjungfer , unter einander 
und durch einander, ^n den Händen fafsten, und in 
„wilden, unsinnigen Kreisen, von Dorf zu Dorfe, von 
Stadt zu Stadt herum tanzten, bis sie alle erschöpft, 
und die Geschwächtesten von ihnen so gar leblos nien 
dersanken. . 

Da nun der Prior der Dominikaner diesem "Vorfall 
erfuhr, rannte er nach dem' versammelten Kapitul, 
und gab durch diesen Bericht auf einmal der Sa^e 
eine neue Wendung. Der Erzbischof hätte nun gerne 
den ganzen Handel unterdrückt; abei^ jetzt lag dem 
Kapitnl daran, ihn auszubreiten, und alle Domherrn 
stimmten einmüthig: die bedenkliche Sache niüfste deih 
heiligen Vater in Rom -vorgelegt werden. Man schrie, 
raste , tobte , drohte , und nur die Mittagsglocke konnte 
die Streitenden aus einander bringen. Die gffne Felid^ 
verwaridelte sich bald in eine Mnere. Von Hofe aus 
fing man an zu bestechen , im Kapitul zu intrigniren, 
unid ganz Mainz, Mönch und Laie, zerfiel atif einige 
Jahre in zwey Theile, so dafs sie nichts sahen, hörten, 



von nichts spradhen und träumten , als von dem Teufel, 
der we^Ben Nonne und dem Pater Gebhardt. Auf 
den Katkedem jeder Fakultät ward darüber disputirt; 
die Kasuisten , nachdem sie die Nonne und den Pater 
ad protocolkim genommen und gegen einander gestellt 
halten, schrieben Foliobände über alle die möglichen 
aündig^n und nicht sündigen Fälle der Traume^ War 
diels wohl eine Zeit iiir Fausten und seine Erfindung ? 



In der Reichsstadt nnn'^ deift stillen Sitze der Mn-^ 
sen, dem Schntzort der Wissenschaften, hofite Faust 
befsres Glück. Er bot dem erlauchten Rath seine Bibel 
für zwe3rfaundert Goldgnlden an; da man aber vor 
einigen Wochen fünf Fässer Rheinwein in den Raths- 
keller gekauft hatte, so fand sein Gesuch so leicht 
nicht statt. Er hofirte den Schoppen , dem Schnl- 
theifse , den Senatoren , vom stolzen Patrizier bis zu 
dem noch stolzern Rathsherrn der Schuhmacherzunft. 
Man versprach ihm überall Huld, Schutz und Gnade. 
Zuletzt hielt er sich vorzüglich an den regierenden 
Bürgermeister, wobey er aber bisher weiter nichts 
gewann, als daCs die Frau Bül'germeisterin eine gewal- 
tige Flamme in seinem leichtfangenden Busen anzün- 
dete. Eiqes Abends versicherte ihn der Bürgermeister, 
dafs man ersten Tages einen Rathsschlofs fassen würde, 

vermöge welchem; die g^esammte Judenschaft gehalten 

* 

«eyn sollte, Mann für Mann, die Summe für die Bibel 
herzuschiefsen. Da Faust bemerkt hatte, dafs seihe 
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Kiisider Hunger» sterben konsten, bevor eine so aof*^ 
geklärte ^Versammlniig einstiaiinig w&de, so <ging er 
o]ine, Hoffnung^ voller Liebe und Grimm , auf seinei 
einsame 3tube. In diesem Mjfsmutli nahm er seine 
Zauberfcorniieln vor. Der Gedanke etwas Kühnes zu 
wagen, und Unabhängigkeit von :d«n Mensdbeti^dnrcli 
die Verbindung mit dem T^i&l »( suchen , ^hofs jetzt 
feuriger als je' durch sein Gehirn. Md^h erschütterte, 
ihn die Verstellung davon. Mit heftigen Schlitten/ 
'WÜthenden Gebehrden , unter luFcbterliehen Ausruftin« • 
gen, ging er in seinem Zimmer auf und ab, und! 
kämpfte init seinen iniiern, ' aufrnhverischen Kräften.^ 
l^Ühn strebten diese- das Dunkel zu s durchbrechen, das 
vins umbülU; noch schaudert sein Geist vor dem Ent- 
schluis', ab^rnun wägt der Lüsterne die Befriedigung 
der unersättlichen Begierden aeines Herzens, die längst . 
gewünschten Genibse der ganzen Natur , gegen di^ 
Voruribeile der. Jugend, die.Armutht und die Yeracb» 
tung der Menschcän r^ Schbn schwankt die Zunge der^ 
1/Vage, . — {Die .Glocke solllägt; .eilf auf dem naheni • 
gothisöhen Thnrme. Schwarze Nacht liegt auf der^ 
Erde. Der Sturm heult aus Norden , die Wolken ver-' 
hüllen den vollen Mond, die Natur ist in Aufruhr. 
Eine herrliche NacJit, die empörte Einbildungskraft zu 
verwildern. — Noch schwankt die Zunge der Wage, 
In . dieser Schaale tanzen , I^cfbt Religion, und ihre 
Stütze, die Furcht vor der Zukunft. Die Geg^ischaal« 
schlägt sie hinauf; Dmrst tiiacb Unabhängigkeit und 
Wissen,« Stolz ^ Wollust, Grolt und Bitterkeit füll«» 
sie. Ewigkeit und Verdammnifs schallen nur dumpf 
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in 4ein^r Seele.* ...So «trauchclt die Jrnigfrttt, welche 
die gli&endeii Küsse ^des Gehcbten auf dem Busen 
Südt, zwischen den Lehret der Untier und dem Zuga 
der Natur. So schwankt der Philosoph swischen zwey 
Sätzen, dieser ist wahr, ^ jener glänzend lind fuhrt zn 
ietsk B,uhme; welchen 'wsrd er wählen ? 
! ]{<fan zog Faust ^< nach der Vorschritt der Magie, den 
ftrchterlichen Kteis, dey ihn auf ew^g der Ob ^ und 
Vorsicfat 'des ' Höc^stbn und den süfsen Banden der 
Menschheit enträifsen sollte. Seine Augen glühten, sein 
Herz schlug, seine Haare. > stiegen auf seinem Haupt' 
empor« In diesen «Augenblick glaubte er seinen alten 
Vater, seiu' junges Wieib und seine Kinder zu sehen, 
die in Verzweiflung die Hände rangen 1 Dann sah er 
sje auf die« Knie fallen, iind für ihn zu dem beten, 
dem er eben entsagen wollte. „Es ist der Mangel, 
mein Eiend," das sie in . Verzweiflung stürzt;*' schrie 
er irild, und stanapfi» mit dem Fufse auf den Boden. 
Sein stolzer Gd^t züiinte der Schwäche seines Herzen«. 
£r drang abermals 'nach dem Kreise, der Sturm ras- 
selte «aii seinen Fenstern, die Grnndfeste des Hause» 
zitterte. Eine edle Gestalt trat vor ihn, und rief ihm zu : 

„Faust! Faust!" 

Faust. Wer bist Du, der Du mein kühnes Werk 
unterbrichst? . J ., , 

G e s t alt. Idh töri^'d^ Genius der Menschheit , und 
will' Dich litten», wc^äu Du noch ^u retten bist. 

F a Q s t . Wa* ktotiät Du mir geben , meinen Durst 
nach Wissen y meili*en Öirang nach Genufs und Freyheit 
zu stillen? t' •• -* •'• »'^ - "' 
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GxLÜgsamkeit und bpbe» Gefühl IMii^ gelbst» ; sanften 
Tod ,ui}d Li^t naeli} diesem Leb^n. . 

Faust. Yi^ßch^öiide, Trauio^Ud meiner erbUzten 
Pbantasie, ich erkenne Dieb a« der Lin., womit Du 
die Elenden täiv^best,^ die Da d^ ^ißewalt imterworleii 
bast» Gaukle vor del* §Uriie des,JBetÜ0rs, des s^ttret-r 
nen Sklitven.,^ des Möneba, wd ^Ujei* dei er, .die ib» 
Herz durch «nnatiirliebt Büpde gefeeaeU haben ^ imd 
ibiseD .Sinn durch Kunst binanfsobifaobeii., um der Klaue 
der Versv^eiflung, 2u entwischen. Die Kräfte meines 
Herzens woUeii Ramm, und d^ verantworte fiir il» 
Wirkenu^d^* mir eie gegeben bat. • ?. 

,,Diiwii*st ntiieh.wiedar sehen /^ sieufatede^ Gepius, 
und verscib wand. . , ,. . ...i 

Faust rief: „Necken mich die Märchen der Aaime 
noch am Rande der Halle ? Sie sollen mich nicht ab- 
halten, dasr Dunkelen durchbrechen. Ich will wissen, 
was der düstre Vorhang verbirgt, den eine tyrannische 
Hand vor unsre Augen geaogen hat. Hab' ich mich 
so gebildet, dafs das Loos der Beschränktheit meine 
Kraft empört? Hab' ich die Flamme der Leidenschaft 
in meinem Basen angeblasen? Aat^' iph den Trieb, 
itumer zu wacbsfn^ und nie stille ^u stehen, in mein 
Herz gelegt? Hab' ich meinen Geiat ao gjsstjmmt, dafs 
ßs; sich nicht unterwerlen, u^d die^, Verachtung nicht 
(srtragen.kaim? WmUkp :deyr Topf , Von fremder Hand 
^fibUdeti, s^ll d^UjQi einst gewidtaam^zevscfakgea werf 
4«n> weil er dem Werhrntisteir .Dicht nach deinem 
SinM gelang; weil «r dem. »iedfigiaii QebJ?au<die nfchl 
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entspricht, ztt dem er ihn geformt zu haben scheint? 
Und immer nur Gefafs, immer nur Werkzeug, immer 
nur Unterwerfung? wozu denn diefs widersprechende 
läutschreyende Gefä]il von Freyheit und eigner Kraft 
dem Sklaven? Ewigkeit! Dauer! Schallt ein Sinn 
heraus? Was der Mensch fahlt, genielkt und fafst, niur 
das ist sein ; alles übrige ist Erscheinung , die er pidbt 
erklären kann. Der Stier nutzt die Kraft seiner Hör- 
neir und trotzt auf äie, der Hirsch seine Leichtigkeit, 
dem Jäger zu entfliehen; ist das, was den Mensehen 
Von ihnen unterscheidet, wenige sein? Ich hab' es 
lange genug mit den ^enschen, und allem dem, was 
sie ersonnen, versucht; sie haben ^mieh in Sfeaub ge^ 
treten, Schatten habe ich für Wahrheit ergriSen, laüii 
mich^s nun -mit dem Teufel versuchen!" 

Hier sprang er wild begeistert in den Kreis hinein, 
und Klagegetüii seines Weibes, seiner Kinder, seines 
Vaters erschollen in der Ferne : „Ach verloren ! ewig 
verloren ! " 



Satan, der Herrscher der Hölle, hatte durch schreck- 
lichen an der glühenden Scheibe der Sonne wieder-* 
tönenden Hörner -Schall allen geAiUnen Geistern, aaf 
der Ober- und in der ünterwe|t, kund thun lassen^ 
daCs er heute ein gro£ies Freudenfest geben würde« 
Die höllischen Geister versammelten sich auf deii 
mächtigen Ruf. Selbst seine Abgesandten auf undrer 
Erde verliefsenihlre Posten; denn -die Einladung lieft 
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ti,mM grp£ies wii wkktiges vermuthen. ScboB tttoM/t 
das ungeheure Gewölbe der ifi>Ue von dem wiideki 
Gesefarey des PöbeL» der .Geister. Myriaden lagerten sich 
«»£ den verbrannten, «nfruchtbiu*en Boden. Nun traten 
die Fiirsten hervor, loid geboten Schweigen der Menge^ 
damit Satan die Berichte seiner Abgesandten der Ober^ 
w«lt vernehmen konnte. Die Teufel gehorchten, und 
eine scbaudarvolle Stille herrschte durch die dicke, 
düstre F|nsteriiirs, die Aur das Gewinsel der Verdamm«^ 
len unterbrach« I>ie ^laven der Teufel , Schatten, die 
weder der Seeligkeit noch der V^danminiis werth sind, 
bereiteten die unsähligen Tische zum Schmause, und 
ate verdienen diels Loos der schändlichsten Knecht^ 
sdiffft^ Als ale noch in Fleisch und Bein die Flüchte 
der. Erde aisen, waren sie von jener zweydeutigen Art, 
die aller Menschen. Freund sind , ohne es von einem 20 
•eyii. Deren Zungen von den herrlichen Lehren der 
Tagend plappern, ohne dafs ihr Hers sie fühlt. Die 
da» Böse nmr darum unterlassen, weil es Gefahr mit sich 
fahrt, .und das Gute, ^eil es Miüth und Verleugnung 
anfordert. Die mit der Religion wuchern , und sie, wie 
der filzige Jude sein Kapital, auf Zinsen legen, in der 
Ile3^«ng, ikren eleoaden Seelen ein gutes Behältnifs zu 
sicherjEi. Die Gott aus Furcht anbeten, und vor ihm wie 
Sklaven zittern. Die -Teufel, die wahrlich keine belsre 
lierren sind,, als gewisse Herra veji Leibeignen , reiten 
sie dafor in der Hölle wacker herum.. Indessen schwitz- 
ten ihre Bruder in «kto höllischen iKüefaen, das Mahl £üc 
ihre strengen Herren^zuzsuribtenfi ein. schreckliches Oe^^ 
sdittfiefur 'ci»dSeel^'d«'«iiist jeinen menschüeheaKSrpev 
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dtatch Frafff,' Soff und Üppigkeit aufgerieben hat. Dena 
obgleich die Teufel weder esaen noch trinken , so haben 
iie den Menschen doch den Gebrauch abgelernt , jede 
Feierlichkeit durch Fressen und Saufen merkwürdig sa 
machen , und bey solchen Gelegenheiten halten sie ein 
Seelenmahl. Der An£ührer jeder Legion wählt eine 
gefiQlige Anzahl verdammter Seelen smn Schmause 
für seine Untergebenen. Diese übergeben sie den Ski»* 
Yen 9 die sie sieden , braten und mit höllischer Brühe 
begiefsen.' Oft trifft es sich f dafs einer dieser Elenden 
seinen Vater, sein Weib, Sohn, Tochter oder Bruder^ 
an den Spiefs stecken, und das peinliche Feuer unt^* 
ihm unterhalten muTs — eine schreckliche, wahrhaft 
tragische Lage, noch tragischer, da ihre Aufseher, muth- 
willige Teufel, wie alle Diener groiser Herren, mit 
der Geifsel hinter ihnen stehen, das Werk zu be* 
fördern. Ich empfehle diese Situation den Tragikern 
Teutschlands, die so oft ihren Stoff iq den Pfuh- 
len der Hölle und in Pful^en überhaupt suchen. 
Heute wurden für den Gaumen des Grofsherrh ,' seiner 
Vizire und Günstlinge zugerichtet: ein Papst, der ana 
irdischer Sucht zur Weltherrschaft die Unterthanen 
gegen Kayser, Könige und Fürsten als Statthalter Gottea 
empörte-, ein mlder Eroberer, ein berühmter Philosoph, 
der durch scholastische Spitzfindigkeiten das Wesen der 
Wesen zu Nichts vernünffcelte^ ein heuchlerischer Mönd^ 
den sein Orden durdi gelegene Wunder gern zui^ HeiH-«' 
gen geprägt hätte; Für den Pöbel 'der« Hölle wareji 
ganz frische ViktuaHeifj angekommen.'-: Der Fabst hatte 
for km^zem zwey Heere Franxoaen^ Teutadiery ItaUe^ 
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neir und Sj^abi^r ^^en einander getrieben , um einige 
Herrschafltea in dem Tumult zu fischen^ die Verlassen* 
sehaft des lieiligen Peters zu Gründen. Sie schlugep- flicb 
tdeÜelden, uttd<fphren äo tausenden zcir Hölle. Welch 
«in. Glück wäre es iiir die zu der Tafel der Teufel 
betimmten Seelen , wenn sie dadurck das Ende ihren 

^ Qual f^den \ da sie diese aber stückweise in die Sumpfe 
der Hölle ausschütten, so wachsen sie wieder zosammeni 

und stehen zu neuen Martern auf. "«- i> 

. Während diese an den Bratspidrseu inn^elten, besetz-* 
tcn^die Kellermeister und Schenken, alle Schatten ge^ 
meldeter Art. die Kredenztische. Die Flaschen waten 
gefüllt mit Tlu'änen der Heuchler, falscher Witwen^ 
der Scheinheiligen, der En^pßndsamen , und der aus 
Schwäche Reuigen. Mit Thränen, die der\Neid bey 
dem Glück' eines andern auspre£st, mit Thränen der 
£goisten, die sie bey dem Unglück . eines andern aua 

" Freude weinen, dafs es sie nicht getroffen. Mib 
Thränen lustiger.. Erben, und mit Thränen der Söhne^ 
^ ' 'sie bey dem . Sarge der geizigen , harten Vä^ 
ter weinen. Die Flaschen zu. dem Nachtische waren 
gefiiUt mit '^ffaräneq[>{der Priester, die die Rolle des 
Komödianten auf den .Kanzeln ^iel^, ihre Zuhörei; 
zu ruberen; und um*> das. 'Getränk schäxvfer zu machen« 
mischte man Thränen d^ Yi^^ xl^ darunter, die aus 
Hunger so lange, weinen^ bis eio^« Kunde kommt, die 
Sünde für Geld mit ünen zu treiben« Zu diesen ^ofa 
matt noch. Thränen: der Kupplen, ^^ppteinnen, deii 
üj^te und schelmiflohein Advokaten,; die sie iiber schlechte 
Zeiten. trergieXsen^ »Sib^iden *Stttan uind dict Fürsteil 



fllfUidktiy auf besosd^n KnedeiUEtücbeiii E'lasclien dar 
edelsten Cejtrinkf. £• w4q: iMrauscheud, «diiminend 
imd-aprudelnd; eüiGettusche von Thränea der acbwa* 
eben Gro&en der £rde^ die sie über das Xeideu. ihrer 
Völker weinen , während sie ihren Beamten gestatten, 
neue Qualen für dieselben zu ersinnen« . Von Thra«- 
nen der Jungfranea, die den Verlust ihrer Kenschheil 
\»etraaem, und sich mit noch nassen Angen prostitui- 
ren. Zu diesen hatte man Thranen begünstigter Gro«« 
Isen gegossen 9 die in Ungnade gefallen sind, und nun 
we^tten,> daüs sie unter dem Schutze ihres H^hrn nicht 
mehr rauben und unterdrücken können. 



Als nun diese Elenden die Tische besorgt^ faatienj 
und so demüithig hinter den ,$itaen ihrer Gdbie^ 
standen ) als e^i Tentscher vor eiiiem Mächtigen , so 
traten die Groisen der HoUe 2bb» den Gemächern* des 
Salans. Die GeiiSurtben der Ifenschen — die Sunde^ 
das scheulsliche Gespenst der V^nichtüiigy der Hun«» 
ger, die Krankheit, die P^Bt,. der Koeg^ die üiige- 
xechdgkeit, dieArmutb, die V«i!lzweif long, «^Herrsch^ 
sucht, die Gewalt, der Stolz, ^^ die- Verachtung'^ der 
Keichthum, der Geiz, die Wolkist ^ der Wahn^ der^iNieid^ 
die Neugierde nnd cIm Losleirnhext,. gtiigen als i9(ohI** 
besl^dke Diener des ^tanischen: Hofes • vorails, Ihnen 
iblgt^n Trafoiml^ny Riesen <He Kammerherren. Nun 
die Pagen mit brennenden Fadcein, die aus Sedben der 
Mönche geflocliten war^n^ dräüden W^ibe^die Ki»^ 
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ier mtLchthy rmi den Ekemann «litf ^eui Todfbette 
cirlingen, sein Vermögen der Kirdh« zn Verinäolieii, 
x>line RückBiclit, dafs ihre eigne eliebr^herische firdt 
im Lande hernmbetteln miifs. Dann ttat der mäclh- 
tige Satan heraus, und ilim folgten die Gbrigen Gro^ 
Xsen seines Höfe, nach Gunst und Range. Die Teafel 
beugten sich ehrfurchtsvoll nieder/ die Pagen stellten 
die Fackeln auf den Tisch des Orofsherrri, und nun 
stieg er mit stolzer und siegreicher Miene auf seinexi 
•rhabenen lliron, und hielt folgende Rede: 

„Fürsten 9 Mächtige, unsterbliche Geistet', sefä när 
idle willkommen f Wollust durchglüht mich, Awenli ' 
ich iiber euch zahllose Helden fainhhcke! ^oöh siiid 
wir, i7«s wir damals waren , sAs iirit i»im ersf^nmid 
in diesem Pfbhi* aufv^acht^n, iiim erstefimal ms saitf- 
melten! Nur liier herrscht Ein Gefühl,' nur iii dar 
'B&Ue herrscht Einigkeit, nut hier arbeitet jeder auf 
einen gewissen* 2week. Wer über etich gebietet, 'kann 
leicht den «int^rmigen Glanz des Himmels vergessen. 
Ich gestehe; wir haben Tiel gelitten, und leiden i(toch, 
da die Ausübung utisrer Kräfte von> denü beschrärtMt 
ist, der uns in ehr zu furchten scheint, als wir ifair; 
aber in dem Gefühle der Rache, die wir an deii Sohneh 
des Staubs, 9eiiien' schwachen* Günstlingen nehmeny ih 
der Betrachtung ihreü Wahnsinns und' ihrer Laster ^ wo- 
durch sie unaufhörlich sehii^ ZwecKe zefrütten,' Hegt 
Ersatz für dieses Läden. Hed eirth ailenr, die' iitaH^ 
Gedanke hoch entf lainmt ! ** • 

„Vernehmt ni^n die Veranlassung^ zu dem Feste, dats 
ifch beute mit euch feyreii will. Faurt, ein kulmer 
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•Sterbliclier', der gleich uns mit deitn Ewigen hadert, und 
,, durch die Kraft seines Geistes würdig werden kann, die 
?Hölle einst mit rnis zu. bewohnen , hat die Kunst erfun- 
den , « die Bächer , das gefahrliche Spielzeug der Men- 
«sch^n, die Fortpflanzer des Wahnsinns, der Irrthümer, 
Ider* Lügen und Gräuel, die Quelle des Stolzes, und die 
Mutter peinlicher Zweifel, auf eine leichte Art taur- 
rsend und tausendmal zu vervielfältigen. Bisher waren 
sie zu kostbar und nur in den IJänden der Reichen, 
bläliten nur dicae mit Wahn auf, und zogen sie tqb 
der 'Einfalt und Demnth ab , die - der Ewige zu ihrem 
«Glück .in ihr Herz gelegt hat, und die er von ihnen 
-fordert. Triumph! bald wird sich das gefahrliehe Gift 
^des' Wissens und Forschens allen Ständen mittheilen ! 
Wahnwitz, Zweifel, Unruhe und neue Bedürfnisse 
w>erden sich ausbreiten , und ich zweifle , ob mein un^ 
geheures Heich sie alle fassen möge, die sich dorcb 
dieses reizende Gift hinrichten werden. Doch dieses 
wäre nur ein kleiner Sieg,« mein Blick dringt tiefer 
in die ferne Zeit, die für uns der Umlauf des Seigers 
ist. Die Zeit ist nah , wo die Gedanken und Mey- 
nungen kühner Erneurer und Beekler des Alten, durch 
Fausts Erfinduu'g, um sich greifen werden wie die Pest. 
Sogenannte Reformatoren dea Himmels und der Erde 
-werden aufstehen', und .ihre Lehren werden, durch 
die Leichtigkeit der Mittheilung, bis in die Hütte di^s 
Bettlers dringen. ^Sie werden wähnen Gutes z\i stif- 
ten, und den Gegenstand ihres Keils und .ihrekr Hoff- 
nung vom falschen iZu&atze zu reinigen ; aber wann 
"gelingt dem Menschen das Gute, und wie lange ist er 
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jjksaen mächtig? die Sünde i#t ihnen nicht naher, ab 
ixöse Folgen nnd Mifsbrauch iJ^n edelsten Bemiihun«- 
gen* Das vielgeliebte /Volk dest Biächtigen, das er 
durch ein uns furchtbares Wunder der Hölle auf immer 
leaitretfsen inr^llte, "wird über Kl(eynungen, die keiner 
ibegreifit, in blutigen Krieg zerfidlen, imd sich zerreis* 
ai^n wie die wilden Tbiere des Waldes. Gräuel werden 
Europa verwüsten,, die allen Wahnsinn übertreffen, den 
die Menschen von ihrem Beginnen gerast haben^ Meine 
Hoffnungen scheinen euch zu kühn, ich' sehe es an 
euren zweifelnden «Blicken ; so hört denn: Religion»- 
irieg:heifst diese jaeue Wuth, wovon die (dte Geschichte 
der Freyel imd Rasereyen der Menschen kein Beyiq[>iel 
hat Aus der uns furchtbaren Religion sogen ihn die 
Unsinnigen. £inmal hat er schon gewüthet, und dorff 
heulen die in dem glühenden Pfuhl, die ihn erweekten; 
'«ber^iun erst wird der Fanatismus^ der wilde Sohn des 
Ilasses und des Aberglaubens, alle Bande der Natur und 
,4^ Menschheit ^gänzlich auflösen. Dem Furchtbaren 
SEM...ge£püile|i; wird der Vater den Sohn, der Sohn den 
'Vater ermorden. Könige werden frohlockend ihre 
Hände, in das. Blut ihrer Unterthanen tauchen; den 
Schwärmern das Schwedt überliefern, ihre Brüder zu 
tausenden zu ermoi?den^ weil sie andrer Meynung wie 
. sie. sind. Pann wird* sich das Wasser der Ströme in 
Blub verwandeln^ und das Geschrey der Ermordeten 
«9wird selbst die Hölle (erschüttern. Wir werden Ver- 
;hre(^er ' mit Lastern besudelt hernnterüahren sehen, 
,wiE>für wir bis jet«t weder Namen noch Strafe haben. 
Schon seh' ich sie den päbstÜchen Stuhl anfallen,, der 
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•cUs lockre Gebaade doreh List und Betrug zasammei^ 
halt, wälrr^d er sich durch Lastei^ und Üppigkeit 
selbst nntergräbt.' Die SliibEen der ans fürchterlichen. 
Religion stüraen cnsaramen , mid wenn * der Ewige 
d^ffl sinkenden Gebäude nicht dnrch neue Wunder zn 
Hülfe eilt, «o wird sie von der Erde verschwinden, 
und wir werden nochmals in den Tempeln als ange> 
betete Götter glänzen. Wo bleibt der Geist des Men^ 
sehen stehen, wenn er angefangen hot^ das zu be>- 
Jleuchten , was er al^ Heiligthum . verehrt hat ? Vx 
tanzt auf dem Grabe des Tyrannen, vor dem er noch 
gestern gezittert, zerschlägt gänzUch d^ Altar , anf 
Aem er geopfert hat, wenn er 'einnftal w^lermmait, 
dem Weg zum Himmel auf seine Weise »achzuspäben. 
'Wer mag ihren rastlosen Geist auf JahrtaNueade fritteta?? 
Vermag der, der si^ geschaffen , nur einen sieh so zu* 
zueignen, dafs er nicht millioBeBmal anaern» lLtti<be^ 
näher als dem s^nen sej? Alles mifsbraucbt der 
Mensch, die Kr^t seiner Seele und seine« Leibes ; HXSm 
was er s^eht, hört, betastet, fiihlt und denkt ,- womit 
er spielt und wotnk er sich erastfaafit beschäftigt. ]^ht 
zufrieden,, das 'zu zertrümmern und zu v^mnatalt^, 
was er mit den Händen fassen kann, schwingt er sieh 
auf den Flügeln der Einbildungskrallr in ihnr unbekannte 
Welten, und verunstaltet sie w^n^stens in der Ver- 
stellung^ Selbst die Freyheit, ihr höchstem Gut, wenli 
sie auch Ströme Blut» dafür v^goasen, verkaufen sie 
für Gold, Lust und Wahn, wenn ssiei dieselbe' kaum 
gekostet haben. I>es Guten ufff&ig, zattern die V0r 
dem Bösen, Mufeii Granel auf Grätiel •i}ämi zn enf- 
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Dtelien , tiadi zersdUagen dann wieder ihrer Hiade 
Werk-« 

«jM^cfa; den blutigen Kriegen w erden flie, voiiiMof* 
.den ermüdet y einen Angenbliekriiiteny nnd dcf giftig^ 
'Haßt wird aich nur in heimlichen Tüeken zeigen. Einige «. 
werden diesen Hafs unter dem Schatten der 6ereehtig^ 
•k^t zumr Bücher des Gknbeni maehen, S^ieiter^a** 
ffen erriolflJän'^ und die leboidig Terbrennen, die niickt 
•ibrer Ükfyiinng-sin'd. Andere werden anfangen, die 
unerklärbaven Yerhültnitoe und'<lunUen Hathsel ra be- 
'»agen, und die- mr fittstentils Gehörnen werdeii vet^ 
wegen um ^Lkht kämpfen; Ihre fiinbildnng^ri^ ward 
-sieh entllattimen , Und* tausend neue Bedürfirisse 'er- 
««haifen* 'Widniiekt, Einiilt.and Rebgion werden sie >• 
not Fü£ieli't;^c€en> mn ein- Buch- zu sc^^eiben, das 
'einen JMaaieB^^Mwdie und G(»ld einbringe. Ja so weit 
•wird* dtiese» -aii^eblasene Gesehi^cht hilrin den Wahn- 
ainn tifeiben'^* dkTs sogar ihrd Weiber -^ hört es, aOe 
ihr' Krai^- und Geister derBÖllet--« dafs sogar ihi^ 
•lieber Bäiiher schreiben w«i*deBw« Ihr kennt di^ eitlen 
.'Toehiliep.firas, 'u«Ni ick' braÄfche :euch- nicht zu sdgen, 
was dieses PS» rerzerrte Ungeheuer ans ihnen machen 
muüs. So wird nun ^as' Bfieherschreiben ein äuge- 
meines Handwerk- werden , wodurch Genies und Stüm- 
per Rvdini 'Uiid 'f ortieommen suchen , unbekiiinmerty 
ob sie die Köpjfe>ihr^ Miibröder verwirren > ui94 die 
Flamme * an das' Herz der» OViBehuldigen legoi^.' ^M 
Himmel, die Erd^es, den Furchtbaren selbst, die" yeiv 
borgenen Kräfte der Natur; die- dunkeln« 'C^sachefi 
ibrei^ Eriitheininigen, die'M^dhtV welche die Gestkifö 
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die unfafsliche Zeit, alles Sichtbare nnd UnsiclillMre 
werden' Bie betMten, messeit* und begrmfen wollen; 
iiir altes. Unfafsliehe Worte und ZaU^n erfindesy 
Systeme auf S^eme hänfen, bis sie iSde FiBstemifii 
auf Erden gezogen brisen, i wodurch nur ^ie Zweifel^ 
-gleich , den Irrwischen ,' blitzen , die den Wandscr in den 
tinmpf locken. Nur dann werden sie b^e bu seh«n 
glauben.!, und da erwarte itk sie! Wenn sie die ReK- 

I gion weggeräumt haben wie alten Schutt, u&d geswon- 
gen sind^ aas dem stinkenden Überbleibsel ein nenea 
ungeheures Gemische von Me|i8ch«nweisheit «und Aber- 
glauben f von Mystik nnd Poeterey / ' mstounensn- 
giefsen , dann erwarte ich sie L Und 'dann madiet weit 
"die Thore- der Hölle , dafsf das Mensch^geschlecbt ein- 
ziehe! Der erste Schritt ist gescbeben, der.zwe3irte 
ist nah. Noch eine schpeckliche Rev<^hition auf dem 
'Erdboden steht bevor. Ich beriUnre sie i|ur mitfliich-»' 
tiger Eile. Bald werden die Bewohner der alten Welt 
ausKiehep, um neue^ ihnen bisher unbekannte Erd- 
siebe zu entdecken, ßort werden sie Millionen in 

t religiöser Wuth erwürget ^ um sich des Goldes zu 

bemächtigen, das diese Unschuldigen nicht achten. 

Diese neuen Welten werden sie mit allen ihren Lastern 

.erfüllen, und Stoff zu schenfslichern j.der alten 

zurückfuhren. So werden, Völker uilsre . B#tite = wer- 

fde«, die bisher Unschuld und Unwisseübeit- vor unsof-* 

rer Räche gesichert haben. Jahrhunderte warden sie 

riwi Namen des Furchtbaren den Erdbodeli mt Blute 

•netzen; und «ö sieget die' Hölle durch die Günstlinge 
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dbS' HhiiinelsräBer den , der nm . Uerber ^schleuV 
Aert hat!« ,' i - ^ ...../ .^ 

,yDiefs ist. es, ihr Mächtigen , was. ; ich euch irert* 
Jifindtn wollte V und nun freut eneh. naitmir des fest*> 
liqhen herrlichen Tags, genie£i^t'> im Yoratis der Siege, 
die ich euch verspreehe, weil ich die Menschen kennä. 
-Böimt des £wig(en, -der so lächerlich und Widersinn- 
•nig in dem Sokne d€s Staubs das : rohe *TIiier mit dem i 
»Halbgott zosammenspannte , daj&' nitn ein Thcil deii 
imdern zerreibt! Höhltet seiner *u]td ruft mit mir in 
rSicges-OebrüUe: Es lebe Faust !'f 

. Erschreckliches Getöse , dafs die Axe der Erde zit- 
teorte, die Gebeine der Todten in den Gräber» zusans- 
mei^rasselten , erscholl: „Es lebe Faust! Es lebe der 
Yergifter der Söhne des Staubst " , ^ 

Hierauf wurden: ^e Vorti^lhiisten : des dupfceki 
Reichs zur Anbetung , demKniebeugen , Handkusse , .d^s 
heifst zum Glüiok wünsche , zugelassen ^ und Satan em- 
pfing sie mit heiterer Würde. • .' : 
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' . JVun warfen sich die frohlockenden Teufel an die 
Tische, und fielen iHier das zugerichtete Mahl.he^. 
Die Becher erklangen, die Seelen knarrten unter ihnen 
scharfen Zähnen, und man trank des Satans, Faust^s, 
aller Mächtigen, Gewaltigen und kräftigen Sünder der 
FJtde — des Staats und der Kii^<^ -— aller lebenden 
«md r künftigen Autoren r— der Entdecker der neuen 
Welt — Gesundheit, unter dem Donner der höllischen 
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ArtiSetie. Um ^^ fe*t jttikt glshzenä m ihtaAusn^ lUi- 
ren die Aufseher der Ergötxungen äks Satan«, 
muh den SÜMpfen der V^rdammteii , trieben die bren- 
lienden Seelen beraut , tmd jagten sie übei* die Tafeln, 
^e düstre Scena an ^lencbten. Sie ritten mit g^geh 
Peitschen binter ihtieii ber, und awangen sie^ sich grim- 
mig zu balgen ; tad die Funken knasterten und leacb- 
teten am schwarzen Gewölbe, wie wenn in dunkler 
Kaclit der Blitz die* Garben des Feldes anzimdet. Ifei 
die Obren der Teufel beym Schmause mit TafelmusHt 
au kitaein , eilten ' andre nach den Pfuhlen , gössen 
glühendes Metall' in die Flamme, dals die Verdamm- 
ten in gräfslieher Verzweiflung hediten und fluchten. 
-Könnt' ich, statt eurer kalten und fruchtlosen Ba£^ 
predigten, dieses scheufsHche Gewinsel auf die ErdTe 
ziehen ! wahrlich die Sünder worden ihr Ohr dem wol* 
HLstigen Gesang der Kastraten und dem üpp^en Ge- 
itüster der Flöten verschliefsen, uiid reuig * Psalmen 
anstimmen. Umsonst, weit entfernt ist die Holle, 
und nah die Wollust! Hierauf wurden auf einem 
grofsen llieater Schauspiele aufgeführt, welche die 
Heldenäiaten des Satans darstellten ; (denn da der Teu- 
fel Dichter aU' seinem Hofe hält, so hat er auch 
Sohmeichler) zum Beyspiel: die Verführung £vas, 
J'udas Ischarioth's Verrath, Davids Mortt 
des Urias, Salomon<s Abgotterey u. s. w. 

Dann Terwandelte sich das Thteater zur Vorstel- 
lung eines allegorisehen Ballets. Die Scene stellte eiije 
wilde Gegend' vor. In einer dunklen Höhle safs die 
Metaphysik, eine hagre, lange* Gestalt, die ifai'e 



AiigfiBft iu3äF &at «Aimmwii ite Wotte liefitte^ .welche 
sich )M9»üm£g JsEiii And hef be^wgben^ imd boy f^p 
Veräpdenuig wi^ au^er« gmn TorsteUfttii. J>er 
Hagre Vasünkiht jiwch,. ihnen mit^eioea Marren Auge« 
sa Iblgen. In eine]» Winkel stanii ein kleiner: sch^i-» 
mische TeQlel; der ihm sa 2eiteu fiifuen, mit Wind 
IpefoUty.an die Stirtie vrarf. Derxfitol», des Hagei« 
Aniamiens|9; kt aie auf, drückte ^n Wi^d herauf 
und kiMit^te ihn za Hypotheken. I^ Hagre war in 
um ägypi^ehea Unterkleid gdtnUt, das mit mysti-* 
adben Figuren beaikt war. Über diies^pn tmg «r einen 
frieehischen Mantel, der die .mystieohen Zeichen be- 
decken fioUte, wean e^ afanr viel zu knrx nnd- an enge 
war« Seine Beinkleider waren weite Pnmplu>seny sie 
iKerhiillt^i aber s^ine Bleise nicht Ein groDi^r. Doh* 
torhnt deckte sein kahles Haupt , «af welchem^man 
nur die Hitee sak^ die er mit seinen langen Nagelii 
bey scharfem Naehdenken him^ngsrissea« £eine Schuhe 
waren nach em:opaischem Znsc|milte gemacht; und 
mit dem leinaten Staube der UniTer«täten nnd Gym* 
Hasten bestreut, ^fackdem er lange auf die schwan» 
kenden Wotfte geblickt hatte ^ ohne einen Sinn m 
fassen, winkte der'Stolz dem Wahne, der auf des 
Magern LinkenV^stuuL Dieser ergriff eine hölcerne 
Bfennigsttonpete, und blies einftt Tafts. Dia das b^igre 
((crippe das <yqpläere hfirte, ftlste er den Stolz au 
der Hand, und tanal|e mit ihm in takihwen Sprün-- 
geil heroib. ^ub» mürbeai donnen 3etne konnten 
ce ixlicht lange aushalten^ irad ^ said( bald atJieaJi»^ 
s^e vorige SteUmoif^ •*■" ^..-c!. . ;<: 
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Hirn folgte di^ Moral^ eine «elar feine Gestalt, im 
einen Schleyer gehüllt; der, wie der ChamÜleon, alie 
Farben spielte. Die Kultur prächtig geschmückt, war 
die Leiterin der -Verhüllten. Sie selbst hielt die Tu-*. 
gend and das Laster an den Händen, und tanzte 
hin Trio mit ihnen.: Ein nackender Wilde blies dasn 
auf einem Haberrohr, . ein europäischer Philosoph strick 
die. Geige, ein Asiate schlug die .Trommel, und ob*- 
gleich diese widrigen Töne ein harmonischcls Ohr zer«» 
rissen hatten , so kam^n doch die Tanzenden nicht 
aus dem Takte, so gut hatten sie ihre Schule gelernte 
Gab die feine Dirne dem Laster die Hand , so gaukelte 
sie wie eine Bnhl^chwester , floh lockend vor ihm heil^ 
gab alsdaan der Tugend die. Hand, und bewegte tieh 
in den. sittsamen Schritten der Majtrone. Kach dem 
Tanze ruhte sie auf einer dünnen, durchsiehtigen und 
schöngemahUen Wolke aus, die ihr« Verehrer auis 
vielen. Fetzen zusammengeflickt hatten. 

Nach ihr erschien die Poesie, in der Gestalt 
eines- unbekleideten,, wolliistigen Weibes. Sie tanzte 
mit der Sinnlichkeit; einen üppigen, sehr figürlir« 
chen und darstellenden Tanz, wozu -die '£itnli iL^ 
düng s kraft die Flöte d^amour blies. ,':..! 

Hierauf trat die Geschichte aufi« 'Vor ilur hev 
ging die Fama, mit Sbasx langen ehernen Trompete« 
Sie selbst wftr behängen mit Erzählun^n d«r (^äael| 
womit sie wilde Eroberer, Usurpatoreh:^ Vizire,' Hö^ 
linge , Günstlinge , Schwänner y Thoiwn f Aufirühreir , ge^ 
mi&brauchte Religion,, fäladie Politik), zum bleibenden 
Dokument des Strebens nach ^ftKuär.fitei£euder.y«redH 
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Imsg des .Meas^lieiigeMdikclits» bereichert babeiii 
^Hmter ihr keuobte «in starker>*nervigteir, tealschge^ 
kleideter Mannf unter einer tin^hearen Biirde von 
Kroniken, DipioHi^n und Decomenten. Sie tatiste 
uHter dem Gerasser der Erzählungen , vromit sie behän- 
gen war, milder Furcht; die Lüge nahm derFaia« 
die Trompete ron dem Munde Mreg, stimmte d&ti 
Tanz an, und di^ Schmeicheley zeichnete ihr die 
Figuren vor. 

Daiin fUbsren mit lautem Geläc^er • auf die Scene 
die Medicin und Charlatanevie, tanzten eine 
Menuet, womi dto Tod mit einend Beutel voll Gold 
die Musik klimperte. 

Hierauf erschienen die Astrologie, die Kabala^ 
Tfaeosöphie und Mystik, sie hatten sich an den 
Händen gefaf^t, und trieben sich Wild in dunklen Figu- 
ren herum, wozu der Aberglaube, Wahn&inn 
und Betrug auf Waldhörnern bliesen^ 

Diesen folgte die Jurisprudenz, eine feiste f gut 
genährte Gestalt, mit Sportein gefuttert, und mit Glos- 
sen behangen. Sie keuchte ein mühsames Solo, und 
dk Chikane strich den Bafs dazu. 

' Zuletzt fuhr die Politik in einem Sieges wagem 
herein, den zwey Mahren zogen, jSchwäche und 
Betrug. Zu ihrer Rechten safs die Theologie, iji 
einer Hand einen scharfen Dolch haltend, in< der 
andern eine brainende Fackel. Sie selbst trug eine 
dreyfache Krone- aikf dem Haupte, und einen Zepter in 
der Rechten. '^Sie stieg aus dem Wagen, nnd )|«nzte 
mit der Theologie dn JPoir de deuso^ wozu hiui^ 
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{{«.frachsacUt ' und Tyrannejr ««£ gaim l&ßtm 
und sanften Instrumenteu spielten. *Madidem sie' dm 
Pas du deux geendet hatte, gab sie dea übrigen Gestalt 
ten ein Zeichen , einen allgemeinen Tans %u beginnen« 
Sie folgten dem Wink, und sprangen. in wilder Yerwir» 
yong herum. Alle obengemeldete q)ielten ihce In^tro« 
allste dasu, ein Gehmü, das nur die Tafelmusik de% 
Satans an Getöse übertraf. Doch bald mischte sich die 
Zwietracht unter die vertraulich X^nzenden. Sie grifn 
ien nach den Waffen, vbn Wuth'und fiifeirsueht. ent- 
flammt. Da die Theologie wahrnahm , dafs sie alle ^ 
woUüsftige Poesie umarmten, und der Moral, ihrer .Tcid-. 
feindin , den Schleyer abreifsen wollten , sich damit za 
bedecken, gab sie dieser ein^n Dolchstich von hinten, 
und verbrannte der geliebkosten Dichtkunst mit dfit 
brennenden Fackel den Steifs. Diese beyden erhoben 
ein fürchterliches Geheul; die Politik verwieüs die £nt-i 
flammten zur Ruhe, und die Charlatanerie nahte, um 
die Wunde der Moral zu verbinden , indessen schnitt^ 
die Medicin einen Fetzen von ihrem Talar zur Besab- 
lang ab. Der Tod streckte unter dem Mantel der diebif- 
sehen Medicin die Klaue hervor, um die Moral fsa 
ergreifen, die Politik aber schlug ihn %o heftig darauf, 
dalis er laut heulte und fürchterlich grinste. Die Poesie 
liefsen sie mit verbranntem Steilse herumhüpfen, weil 
sie nackend und ihr nichts abzuschneiden war. • ünd-t 
lieh erbarmte sich ihrer die Geschichte, und legte ihr 
ein nasses Blatt bu^ ein^ historischen Roman' daranf, 
in welchem der Autor :einen Helden des Alterthums me^ 
demisirt, versdmitten»^ od^. verwa^sdart hatte. Sid 
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Mlbst aber y/mselt^ flach einem liJ^yatSscli«!;! Sonnet ^ ah 
einem noch i^ühlehdern Mfttel. Die Pc^litik spannte sie 
alsdann alle flusammen rov ihren Wagen ^ und fuhr im 
Urinmphe davon; ■ 

Jbie ganze Hölle sejiliig fieyfall in die Hände Isey der 
lotsten VorstcUunif, und Satan tmiärmte den Tenfei 

l^eTiathan^ der dieses Schauspiel veranstaltet, nnd^ihm 

« 

ao süfs g€i8«hm^ichelt hatte; denn es ^^ai* ein^ seiner 
atolaen Gi'illeu ^'-'von deöi'Teafelnf fUr den Erfinder der 
Wissenschaften, gehalten zu werden. - Oft- sagte er in 
seinem Übermath : ijitc habe sie" einst mit den Töchtern 
der Erde im JUiebruch geaeugt, itm die Menschen von 
dem geraden, einfachen und edlen Gefühl ihres Her-* 
SEens abzulenken , ihnen den Schleyer ihres Glücks vor 
den Augen wegznreiftfen , sie mit ihrer Beschränktheit 
and Schwache* bekannt zu machen , und ihnen peini-^ 
gende Zweifel iaber ihre Beslimmiftng einzuimpfen. Er 
habe sie dadmfch- gelehrt, über den Ewigen und die 
Tugend zu verniinfteln, damit sie vergessen möchten, 
diesen anzubeten , und jene- auszuüben. ^, Wir , " setzte 
er dann hinzu, „haben mit offnen und kühnen WaÜfen 
dem Himmel bekmegt, ihnen baJb? icht wenigstens die 
Mittel an die Hand gegdben , unaufhörlich tnit dem Ewi-^ 
gen zu scharmuziren^ " Elende Prahler ey! werden si<^ 
die Menschen das ii<^men laesen-j woraiaf sie nie stolzer 
sind, als wenn sie es mifsbraadKeii?- 

Man» bewtindre doeh hier einen AugenbÜek mit 

mir, wie sich darin alle Höfe gleichen, dafs meistens 

die Grofseil ' duroh da» Verdienst y- -die Arbeit, den 

Schweifs der Kleinen, die '4[ruiisl des Fürsten gewin* 

KUiij. w. s. B. * 3 
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nen; ui^d die' Belobnung davon 4x9g««« LeTiatbau 
giebt sich geradezu für den Erfinder dieses allegori- 
schen fiallets ans 9 läfst sich dafnr ' liebkosen und 
danken; gleichwohl ist der Autor davon ein teutscher 
Hpipoet, der erst kürislich Hungers, folglidi in Ver- 
^weülung, gestorben und so zur HöUe ge&hren war«. 
Er verfertigte dieses -Bs^Uet auf des Fürsten Leviaihfui^ 
Befehl, der den • Sinn hatte, Talente .auszuspähen, 
nach dem neusten:Geschmack seines Hofes^ 
und legte vermuthlicfa die giftige Anspielung auf die 
Wissenschaften darum hinein, weil sie ihn so schlecht 
genährt hatten. Vielleicht a\ich, dafs Leyiathan, der 
so gut wufste, vnas dem Satan gefiel, ä^n Wink daza 
gegeben hat. £s sey wie ihm wpUe, »dieser erndtete 
den Lohn ein, und der dünne Schatten des tentschen 
Hofpoeten sals kauernd hinter einem Fehlen des 
Theaters, und sah mit tiefem Schmerze,, wie Satan 
den Leviathan für seine Arbeit lieblgoste.- ; . . 



Die frohen, berauschten Teufel . lärmten hierauf, 
dafs sie: das Geheul der Verdammten selbst überbriUl* 
ten, Auf einmal erscholl Fausts mächtig« Stimme von 
der Oberwelt durch die Hülle. £» war ihm gelun- 
gen , durch seinen Zauber bis in den Abgrund au drin-* 
gen , und einen der ersten Fürsten des schwarzen 
Reichs aufzufordern. Seiner Gewalt yvßü: nicht zu wirr 
derstehpn. Frohlockend .£uhr Satan auf:* „Es ist Fauai^ 
der da ruft -, nur dem Kühnen konul^ les gelingen; 
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nur 'der Verwegtie k'onhte €s wtfgen, so* gewaltsam an 
die' »ebemen Pforteit def Hölle zu scMagen. Auf! ein 
Mann wie er , ist mehr wertli als tausend der elenden 
Schufte, die wie Bettler sündigen, und auf eine all- 
tägliche Art zur HÄlle fahren." Er wandte sich su 
dein Leufel Leviathaii , seinem Liebling : 

,,Dich , den- geschmeidigsten Verltihrer , den grira- 
inig^f en •JHiasser des Menschengeschlechts , fordre vSh 
Auf', AiinanFzufahren , und mir di<^ S^ele dieses Kiäi- 
nen durch deine gefährlichen Dienste äsn erkaufen. 
Nur 'du kannst das gierige Herz, den stolzeir, rastlc^ 
rien- Geist dieses Verwegnen fesseln, sättigen, und darin 
zur Verzweiflung treiben«. Fahre hinauf, verjage den 
Dunst der • Schulweisheit* aus seinerii .Gehirne. Senge 
durch das iippige Feuer der Wollost die edeln GefShle 
seiner Ji,igend ' aus seinem Herzeiv OlTne ihm die 
Schätze der Natur, ♦tri'dbe ihn hastig ins Leben', dafs 
er sich schnell über lad«. ' Er sehe Böses aus Gutem 
entspringen; das Laster- gekrönt, 'Gerechtigkeit und 
Unschuld mit Fiifsen getreten, wie es' der Menschen 
Art und Sitte ist. Führe ihn durch die wilden, 
»scheufslichen Scenen des menschlichen Lebens; er ver- 
kenne den Zweck , verliere unter den -Gräueln den 
Faden der Leitung und Latigmuth des Evsigen. Und 
wenn er dann abgerissen 'Sleht, von a^lennatiirlichen 
und himmlischen Verhültnissen , zweifelnd an der edelh 
Beatimmung seines Geschlechts , der Sinn der Wollust 
und des Genusses in ihm verdampft ist, er sich an 
-nidilfs mehr' halten' kann', und der ihnr^ Wm*m er- 
wacht,^ so x^gli^dere ihm mit höllischer Bitterkeit 
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die Folgen teüier Thaten^ ÜAiidliuigcii'imd seines 
'Wahnsinns, und ent&lte ihm die ganxe Verkottmig 
derselben, bis anf künlltige-Ges4;bI<i;chter. £rgrei£t ihn 
dann die Verzweiflung, so schleudere ihn herunter, 
und kehre siegreich in die Hölle sattwk**^ 

Leviathan. Satan,' warnm wendest da di&h, 
abermals an mich? Du wei&t es, mir ist das ganze 
Menschengeschlecht und die £rde, ihr Tummelplatz, 
.langst zum £kel geworden. Was ist aus den JCerlen 
zu machen, die weder Kraft zum Guten noch Bösen 
haben V Den, der eine Zeitlang mit dem Phantom 
.Tugend buhlt, machen bald Gold, Ehrgeiz oder Wol- 
lust zum Scharken, und tritt auch ei^er oder 4er 
andre kiihn in. die, Bahn des Lasters, so fahrt er auf 
halbem Wege vor den Gespenstern seiner schwäch- 
lüchen Eiabildungskrailt zuriick* Ja,' wenn es ,• noch 
ein heilser, stolzer Spanier, ein rachsüchtiger,, vanke- 
voller Italiäner, oder ein lustiger, verbuhlter .Fran- 
zose wäre! aber eiuTeutscher! tpäge Klötze, die sich 
vor Ansehen und Reichthum, vor allen Uliterscheir- 
. düngen der Menschen sklavisch beugen, von ihren 
Fürsten i^nd Grofsen glauben, sie seyen von edlerem 
Stoffe gemacht als sie, nodg^uze Kerle zu seyn glau- 
ben, wenn sie sich für sie todtschlagen , oder za«i 
'JQodtschlagen an andere Fi^'steu verkaufen lassexi. 
Leben sie nicht ganz zufrieden unter der . Feudalty^- 
ranne j, B>ag sie schinden wer da will, und wie: man 
will? Vernimmst du ein Wort von Empörung. gegen 
Tyranney aus diesem Lande? Der $«chall dee Worts 
teutscher Freyheit ist wohl in ihrer Sprache, aber sie 



r • 



MfriHiMMB 



37 ' 



kennen die wahren Toll worte • für äen Sohn des- 
Staub» nicht — Menschenrecht und Gleichheit, 
und darum können nie Männer fiir die Holle unter 
ihnen anfbliihen« Weg mit dem Tentsch<en! er ist zu 
rechtlich, hält zu viel auf den schwächlichen, mora- 
lischen Sinn, auf bürgerliche Ordnung, und hält Fiir- 
sten-Treu für Pilicht. Noch ist keiner dieses Vo<lk» 
auf eine recht stattliche Art zur Holle gefahren, ein 
Beweis, dafs diefs Volk keine sich auszeichnenden 
Köpfe hat. Ich meyne von jenen , die keck alle Ver-* 
hältnitse benagen, den diamantnen Schild jßigen- 
heit *) erkämpfen, an dem sich alle himmlische und 
irdische Yorurtheile zerschlagen. Zeige mir einen 
solchen Mann, der auf die Gefahr seiner Seele grofs 
seyn und bleib^i'will, und ich fahre hinauf. 

Satan. Leviathan, sollen Teufel sich von Vor- 
urtheilen blenden lassen wie die Sohne des SUubs? 
Der Mann nach unserm Sinne wird unter jedem Him- 
melsstrich geboren; diefs wird er dir beweisen. Er 
ist einer von denen, die die Natur zum Grofsen ge- 
scliaffen, mit allen lieifsen Leidenscliaflen aussfaffirt 
hat, und die sicfi gegen die alten Verträge der Men- 
schen empören. Wenn ein solcher Geist durch die- 
ses Spinnengewebe reifst, so gleicht er einer Flamme, 
die durch ilire Heftigkeit den Stoff ihres Glanzes nur 
schneller aufzehrt. Er ist einer der Philosophen auf 
Schöngeist gepfropft, die durch die Einbildungskraft 
fassen wollen, was dem kalteii Verstände versagt ist, 

*) Origm?»Utat. 
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und die, wenn es ihnen mlLliflgt, «lies Wissen ver- 
lachen , und den Genuf& und die ^Wollust zu ihrem Golf 
machen* Fahr hinauf, Leviathau , hald wird ein Feuer 
in Teutschland ausbreclien, das gan'z F,ur<^a umfasseii ' 
wird. Schon schiefst der Keim des Wahnsinns auf 
Jahrhunderte aufj und das, was der Teutsohe einmal 
gefalst hfit, davon läfsl er nicht ab. 

Bravo, sitanische Majestät! rief auf '^n mal ein^ 
Schatten obiger Art, der hinter dem Satan zur Auf-^- 
Wartung stand; mögen sich die Spötter diels merken.- 
Ja wohl^ was vder Teutsche einmal gefalst hat, davon 
Ijifst er nicht ab! 

,Die Teufel erstaunten über die Kühnheit, des elen^ 
den Schatten; aber Satan, der wegen* des Ballets und 
Fausts Erfindung bey guter Laune war, blickte ihn 
gnädjg an, und sagte: 

Wer bist du, dünne Gestalt? 

Ein teutscher Doktor Juris, hochgehieteiider Satan!. 
Halte mir doch Eure gestrenge . Majestät zu Gnaden, 
wenn ich respektwidrig meine Empfindlichkeit über 
die Verspottung meines Vaterlands zeigte, und zugleich 
merken liefs , wie sehr mich das Lob Eurer Majestät 
ergölzte. Dürft' ich es nur unterthänigst wagen, 
Teutschlands Vertheidigung gegen den grofsen ^und 
fm*chtbaren Fürsten Leviathan zu übernehmen, ich bin 
gewifs, er würde es bald vor allen Ländern Europa's 
zu seinem Aufenthalt erwälilen. 

Satan V lächelte , und sagte: Ich vergebe dir deine 
Kühnheit; steige auf das Theater, nnd lafs hören, was 
du zum Lobe deines Vaterlands vorzubringen hast. Es 



39 



8oU mic Ikb seyn., wenn du die Tenbchen bey dem 
Fürsten Leviatblin in Gunst setzest. 

Der Doktor -Juris stieg keck auf die Bübne^ sah 
sich tun, und erhob seine Summe: 

Vorerst 9 furchtbare Fiksten der Hölle, erlaubt mir, 
«iafs ich einen allgemeinen Blick auf Teutschlands 
Weise Verfassnng' weirfe; gcliugt mir dieses, wie ich 
mir schmeichle, sex will ich dann Yersucken , j^ede An- 
klage des Fürsten Lcviathans Stuck für Sliiek zu be- 
antworten»- Vei^gebt- mir, wenn meine Beredsamkeit 
dem hohen- Gegenstand nicht entspricht. Noch bin 
ich des Dampfes, Gebrauses und Geheuls .der 'HÖ114 
nicht ganz geWoluit*,.idai lebte auf Erden immer in der 
Stille der* füiistliofaett Gemach^ > auf alles lauernd, 
alles bemerkend^ :nm- alles Belauerte, alles Bemerkte 
zu benutäKu. ^ Auch, ist es schwer, vor einer so gefahr-r 
liehen Gesellseh'alt.ohne Zittern und aus dem Stegreife 
zu reden ; dooh>V€Lt«$landsliebe besiegt selbst die Schrek^ 
ken der Höllci, Aber nur in einem. Teutschen ! Mögen 
es die Spöttei* merken l . ■ • » 

. Unser geliebtes Teutschland ist-, wie alle Wek weiT^ 
eine wahre fürstliche Repub'^k, bestehend aus wielbt- 
und geistlichen Füvst»n,'Grafe]l, Baronen und des heir 
ligen römischen Beiciks, Hittern , ' die sich . alle unter < dem 
erhabenen Ghnize seines einzigen .Oberhaupts vereinigesr^ 
dem aber y wieü"«szel alle: Selbstherrscher sind und sb jn 
wollen, keib Fürst gehorcht, es sey denn dafs er muf$i^ 
oder sich aufvKoslen eines MitÜürstem zu vergrölWra 
hofft. Von welfcheiB > Lande' kann' > nian^ diefs sagenr? 
Kihn fordere .-ich! «die iiga^ze Hölle ituf, alle gro&e 
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Geister, die «ie in ihrem unendlicheii Besiik' ^n« 
schlie&ty mir eine erhabnere StaaUverfinsaiig xa z&w 
gen? Gebt euch nur die* Mühe ^ ihr Spötter , die ihr 
mich mit euren GnmasBen irerwii^en möchtet, sie zu 
Studiren; ihr werdet bald sehen > ßsS». es selbst iiir 
einen Teufel ^xl ungeheures Unternehmen ist, das aber 
Ireylich die Mi^e reichlich belohnt. . i»pgt mir , wo auf 
Erden glänst das Feudalsystem , das Meiaterstuck d^ 
Gewalt und des menschlichen Verstandes, in seiner 
ganzen Pracht, als in Teutschland? Wo hat es sich 
so rein und vollkommen erhalten, als in Teutschland? 
Darum auch ist kein Aeieh auf Erden glü^ioher als 
mein geliebtes Vaterland. . Farben - und Herren - Recht 
^uf der einen Seite ; auf der andern G^orsam, wie es 
seyn mufs. Ich habe wohl ehedem - Bübehar über andre 
Staatsverfassungen gelesen; aber sie wolfe» eben nidit 
viel sagen. Sie sind vor Jahrtausenden gesehrteben, 
zu einer Zeit, wo die Staatsleute noch ao kindisch 
wai'en , ein langes und breites über das Volk und 
dessen Gerechtsame zu schwatzen. Wahrlich es ist mir 
unbegreiflich, wie die Alten > die doch in mauchfu 
andern Stücken einen Anschein "TOn Verstand haben, 
über diesen Punkt solchen Unsinn . lehren konnten^ 
Doch die Blinden kannten leider das Feudalsyatem 
^cht! und Männ^, die sie Barbären stalten, haben 
diefs herrliche Gebäude auf den . Trummei^n des ihri- 
gen aufgeführt. Es wäre nmi einnlal Ij^y dafs man 
diese alten Bück^r aaf die Seite- schifte, denn unsere 
Staatsbücher enthalten alles , wlis der Menscli zu wissen 
nätiiig hat Ich schwöre «w^ ^ ferhabene -Färiten 4er 
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Holle j Trenn mii» ^iiier'voli enck^ ftwfte^ ^eh Qetltten 
beBaniiter }K»ben Peracmeii, nur ein ekielges Wört^i^ber 
das Recht des Ge«i»delg der Mehtdien iit einem nnma^Bg 
Staatsbiioher zeigen kann, so < will ich mich zv eincif 
brennenden Fackel drehen lassen,^ und die Ehre hieifaen^ 
auf deiner Majertät prÜchtiger Tafel tki leuchten. Sollte 
diese ^Strafe meiner Verinessenheit nicht hinreichend 
scheinen > so •mag ■ mich seine hohe Satanische Majestät 
XU dem Mönch der das Pulver erfunden hat — ^ (im 
Vorbeigehen gesagt, aoch eiiä teutsoher -— merkt es^ 
ihr Spötter r -^ Der £wige stürzte' ihÄ in die. HÖUe^ 
weil er, anstatt iur die £rhakung seiner Brüder zu 
heten, zu ihrec Zerstörung arbeitiepte -*^ ) so sag ich 
jiun -»^ Seine Ma^tät. soll miohy.«wenit ihr mir ein 
aolches Recht iaüf^msen köant, (in den , Mittelpunkt 
der glühenden Kugel; keilen ' lassen , >^n sie besiegtem 
Mönch zum eignen ^^rn^en AufendiAlt anzuweisen 
geruhte, und mögen die gnädigen Herren mit besiegter 
Kugel, und unsern hineingekeilten 'Seelen , zum ^ hohen 
Zeitvertreib den Ball sohkgeri, so oft es ihnen gefallt 
Idb hab? an uns'em Höfen gelernt, mit mir spielet! 
SU lassen. '...♦■ 

' Bravo, riefen Idie Teufei«* Ein wahrer Piitriot! 
Nimm ihn beym Wort^ Satan! 

Satan ladMlte: Fthr fort, Doktor, du wirst nicht 
zu dem Mönch in die glühende Kugel gekeilt werden, 
denn wir haben nie von einem solchen' Rechte, wohl 
aber 'von einem Fau^treeht gehört. 

Doktor Juris. Ein vortrilfSiches : edelhläimi^ 
«clies Recht, das leider etwas in Abnahme komitit*> r- 
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Die Teufel tfieberteit and zueilten. 
. ißöktor Juris.. • Wiehert nur ilu; Spötter, und 
schneidet mir Gesichter ! die gnädige Miene ^ das tfuld- 
lücheln Satans ^ersüfsen mir euren • Spott. Ha, wiTst 
nur immer, ein Doktor Juris ist* in Teutschland ein 
ganser Kerl, und wird ein Edelmann, so bald .er 
promoviert hat. Übrigens giebt ihm sein Diplom das 
Recht, das Gesindel von Menschen so gut nach seiner 
Art zu schinden, wie der- Edelmann. Denn hat bey 
uns der Edelmann das Faustrecht seiner* Hände, so 
hat der Gelehrte das weit gefährlichere- Faustrecht des 
Verstandes. Und er nutzt dieses Recht sogar ohne 
Gefahr für seine hohe Person; denn eben die* Gesetz^ 
die er gegen oder/zfiir andere wendet und dreht wi« 
er will, werdeh ein .Schild gegen jeden Angriff an 
seiner klugen Btust. - Daraus seht . ih^ zugleich , was 
Gelehrsamkeit, for ein Ding ist! t 

Satan. Der Mann spricht gsns^ wie ein Mensch^ 
und macht mir rfel. Freude.. lieviathan, hättest dn 
dieses einem TeulSichea snigetraut? — Es lebe Teutsch- 
land und treibe viele deines Gleidien hervori -£a 
lebe das Feudalsystem! 

Die Teufel briillt^i : Es. 'iebe jTeutschlind ! 
Es lebe das Feudalsystem ! Den ersten .Freudenruf, 
schrie Eiirst LeviaLhan, der Hasser der Teutschen, 
nicht mit. 

Salaii.« Doktor > hast du noch etwas zu sagen? 

Doktor Juris.. Eure Majestät erlauben mir nun, 
dem Fürsten Leviatban auf • seine. besondem Anklagen 
zu antworten.* . • 
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. &stlidi«agt er : J« wenii es noch einlieir»er 
Spanier, ein rachsüchtiger, ränkeyetlle-r 
Italiän>er y oder ein verbahi'ter Franzose 
wäre! Meynt etwa dwr Herr i'. wir hätten Leine* her- 
vxarstecheiiden Laster ? Geh' er docK iu unsre Klöster*' 
mxd an die Höfe unsrer fürstea; oder laTs ihn, -Hoeli^« 
gebietender! nur einen kleinen S^assierritt dorcli' die^ 
Hölle machen^' und meiile braven Landsleute . fk'ag^en, 
warum sie hier sind? . -Freylichinach inir mufs er' 
sie nicht .beurtheilen ; ich hatti^ nicht Krait genug ein 
grofser, kühner Sünder zu werden^; aber diefs^i kamt 
daher , dafs iek^ meinen Yortheil imdhr inii -Heucheln 
gewisser Tug^nssieii fand, imd' ihich* meine Frau zu 
tjrranniseh b^herrselite. tBlofs darma bi«: ich imn eiip 
Mittelding unter den Verdammten* # .• , r 

. Z wey tens sagt Fürst LeviathaM : . wÜ i^ b^'u g t^e b' .n n s 
sklavisch, vor- den Grofsen, und glafUbte.n, 
unsre Fiirsten se,yen Ton redlerm Stoffe wie 
wir. Warum- denn nicht? Sind unsre Fürsten nichfe 
vortreffliche Herren ? Ein grofs^ (Herr ist freyHch' 
ein andres Ding, als unser einer, .denn er kann Wohl 
tind weh thun. Sollen wir etwa nicht das Volk in 
diesem Wahn zu erhalten suchen, da wir feinern Lentc, 
nnter ihren schütssenden Flügeln, unser HühncheiK 
ungestt}rt rupfen? Ist |a doch überall Rangordnung; 
auf der £rde, hier in der Hölle ,y und dem Lande^ 
Ton dem ich aufgeschlossen, bin! 

Drittens sagt Fürst Leyiatiian : die Teut'sohen 
glaubten' ganze Kerle zuseyn, wenn sie« sich 
für ihre Fürsten todt schlagen, od'er'zttm 
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Todtsclilftgen an andlere T*rkanfen liefsen. 
Auf das erste antworte ich nichts deim dafür sind 
sie «da , wie wir Juristen beweiten ; aber warum sollte 
m* sie Bi<^t verkaufen? Verkauft nickt jeder sein 
Eigentknm, es sej Ocksy Rind^ Pferd, Knfa, Scl^weiii 
oder Kalb ? Und wenn ihm nnn sein Land nicht 
Gold genug geben kann, es andern Fürsten in Pracht 
und Aufwand gleich za thun ? Doch ich sefaÜme midh 
über eine so klare Sache, vor einer so erleuchteten 
Versammlung y vor onsterblichen Geistern, ein weite* 
res xth reden. 

• Viertens sagt Forst Leviathan xa seiner Majestät : 
Vernimmst du ein Wort von Empörung ge- 
gen Tyranne^y a^ns diesem Lande? Was will 
er mit diesem Worte sa^n? Wir kennen gar keine 
Tyranney;. unsre Fjirsten sind die besten Herren von 
der Welt, so lang sie ihren Willen haben, das heifst, 
thun dürfen, was ihnen gefallt, und mich däucfat, 
wenn man diefs nicht kann, so ist es wohl nicht der 
Miihe werth, ein Fürst zu seyn. Aufserdem macht 
es der J^ation Ehre, eünen Herrn sn haben, der alles- 
vermag, und dem niranand widersprechen darf. Und 
warum sollten sie sich empören ? Was geht ihnen 
wohl ab? Sind sie nicht gekleidet, dürfen essen und 
trinken', was sie bezahlen können? Erlaubt man 
ihnen nicht alle übrigen Freuden des Fleisches, wenn 
sie nur thun, was man ihnen befiehlt, und ihren 
Über£lu& zur £kre des Landes hergeben. Auch ist 
dem Fürsten das Wort schinden entfall^i. . Was 
soll es. heifsien? Das Schaf trägt Wolle, damit es 
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gescltoren verde , der Mcger und der B«ii^ liaben 
darum Hande^ dafs sie • ini SchiirrfBi ilires An^esichfts 
arbeite]») ujid die GeleiuJÜen^ die. GeiBtl]cheii,>'die 
GrorseU) der Adel und die ^füvltehy liabea dasum 
Verstand; £m sie so. denkeuiy zn..waciheny. .aü^xd: den 
Gewinn ihrea SchweÜses . zu veraehiien ^ ' • . Dieses ^ aiUs 
liegt in der* JüaJtaor ^ aehr 'edloHerceii, 'und i^ Überfall 

Was {da fiaiftena F&rat li&miühKn * * tbil ' der ' £i'^g e »- 
heit utid. ihrem diamantnan Sdtiüde gesprochen', hak^ 
und merkto liefs als iifenh uns diese fehlte^ so würde 
rieh ' darüber- laichen y 'wenn ei einem armeii Schatten, 
wie ich bin ^: erlaubt iwäi*e. £y ^ind döth ua«re*Pri»- 
TÜegien unsre '»Eigenheit; ulid wer die .tantastä, der 
wurde: eben so gut thun, einen schlafenden .Imhgngeii 
Wolf bey* deir Ohren xxa zupfeik. Auch sprach der 
Fiirst Leviathan etwas von deili Rechte dei? Mensch^ 
heit Darauf antworte ich' nicht , denn ick -habe in 
meinem. Xebea nichts davoA* gehört, und wenn ich, 
der ich alle alte und neue Buch«»' gelesen habe ynicbta 
davon weÜa, wenn mir, der ich -mit. den Grofsen 
mein ganzjes Xeben zugebracht habe, nichts, di^ron zu 
Ohren gekommen ist, so ^ mufs wohl an dem ^nzeh 
Dinge nichts- seyn. Recht, Jieifst Touf et»evMSei|^>hek- 
fehlen, von der andern g&h&rcheny i|iid'idit& 
prägt noh dm Vohea Siniien sHäorker eih,'f wi4< mir 
»einstens der Ffisst'* Bischof -»^ ' . ' » 'i.Ni. .v::/f 

Beeizehnb. Hm -^ ein FmrstwfiUcfaaft:. iWab 
docfa'^. Heimchen fisr widerqweeheiide Dtngef^asaii»- 
men setzen. ' ' '" .*.»«.'■•• \.a -ü, iu^j ..: . 



DoJc.tot' Juri«. Itücfat so widersprcobend' wie 
es Acheiiity Füvi#^ Beelzebub. Diese Begriffe bangen 
sieb an einaiuAer, wiei fierrncfasucbt and'Demutb- — 
.FröxbTnigkeit und Heucbeley! -^^ - ■ ^ ' 

Satan. - Doktor^ du-bast mit Last und Liebe das 
Ding ausgemalt y liefet, wie es ist)- sondern, wie es 
seyn sollte , um mir* racbt «a gefallen. leb sehe, dafs 
du einen veredelnden, idealiscben Sinn hast — steige 
berunter, icb binrzo^firieden mit dir.' Mir gefällt dein 
Eifer, 'lind mir liegt daran , da£s das Feudal > System 
i^rbälten werde, das seine Wurzel so 'wie i. die Wissenh- 
schaftenr in meinem Reiobe bat. Da sollsl: sucben 
deine habe Meynung weiter .unter den Menschen aus- 
zubreiten , und daräi will icb dir Gelegenheit geben. 
Höre 1 ich befördere Sich aus der küche in .das Kabi* 
iiet, und schick« dich mit meinem Ge£(andtbn als Sekre- 
tair an den nahen Beichslng,' d^kTs tdu dort deine 
erhabenen^ Grundsätze ausbreitest .Bringe>»dc^ hobäs 
Ideal gesehwind zu Papiev^ und blase es einent Sohne 
des> Staubs in das Gehirn! ' 

-r^ Ja das Fendal ^System ist eine htorHche Er- 
iindung für die HöUe.^> Ana ■ Veraweiükingviahrt das 
.Gesinrdel der. Meiksefaen. herunter, wie der* Doktor sie 
nennty «md 4iß* Ungerechtigk^t und Schwelgerey seii^ 
det ihnen ihre lünterdrücker. >naob. . 

Der' Doktor.. Jinrift fiel. hierauf dankbani- auf den 
verbrannten Boden, küfste Satans Fii&e tmd. stand 
triumphirend aaf.. Die rieofel fingen won .neuem an 
aa lachen und za tob^^/ab anam zweytei^mal* Fauslik 
gebieterischer Ruf ertönte. Satan fuhr fort: ) 






«PN 



%J 



. ..::]>a hörst 4n ' jeili«ilaf Rufe ^ • daf»' ^«r Ic^n^r' ct^ 
Scliwäclilinge ist. . So -wütliend Imt nocb keiiteii A% 
di^ Pfortei d^j^ HöUe<'ge«$hlfige0i^ v.undl wahrücM d«r 
^eA jst e^i iG^ic^. JFahce schiiell binaiif,. denuMfieiita 
4a iZpgersty so mdchte e^* an d*Br Kmft seines; ZsiUl3«m 
' 5! weifein , und die Holle . vei lore die Fnidbie seines , 

Frevels. Wisse ^ ^in Mann wie er , ist mehr Gewinn 

• ' ■ ■ *. li,' • . ■ ''. ■ ' - •«ii 

für nns, als tausend^ der Schufte^ die täglich lieriin^ 
terialn-en. 

. .Zornig erwieÄe»te der /feiifeL LcTia^ban :• 

„Ich schwöre bey dem glüiienden , stinkeridäa 
Pftihl der Verdammte^ , der Vjerwegne soll diese und 
die Stunde. ' seiner Geburt verfli^ehQnt, >Btod den- '£»£*- 
gen einst lästern' ! .Er soll es biltsea/ dafs ich um 
seinetwillen das Äir verbafste Teutschland betreten 
njufsl", > • » , 

Er fuhr in Dampf gehüllt hinaus, und die froh- 
lockende Hölle jauchzte ihm nach. ' 
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Faust stand in seiniem Zauberkireiseiwild Begeistert 

Zum drittenmal rief er mit dQJiTiertfder Stimme die 

fruchtbare Fojrm^jl. ^ Die Thiire fuht plötzlich auf ^ ein 

dick/^r Datnpf «ohwebt^ an dem Rautde des Kreises^ 

er schlug mit seinem .2«iiber$t^b ^Iweiii,. ukid xkS 

g^f>ietend: , . . . > .. « ., ,.,.,^ i ; ., , , 

ff. Enthillle dich; 4)4nkk|i:Gehildi9i!j^^ .: . . ^ 

^i • Der .DauEipf itofs Uiiweg» unid Faust ^sajh^neliing^ 
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•jGrf|8tdt Vor Mcjbl die sich untor «iiitm rotten Mäntel 
;Terbiu*g. 

'I Füttst. Langweilige Mummerey für einen, der 
dich zu sehen wünscht! Entdecke dich dem, der dich 
«ieht furchtet, in welcher Gestftlt du auch ercheiüesti 

Der 'feufel schlug den Mantel zurück, und stand 
in erhabner , stattlicher , kühner und kraftvoller Gestalt 
vor dem Kreise. Feurige , gebietrische Augen leuchte- 
ten unter iwey schwarzen Braunen hervor, zwischen 
welchen Bitterkeit ,' Hafs , Groll, Schmerz und Hohn, 
dicke Falten 2uaammen gerollt hatten. Diese Furchen 
verloren sich in einer glatten , hellen , liocbgewölb-- 
tenStirne, die mit dem Merkzeichen der Holle, zyvi^ 
«cheii den Augen, sehr abstach. £ine feiiigebildete 
Adlernase zog sich gegen einen Mund, der nur zu 

* 

dem Genüsse der Unsterblichen gebildet zu seyn schien. 
ür hatte die Miene der gefallnen Engel, deren Ange- 
sichte einst von der Gottheit beleuchtet wmden, und 
die nun ein düstrer Schleyer deckt. 

Faust erstaimt. Ist der Mensch denn überall za 
Hause? — Wer bist du? 

Teufel» • Ich.bi^ ein FöxsttdertHöUe^ und kom- 
T^e , weil dein mächtiger ili»f mich izwingt. 

> F an &t . Ein Färst der HöUe unW dieser Maske ? 
unter der* GeslaU-^de« Menschen? Ich wollte einen 
Teufel hab^>' und keinen meines Geschlechts. 

Tenfel. Faust, vielleicht sind wir es nur danm 
ganz, wenn wir eure Gestalt anitehmeii*, wenigstens 
kleidet nn) keine; M^ke b^ser. IH ^ ilicht-^ure 



«HMBtMMBMhMMT 

4 > 



4g 



Weise , d«9 tu terh^ftgeUAy S^tA ibie s^fdi, und das yot^ 
zagaukeln, was ihr nicht seyd? 

^ F k u s t . Bitter genug , uttd \ifäfarer noch als bftteri 
denn säheti ^iv vc/n aaßten So aas; wie ^crir in unserm 
Innern sind, so gliehen Wjir nur du oft dem, was 
wir uns unter euth denken ; doch dachte ich diph 
fürchterlich, uiid holYte ikeihen Mulh bey deiner Er- 
scheinung zu prüfen. 

Teufel. So d<6hkt ihr euch alle Dinge anders 
al9^ sie siiid. Yermuthlich hast du den Teufel mit den 
Hörnern und den Bocksfüisen erwartet, wie ihn euer 
furchtsames Zeitalter schildert. Seitdem ihr aufgehört 
habt, die Kräfte der !Natur* anzubeten, haben sie euch 
irerlas3en:, ntid ihi^ kön^t i^iehts G^ofses mehr denken. 
Wenn ich dir erschiene wie ich bin, die Augen dro« 
hende Komi^ten,^ einhersch webend wie eine dunkle 
Wolke , die Blitze ans ihrem Bauche schleudert "-^ das 
Schwert in der Hand, das ich einst gegen den Rächer 
zog, den ungeheuren Schild an dem Arme, den sein 
Donner dnrchlÖchei^t hat, du würdest in deinem Kreise 
zu Asche werden, 

Faust. Nun so hätte ich doch einmal etwas 
Crofises gesehen. 

Teufel. Dein Muth «würde mir gefallen; aber 
»ie seyd ihr lächerlicher, als wenn ihr erhaben zu 
fühlen glaubt, indem ihr das Kleine, das ihr umfas- 
sen könnt, mit dem Ungeheuren und G'rofseti, 
das ihr nicht übersehen könnt j zHisammenstellt. So 
mag der Wurm den vorübergehenden Elephanten dann 
«ttch ausmessen, tmd iui AngenbMake seine Schwere 

KUng. W, 3. »• 4 
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berechnen y wenn er unter seinem gewaltigen Fufse 
hinstirbt. 

Faust. Spötter! und was ist der Geist in mir/ 
der, wenn er sich einmal auf die Leiter zum Übeix 
sinnlichen geschwutigen hat> Ton Sprosse zu Sprosse 
bis ins Unendliche steigt? Wo ist seine'Gräuze? 

Teufel. Vor deiner Käse, wenn du aufrichti- 
ger seyn willst, als ihr's gewohnt seydj doch wenn 
du mich um dieses Schnickschnacks aus der UöUe ge- 
rufen hast, so lafs mich ipimer wieder, abziehen. Ich 
kenne schon lauge eure Kunst über das zu schwatzen, 
wovon ihr nichts wifst. . 

Faust. Deine Bitlerkeit ' gciallt mir,, sie stimmt 
zu meiner Lage, und ich i^ufs. dich näher kennen 
lernen. Wie heifsesi du? . 

Teufel. Leviatban, das ist Alles, denn ich ver* 
mag Alles. 

Faust. O des Grolssprechers ! Prahlen die Teufel 
auch ? 

Teufel. Der Gestalt Ehre zu machen , in welcher 
du mich siehst. Setze mich aui' die Probe. Was ver- 
Liugst du? • . • ^ 

Faust. Verlangen? o des lang gedehnten Worts 

for einen Teufel.' Wenn du bist, was du scheinen 

willst, so iuhre meine Begierden in ihrem Keimen 

aus, und befriedige sie, bevor sie Willen geworden 

sind. 

Teufel. Ich will deinem' Sinne näher rücken. 

/ 

Das edle Rofs beiist in die Stange, so der Mensch, 
der sich Flügel fühlt, im Lichte zu schweben, und 
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den dne tyrannische Hand in d^n dnnkeln Abgrund 
niederdrückt. Faust, viel ahndet dein feuriger Geist; 
aber das, was du umfassen möchtest, Tersch windet, 
und das Erhaschte ist immer nur Schattenbild deiner 
eignen Gestalt, 

Faust. Rascher! 

Teufel. Noch schlage ich leise an deine Seele 
an, wenn ich einst deine Sinne berithre,/ wirst du 
n^och heilser auflodern. Ja , du bist einer der Geister, 
die die alltäglichen Verhältnisse des Menschen durch 
angeborne Kraft und hohen Sinn zertrümmern, denen 
das nicht gnügt, was der Karge ihnen so sparsam 
aufgetischt hat. Mächtig ist deine Kraft, ausgedehnt 
deine Seele, kühn dein Wille; aber der Fluch der 
Beschränktheit liegt ^auf*dir, wie auf allen — Faust, 
und doch bist du so grofs als der Mensch seyn kann. 

Faust. Maske des Menschen, fahr' in die Hölle 
a^urück, wenn du uns auch im^Schmeicheln nachäflcst! 

Teufel. Faust, ich bin ein Geist aus flammen- 
dem Lichte geschaffen, sah die Ungeheuern Welten 
aus Nichts hervortreten, du bist aus Kpth geschaffen, 
und von gestern her — werd' ich dir schmeiehelii ? 

Faust. Und doch mufs^ du mir dienen, wenn 
es mir gefallt. 

Teufel. Dafür erwarte ich Lohn und den Bey- 
fall der Hölle ; der Mensch und der Teufel thun beyde 
nichts umsonst. 

F a n s t . Welchen Lohn erwartest du ? 

Teufel. Ein Ding aus dir gemacht zu haben , das 
mir gleicht, w^nn du die &aft dazu hast. 
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Fa^st. Da war' ich etwai recbU! doch du kennst 
den Menschen schlecht für einen so jgewandten Te^ifel, 
wenn du au der Kraft desjenigen zweifeist ^ der es ein- 
mal gewagt hat , aus den Banden au springen , welche 
die. Natur so fest um unser Herz gelegt hat. Wie sanft 
schienen sie mir einst, da meine Jugend die Welt und 
die Menschen in den schimmernden Glanz dev Mprgen- 
röthe kleidete. £s ist vorbey, schwarz ist nun mein 
Horizont y ich stehe im halben Laufe des Lebens an dem 
Bande der dunkeln Ewigkeit/ und habe die Regel zer- 
rissen , die das MenschengesqUecht in Harmonie zusam- 
men hält. 

Teufel. Was schwärmst du da, Faust? Harmo- 
nie ! ist sie es > die den verworrnen Tanz des Lebens 
leitet? 

Faust. Schweig! ich fulile es vielleicht zum letz- 
teumfil, blicke vielleicht zum letztenmal in die bunten, 
wonnevollen Gefilde der Jugeud zurück. Dafs der 
Mensch aus diesem seligen Traum' ei'wachen moTs! 
dafs, die Püanzc aufschiefsen mufs, um als Baum zu 
verdorren, oder gelallt zu werden! Lächle, Teufel, 
ich war einst glücklich. — Verschwinde, was nicht . 
mehr zu erhaschen ist I Ja, nux* dann haben wir Kraft, 
wenn wir dem Bösen nachjagen! Und worin bin ich 
grofs? War* ich's, würd' ich deinei* bedürfen? Geh, 
tückischer Schmeichler , du willst mir nur zu fühlen 
geben, wie klein ich bin. 

Teufel. Derjenige , der zu fühlen iahig ist , worin 

V er schwach ist, und den Muth hat das zu zertrümmern, 

wodurch er's ist, ist wenigstens darin grofs. Mehr 
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wolU' ich nicht sagen, ,nnd weh dir J- wenn ich dich 
dorch Worte aufreitslBn soll. 

Faust. Sieh mich an, t|nd snge mir, was dich 
mein Geist fragt -^ das was ich nicht zu sagen wage t 

Bey- diesen Worten deutete* Fadst anf sich, dann gegen den 

% 

Himmel, tind machte eine B«>nregtuxg mit seiner ZattbcTTUthc gegen 

Auf • ttud Kiederg^ig der Sonne. Er fuhr fort: 

I 

Dd hörst den Sturm wüthen — warst, da noch 
nichts war — 

Hier dentete er auf seine Brust und Stirne: 

Hier ist Nacht ^ lafs mich Licht sehen! 

T e u f e 1 . Verwegner , ich verstehe deinen Willen, 
und schaudere vor deiner Kiihnhcit, ich ein Teufel. 

Faust. Elender Geist ^ du windest dich mit die^ 
ser Auatlucht nicht los. In meinem glühenden Durste 
würd' ich unter nthmcn , das ungeheure Meer ausxutrin-» 
ken, wenn ich in seinem A)3grnnde das zu finden hoffte, 
was ich suche. 'Ich bin dein ; oder dessen -^ noch steh' 
ich d«, wohin Jcein Teufel di^ingen kann, noch ist 
Faust sein Herr! 

Tau fei. Das warst dn vor einem Augenblick 
noch. Dein Loos ist geworffeu , war geworfen , da du 
diesen Kreis b(^lirats6. Wer in mein Angesicht gehlickt 
hat, kehrt umsonvt suritck , und so verkifs ich dich. 

Faust. Reden sollst du, und dib dunkle Decke 

wegreifsen , di^ mir die Geisterwelt verbirgC. Was seh* 

I 
idk in dir ? . ein Ding , w4e ich es bin. Ich will des 

Menschen Bestimmung «erfahren, die Ursach des moira-^ 

li96hen Übels in der Well. Ich will wissen, wainim 

der Gcj^cchte leidet, und der Lasterhafte glückUch ist* 
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Ich will Wissen, Warum wir einen angenblickiielieu 
Genufs durch Jahre voll Schmerzen und Leiden erkau- 
fen müssen. Du sollst mir den Gri^nd der Dinge, 
die geheimen Springfedern der Erscbeitmngen der phy« 
sischen und moralischen Welt eröffuen. Fafslich sollst 
du mir den machen , der alles geordnet hat ^ und wenn 
der flammende Blitz, der^ diesen Augenblick durch jene 
schwarze Wolke reifst, mein Hanpt sengte ^ und -mich 
leblos in diesen Zirkel der Yerdammnifs hinstreckte. 
Glaubst du, ich habe dich um Gold und Wollust allein 
her aufgerufen? Jeder Elende mag seinen Bauch fiil- 
len, und die Wollust des Fleisches stillen. — - Du bebst? 
Hab' ich mehr Muth als du? Welche ^ttemde Teufel 
speyt die Holle aus? Und du nennst dich Leviathan, 
der alles kann? — Weg mit dir, du bist kein Teu- 
fel, du bist ein elendes Ding, wie ich es bin! 

Teuifel. Kühner! du hast die Rache des Rachers 
noch nicht gefühlt, wie ich. Die Ahndung davon 
würde dich in Staub verwandeln, und wenn du die 
Kraft des Menschengeschlechts von dem ersten bis zu 
dem letzten Sünder in deiner Brust trügest. Dringe 
weiter nicht in mich. 

Faust. Ich will und bin bestimmt. 
^Teufel . Du flöfsest mir Ehrfurcht und Mitleid ein. 

Faust. Ich fordere nur Gehorsani. 

Teufel. So hadere mit dem, der eine Fackel in 
dir angezündet hat, die dich aufbrennen maSk, wenn 
sie deine Furcht nicht auslöscht. 

Faust. Ich habe es gethan, und umsonst. Ich 
habe ihn um Licht angefleht, er schwieg; ich habe 
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ihn in fitislrer Verzweiflnng «fifgefordert; er sc&wieg. 
Gebet und Grimm vermögen nichts hey dem, der 
Minden Gehörsam ,. sklavische Unterwerfung in Qual 
und Finstemifs zum e^'gen Gesetz ge^iacht zu haben 
scheint. Er peiniget nn» durch eben den Verstand, 
den er uns gegeben hat. Wp«u eine Fackel, wenn 
ihre dampfende Glut den Irrenden nur blendet? Sie 
leuchte mir einmal helle auf dem dunkeln Wege, und 
verzehre mich dann, wenn «s so seyn mufs. Ge- 
horche , und schnell ! 

Teufel. Unzubefriedigender ! Nun so wisse, dafs 
auch die Teufel, ihre Gränzen haben. Seitdem wir ge- 
.fallen sind, haben wir die Vorbildung der erhabenen 
Geheimnisse bis auf die Sprache sie zu bezeichnen verl- 
ieren. Nur die unbefle.okten Geister f&n^it Welt vermö- 
gen sie zu denken und zu besingen. 

Faust. Glaubst an mich durch eine listige Wen^ 
"dilng in dem zu täuschen , wonach mein Gaumen so lüs* 
tern ist? 

Teufel. Thor, um n^ich an dir zu rachon, 
wünscht' ich dir, mit* den glänKcndfen Farben des Hirn- 
mels das zu schildern^ was da verloren hast, und 
dich dann der Verzweiflung zu iiberlasseu. .-Vermocht' 
ich auch mehr, ah ich vermag, kann die Zunge aus 
Fleisch gebildet dem Ohr aus Fleisch gebildet fafsiich 
machen, was mifser den Gränzen der Siuue liegt, was 
der körperlose Geist nur begreift? 

Feinst. So sey Geist und tede! Schüttele diese 
GestaH ab! . " 

Teufel. Wirst da mich dann vernehmen? 
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Fausfc« ScbttUele diese. GeslnU vSt, ick will dioh 
All Geist sehen. 

Teufel, {kl sfurichst Un^nn — «- nun so sieb naicli 
*— ich werde seyn, und dir nicht seyn-, ich werdo 
reden , und du wi^t mich nicht verstehes. 

Nach diesen Werken ^et^U d« TeiifcJ. Xittriatbii» iii ImU« 
FUmme, uiuL vcr&chwaaä. 

Faust. Rede y und etitbiiUc 4ie ]Eläth$6l. / 

Wie der sanfte "West übejf die bellum te, Wiese hmstreicht, ufti 
die sanften Bliithen leise küfstj 6o säuselte es an der Stirne nnd de^i 
Ohren Fausts- Dann verwandelte sich dac Säuseln in ein steigendes, 
anhaltendes, rauschendes Bas^seln, das dem rollenden Donner, dem. 
Zerschlagen der v^ ogen an der Brandnng , dem G«he<ile nnd Geta«»^ 
in den Felsenklüfteu f(iich. Faust tank' in ttinan Zaubtfrkrda» lAv^ 
Mmmen , luid erholt^ sich mühsam. 

Ha, ist diefs die Sprache der Geister, so vero> 

schwindet mein Traum 9 ich bin getäuscht > mid mu&in 

der Finsternifs knirschen* -^ So bÜ^' ich nun n^ine 

Seele \mi die Sund« 4«^ H »-^ y verkciaft , denn 4i^9 

wäre alles, was mir dieiser kupplerische Geist noch 

leisten küotite.' Eben das, warum ich die J^wigk^it auf 

das Spiel setzte! — ■ erleuchtet, wie nie ein Sterblicher ^s 

War, geda<!iht' ich unter die Menschen 711 treten, und si^ 

mit meinem Glänze zm blenden, wie die jung aofgehei^die 

Sonne. Der stolze Gedanke 9 ewig als der GrÖfffte ii» 

den Herzen der Menschen zu leben, ist dabin 1 und ich 

bin elender als ich wajr. Ich soll mi^ i^&a. übrigeii 

Söhnen des Staubs in der Finiternüs knirschen, an der 

Kette der ^otbwejldigk^it nagen ^ igmd weder mich noch 

sie von dem eisernen Joche befreyen. Qa, wo bisjt 

du, Gaukler, daf« ich meiiiö Wulh ari dir auslasse? 
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Tetif«! *in.je»iiet Terzen 0«st4t Hiet Inn icb. Ich 
Sprech, und du vernahniftt d«]i Sinn meiner Worte 
»ipht. Fühle nim > w«« da bist, 'Znv Dunkelheit geh<^ 
reu, ein Spiel iev Zweifel. Dir kluTin »icht irerd«»^ 
vras dir nicht w^den soll. Ziehe deinen Gekt tq« 
dem Uj|iniögliehea..«b| und hülle .dich an das Fa&*? 

I 

liehe. Du wollteat die Sprache der Geiater vernehmeni 
du h^t «ie vernommen 9 und sankst betäubt hin unter 
ihrem Schalle« 

'S 

Faust. Reitze nur meinen Zorn , nnd ich will dieh 
mit meiner Zauberruthe bis au Tbränen geifseln, diich an 
den Rand meineis Kr0i9ea*fe9&etft, und stieinen Fufs auf 
4»ineMk Nacken aet^i^i ich weißt; da&ieh es kmn. 

Teufel« Tbu' ei^, vmi iiß H'oüi^ wird deinei 
ZorB.4 lachen. Für jfiä^ . Thvjinb a441 dan» einst di« 
Verzweiflung die Tropfen deine$ JUnts aus dieintor ve% 
ifregneA Stime cbuck^nr ^»^ ^ Rftche die Vage 
halten^ sie abiBuir%9n. .. , , • 

Faiuat. Pfuy des Wabnsinnf, dafs mn edle^ Gr^ 
schöpf steh mit;, einem v(fn £vi^^t Verwo^/tten 
ahgiebi, der nur : Sinn aum BöAela Hat» nui* im Aös^ 
beyslehen kann! . . .. -^ ■ 

Teufel. Pfuy des Ekels, einen Men^^cben anhq^ 
ren zu müasen , der dem Ir^nfel yorwii'ft^ daft er 
Teulel i&t, uwd nidit mil der Schallengeatalt Tugend 
prahlt, wie eine^ vcm euch! 

Faust. .Pi^bU?' Taste xiwt noch den motalischen 
Wertli dea Menschen an> wodurch er sich, dm Vn-r 
sterblichen nähert > der Unsterblichkeit würdig macht, 
und so seiajen erhabenen Ursprung beiweiset. 
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Teufel. lob will du: z^gfm, ir«s dar«n ist 

Faust. Ich denke wolil, dals da es kannst. 
Kann^ es doch jeder Ton uns der seine Schlechtigkeit 
mm allgemeinen Mafsstsdb der Menscshen macht » und 
Tugenden verdächtig macht, die er nie in seiner Brust 
gefühlt hat. Wir haben Philpsopheii gehabt , die hierin 
längst dem Tetifel vorgegriffen haben. 

Teufel. Bess^er wäre es für dich gewesen, du 
hättest nie einen gelesen, dein Kopf würde gerader, 
und dein Herz gesimder seyn. 

Faust. Verdammt, dals derTenfel immer Recht hat ! 

Teufel. Ich will dir ansduulich madien, wovon 
4eice Philosophen scfawatsen , und die Wolken vor 
deinen Augen wegUas€^n, die'Stols, Eitelkeit und Selbst- 
liebe zusammengetrieben, und so schön gefärbt haben. 
^ Faust. Wie das? 

Teufel. Ich will dich auf die Bahne der Welt 

• I — 

iuhrSn, und dir die Me^chen nackend aeigen. Laßi 

uns reisen, zu Wasser, zutiande, zu Fufse, zu Pferde, 

auf dem schndUeu Winde, und das Menschengeschlecht 

meistern. Vielleicltt dafs wir die Prinzessin entzaubern, 

um welche schon so viele tausend Abentheurer die 

äälse gebrochen haben. 

Faust. Topp! Ziehen wir durch die Welt; ich 

muf^.mich durch Gennfs und Yerandermig betäuben; 

längst hab' ich mir einen weitem Kreis zum Bemer* 

* ken gewünscht , als mein eignes tolles Herz. Lafs 

uns herumziehen ,• uiid ich will dich Teufel zwingen, 

an die Tugend der Mens cbezu glauben. Nur d^ 

Glaufee an den moralischen Werth des Menscheh war 
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es, i^ mir die p^iirUAe Finsternifs i^ Zeiten erleuck* 
tete. Nor er war es , der mc^e quälendeH Zweifel 
auf Augenblicke besänftigte. Ja läcbele nnr ^ dn sollst 
mir wabrlich gestehen, dafs der Mensch der Angapfel 
dessen ist, den icfa-nnn night mehr nennen darf. 

Teufel. Dann will ich als Jitigner zur HpUe 
fahren, und dir den Bundbrief «uriickgebeii, den da 
heute mit deinem Blute unterzeichnen wirst. Wenig- 
stens wirst du auf der grofsen Schaubithne ^ der Welt 
deutlicher einsehen, wie viel Antheil'der an encK und 
euren Qualen nimmt, deäfsen Augapfel du so stolz 
den Menschen' nennst. Bey dem Schnellen Pfeil des 
Tods! eine - edle Behandlung für den Günstting eines 
so mächtigen Herrn. Wenn eure Fürsten den Beweis 
ihrer Einsetzung von ihm dahineinsetzen, da& sie es 
Quch zur Gnade anrechnen , euch in dem oft von 
ihnen zugerichteten Elende lebe» zu lassen, so haben 
sie so. ganz Unrecht eben nicht Komm, und mache 
mich zum Liigner! 

Faust. Dafs ich dem Teufel doch tränte, der mir 
gerne sein höHisched Gepfusdbe für Machwerk der Men- 
schen verkaufen möchte« Wie, lächelt der Spötter? 

Teufel. Den Möndisgedanken hatte ich hinter 
dem Manne nicht gesucht, der so lange mit der Plü^ 
losophie gebuhlt hat; doch darin gleicht ihr euch 
alle, die Weisen und die Thoren*, was der Sinn nicht 
fassen kann, lösen Stolz und Eigenliebe zu ihrem 
eignen Vorthleil auf. Sieh da zwey Worte, bös und 
^ut, die ihr gerne zu Begriffen'^ stenipeln möchtet; 
denn wenn- ihr die Worte einmal habt, so glaubt ihr 
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atfob, ^^iion <kii J^etc^n Sdball wUm G^ditnken geprägt 
Sil, haben. Da ibr buii damit nicht fertig zu werden 
wi£il, &o haat ihr, um^ der Placketey los za werden, 
Mth eurer Weise hindurch, und natürlich ist alsdann 
das Gute euer eignes Maßwerk, und das Böse das 
Oepßisch des Teiifeisr So müssen wir armen Teufel 
nun Tag und Nacht herumreiten, um das ^erz und 
die Einbildungskraft dieses oder jenes Elenden zu 
einem so genanntc^n Sehurkenstreich zu reitzen, der 
|)bnediefs wohl ein ganzer Kerl geblieben wäre. Faust I 
Faust! tausend Dinge suclrt der 'Mensch in den Wolken 
und aufser sich, die in seinem Busen ^ond vor seiner 
Nase liegen. Mein, ich will auf unserh Ziigen nichts 
Idnxu thun, es sey, denn, dals du es von mir for- 
derst. Alles, was du sehen wirst, sey Mensöhenwerk. 
Du wirst bald einsehen, dafs die des Teufels nicht 
brauchen, die so schnell eilen, ilffe elenden Schatten 
SU ihm ^u fördern. 

Faust. Und dieses wäre nun alles, was du mix 
leisten' könntest? 

Teufel« loh will dieh von Stufe zu Stufe fiih-> 
ren; haben ^vir diese Bahn durchlaufen, so wird sich 
schon eine andre Scetle Öi&en. Lerne erst kennen,, 
was so nah mit dir verwandt ist, dann steige aufwärts» 
*— Die Schätze der Erdo sind dein, — du gebietest 
meiner Macht *-^. du träumest -«> da wiknschest — 

Faust. Das wäre; etwaa. 

Teufel, lüiir etwas, unersättlicher? du sollst 
mich, den Teufel, zu Beförderung der Absichten zwin- 
gen können,, die- ihr gut und edel nennt, die Folgen 
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daron sollen deine Emdte, und der Lohn deines -Hel;^ 
s^ns Gewinn seyn. 

Faust. Dieis wäre nocii mehr > wenn es« nur kein 
Teufel sagte. 

Teufel. Wer kann sich rühmen ^ den Teufel zu 
guten «^ Werken gestviuigen -xu. bab^n. Lais difSen Ge-^. 
danken nur immer dein^ Heri¥ aufschwellen. -*«* Faust^ 
tritt aus deinem Kreise! • 

Faust. Noch ist eA nicht Zeit. 
, Teufel. Fürchtest du mich? Ich sage dir, dif 
sollst das Stundenglas deiner Zeit nach Gefallen eer-* 
schlagen! Faust, ich falle den Becher des Genusses 
für dich voll und rauschend — so ward er noch kei-i 
nem Sterblichen gefüllt. Deine Nerven st>llen ablau- 
fen , bevor da* den Rand bel-eckt hast« 2ähle den Sand 
am Meere, dann magst du die Zahl der Freuden zah« 
len, die ich hier auf den Boden vor dir ausschütte. 

Hierauf steUte er einen Kasten voll Gold vor den Kreis* ALsdaiat 
^ngeii die Gestalt der Bürgermeisterin und eia Zug blühender 
Schönen vorüber. * 

Faust. Teufel, wer hat dir den Weg zu meinem 
Herzen gezeigt? 

Teufel. Ich heifse Leviathan, habe dich und 

deine Kraft gewogen. Achtest du dieses? 

Er schüttete aus einem Sacke Ordensbänder« Btschoffsmützca, 
rtirstenhlUe und Adelsdiplome auf den Böden. 

Kenn' ich doch fausten besser! Genufs und Wis- 
sen sind seine Götter, werdet was ihr scyd! 

Sie wurden Staub und Koth. 

Ist diefs nicht der Weg zu dem Herzen aller 
Menschen? Nur um der Dinge willen^ die ich dir 
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bier aseigte, «m des Bauchefi, der Liist und dös Empor- 
sbßigens; ai'beitet ihr mit den Händen und dem Ver- 
Stande. Lafs die Thoren im Schweifse ilüres Angesichts, 
unter der Erschöpfung ihrer Geisteskräfte , darum arr 
beiten, und genieise ohne Mühe und Sorge , was ich 
dir auftische. Morgen führe ich dir die Bürgermei> 
Sterin su, wenn dir es so gefällt. 

Faust. Wie wirst du es machen? 

Teufel. Mein JProbstück. JNimm hin^ und ich 
will dir mehr sagen. Tritt aus dem Kreise! fiist du 
doch wie betrunken! 

Faust. Ich möchte mich vernichten, um eines 
Gedanken willen. 

Teufel. Der heifst? 

Faust. Dal^ ich mich nur darum mit dir ver* 
binden soll. 

Teufel. Dafs doch der Mensch immer springen 
will! Lerne mich erst kennen, und wenn ich dich 
nipht sättigen kann, so kehre zur Armuth, zur Ver- 
achtung und deiner nüchternen Philosophie zurück. 
Ti*itt aus dem Kreise! 

Faust. Die Wnth des LÖwen brüllt aus mii*,' 
und wenn sich unter meinem Fufsedie Hölle öffnete — 
ich springe über die Gränzen der» Menschheit. Er »prang 
aiu dem fCrcise. Ich bin dein Herr. 

Teufel. So lange deine Zeit rollt. Ich fasse 
einen grofsen Mann an der Hand, und bin stolz dar- 
auf sein Diener zu seyn. 
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D«n folgend^u Morgen k«m d^r Teufel LaviatJmn iu^ 
d«m Gapränge und mit dem Gcjfolg^. eiB^3 gr^fsen 
Herren, der incpgtiito reisfi(, VQy F^iists Gasthof. Er 
stieg vpn »einei^ prächtig gesEi^rten Pferde, und fragte 
d^n Wirth, <Kb.der gro(&e Mani^ F*^st bey ihm wohnte. 
Der Wirth beantwortete die Frage mit, einer tiefen. 
Verbeugung 9 upd iuhrt« ihn ein. .Per Xeufel trat zu 
Faust , und iagti^ i^u ihn) in Gegenwart des Wirths : 

„Sein Ruhm> sein grqfter Verstand, und seine 
ti^errlicbe. Erfindung hätten ihn bewogen , einen weiten 
Umwe^ auf seiner fieise zu machen, um einen so 
mporkwürdig^n Mann , den die Mens4?hen vermöge 
ihres flodsinn^ verkannten ^ genau. kennen zu lernen, 
und sich, wenn es iixifx gefiele^ ^^ine ßpgleitung auf 
tiner yprhAhenden greisen ßei^e. durch £urop4 aus-r, 
9uhitten. £r m^^che ihn ilbrigens ganz zum Herrn 
Aer Bedingungjsn , d^nn er.köi^ue sein^ Gesellschajöt 
mcht 7u theuer ^rkanfen.'^ 

Faust spielt^ seine. j^oUe ij|i dem Sinne des Teufels, 

und der Wirth eilte hii^aus „ . den Vorlall dem ganzen 

tliiwe bekannt 9U inacheji.;.; Oj!» Gerücht davon brei- 

t€ie. aich.j»fibneU in der. St^idt ,^5. .Schpn war die 

KUtif. w. ^. B. 5 
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Meldung von der Ankunft des Tornehmen Fremden 
von der Haupt wache an den regierenden Bürgermei- 
ster eingelaufen 9 und setzte den ganzen hochedeln 
und hochweisen Magistrat in Bewegung. Alle liefen, 
als triebe sie der Satan , nach dem Rathhause, liefseö 
alle wichtige Staatssachen liegen, und rathschlagten 
über die Erscheinung. Der älteste Schöppe, ein Patri- 
zier; hatte sich vorzügli(;h auf die Deutung der Er- 
scheinungen an dem politischen- Horizont gelegt, und 
sich dadurbh ein gewaltiges Übergewicht in dem Senat 
erworben. Er drilckte sein fettes Kinn in Falten, 
seine enge Stirne in Runzeln, zog Besörgnifs in seine 
kleinen Augen, und versicherte die- wohlweisen Btiy- 
Sitzer : ' . '* 

„Dieser vornehme Fremde sey niemand anders, 
als ein heimlicher Abgesandter Seiner KayserÜchen Ma- 
jesj:ät (ein fürchterlicher Name, für jeden Reichsstand), 
den man naclr Teutschland geschickt- hätte, die Lage^ 
Verhtiitnisse , Unoinigkeft und Verbindung der Fürsten 
und Rbichsstäift((** sfn beobachten, ditmit sdn hoher Hof 
bey Eröffnung ' tfes' vorstehenden Reichstags wissen 

r 

möchte, wie ^r -'iich benehVnehmüfste, seine Absicb- 
ten durchzusetiren.- ' Da' nun der Kayserliche Hof auf 
ihre Republik imin er ^in sehr WJlchÄaitte^ Auge hätt^ 
so müfste maA streben,, di^en ' Vornehmen Gast von 
dem feurigen Eifer, den man für das hohe Kayser«* 
liehe Haas empfände, zu überzfeugen-, und ihn ja< nicht 
a:bzielieii lassen, ohne ihn deüi Staate zu gewinnen. 
Man müfste hiei'in den' klugen •Senat von Venedig 

zum Vorbilde nehrÄ^n, der keine '^Gölegeilheit verabu 

• I ., . • . .... 



sänmte, <)enei¥ am tneisten Frenndsciiaftund Ehre zu 
bBzengen, •die et «u betrügen gesonnen sey. " 
' " Die untergeordneten Geister des Ratlis versicherten, 
der SchÖppe habe wie dei* Doge von Venedig selbst 
gesprochen ; 'abel? der Bürgermeister, der ein heimli- 
cher Feind des Schoppen war, (denn dieser, weil ei: 
die denrokrfttische Regierun gsform als ein wahrer Pa- 
trizier eben so sehr hafste wie ein Fürst die Repu- 
büken, pflegte bey jedem* widrigen Vorfall laut Üu 
sagen: so geht es, Wenn man Krämer zu Staatsleüten 
macht) warf ihm schnell eine Tonne hin: 

»„'Wahr, rühmlich" und trefflich, wohl weise Ebrreiü, 
scheint mir alles, -was unser staatsfcluger- Seh öppe so 
eben vorgebracht hat; würde auch * eben so gewifs zum 
Zwecke führen,' als y im Vorbeygehen gesagt, der Han- 
del eineil Staat blühender und reicher macht, als ein 

'fauler, stolzer 'Adel-, wenn wir nur nicht alle^ durch 
einen einzigen ünistmid' Verdorben hatten. Ich rühme 
mich nuTl fr^jiioh nicht des tiefen politischen Blicks 
des SchöpjpeÄ , dej? jeden Sturm? von' weitem ausspäht; 
aber doch hätt^- ich "diesem, es sey* nun aus Zulall oder 

' Überlegung j glücklich beschworen. - Ihr werdet euch 
alle erinnern, dafs ich euch bey jeder Rathssitzidig 
ztisetzte, diesen' Fdust nicht so schnöde zu behandeln, 
titiä 'ihm seiB^ lateinis^fae Bibel für die kleine SaniAie 
abzunehmen. Jtt sogar meine »Frati, die doch nur^.^in 
Wetb ist, wie es* awdre' Weiber sind, hielt es für.j^alh- 

•'siiÜJ' denn pb'i1/«ir>gBeich diese lateinische. Bibel weder 
' braucheü'nödi^ Versleben jUo hätte 'fflaik sie doch wegen 

'der 'flcht^hge>mahlton '^nfkn^iiicfasbben'.tind'der sdn- 
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dcrbaren Erihidiiiig ab ein Klcpue4. wit den «nd^n 
Seltenbeiteil zeigen und die Fremden damit hmhejr- 
lodken können. Auch Ei^mt es ttch, defs ein reicher 
und freyer Staat die Kunite bea<^tBt mid .ihnen f|^- 
hilft^ aber ich weifs wohl, was ianeh im Sinne gele- 
gen ; die Eifersucht und der Neid , ihr konntet es 
nicht ertragen, dala mein Naine dadnreh unsterblich 
wuide. Es rils euch allen in- den Bäuchen,^ dafs die 
..Nacfakommenschail einstens in dex K>r(Hiik lesen sollte, 
^sub Consulatu ^^'^ hat man Fanstoa von Mainz eine 
lateinische Bibel für zwey hund^t Gvldgnlden abge- 
tkfiuft. . £{un mögt ihr auch auatrioke» y was ihr einge- 
gossen habt; und man sagt nicht umsonst, \vie man 
bettet, so liegt man, wie mau schmiert, so iKhrt mau. 
-i>er Faust ist teufelmä£»ig wUd^ und scheint mir tücki- 
- scber Gemüths^art, ich sah es ihiti g(^stern Abeiid ab. 
Kun ist der KayaerlkJte : Gesandte biofs seinetwülen 
hierher gereist, gar bey ihm abge^tic^n, findet iu dem 
einen grolsen Mann, den wir als .einen iSchiihputser 
henimgehudelt haben, -r- der ipvijrd-s , j^uch nun ein- 
, brocken beym Kayserlkhen Gesandten ^^ ja, ja, er 
' wii'd ihm schon den Floh in's Ohr. setisen , und all un^er 
Hefiren und Grimas&iä*en wird ctu weiter jiichts nüteen, 
als uns vor denBargei'nzuJNarren zu i^achen. Wer den 
Karren in den Dreok geschoben , mag ihüi auob wjie^r 
heraus Ziehen ^ ich Wasche meine H^nde wie Pilatus, 
imd bm unsohiildig lun Israets Vei^<ä^ben und J^ni^^^^ 
' Es erfolgte ein tiefes Sehwepg/^n, Die_ blutige 
Schlacht »bey Kannä^ die Rom den Ui^terga^g drohte, 
chatte d^ .rQmiädbien«iSen4t.4Mcht so ^achreckt, «la 
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diM)»>'Jcrit]8cte La|{(s diesen edlett rllagiäUrat. SobfiA 
siegite' 4«r Burgarmeulor in stoleem Geiste, afiiQii 
f^tSBlk& €r .d^ Saloppen vöilig>>aiia clem. SoUel geüo« 
ben xn itabea, als dieser seine poUliische Weiaiheit 
m^^Ifeldenksrafi: sammelte , dem atnkfkuden Staat «^ 
HiHfe eiltb, «it «Ui>]^e]:».fitii)ime ad major a rief,, itnd 
trötsig ' vorsdihlBg :(ii 

' „S4>gliäckt;eine'Geiratadlsc]iaft aus dem Rafch iiäcb 

der Herbai^i sa sehicben,. den voritelinien « GhH 

i sü'blwiUlDaMmetey. and fausten vieffbllilderf Goldn 

'•' -'igulden IUI* sednäfilateinisclie BÜMil au übei'brii|geii| 

'' ura ihn dem' StiGMia günstig in m^cheQ.^^ 

Der Bur^eciheister spottete dariiber, daTs man nun 

tierbnndevt Gdldgnlden für ein, Ding gäbe, das tn^t^ 

geltem vielleitht iür bcmder t bäite haben können} 

«eitle 8pöttere3r-.*dienie * an < nichts. > . der Vortheil de9 

Vaterlands, schlug sie nieder. yySalus popuU^ suprema 

iifx!*^ sdlirie der «Sehop.^ ,. und trug dem Bilrgermei- 

Uteär mit BeM^llifung des Balhs ani', den Gesandte^ 

ttnd ^Fausten '*anf Kosten des ötaats köstlich zu b^-« 

wirtfiert. . ' r- 

Dieser Umstand bei^igle den Bürgermeister, der 
gerne seine Pratiit upd seinen Bjeicbthum aeigte, ein 
W^Yg über aeineni Fehlsohufs auf den Sehi»ppen, und 
d<»r 'Zusatz, aaf Kosten de^ Stuats^ veirs^tato 
ihn bald in- die 4i«t8te' Laune, 

* 

Die längsten ftath^kerren mit einism der vier $yn-^ 
diken machten sieb auf d^n Weg, und der Büi'gi^r» 
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meister scliidkte iiacli Hanse, Anstaljbeb aom. ScbnittMe 
tM maclien. Der -Teufel Leviatiiaii'?iNvr eben mi\.^w^ 
sten in einem tieBen* Gespräclie Tffrtrickelty als.ihbfsai 
die Gesandtschaft atigeaaeldet wakd-^itMaii lieft sie faxk\ 
Sie bewillkommten im Namen des-^SettatoiniaUdr 0t^ 
nmth den ^Fornehmeif Gast, und geiien üin durch' 'fdll4 
feine Wendung za verstehen, dafs ihiiBn sowohl seine 
hohe Person, als seine wichtigen Aufl^üge hekannt 
wär^n , nnd versicherten ihn mit' zierlicben Worten von 
' ihrem Eifer für das >Kayserliche hohe. Haas. Der Teufel 
verzerrte das «Gesicht, waiidte sich« w Frasten , fauste 
ihn an der Hand , nnd versicherte die fledner : da£s ihn 
I nichts anders in ihre Mauern ge£ahrt chatte, Als ihlaen 
d^en grofsen Mann zu entwenden, den sie, "wie ^r 
liicht zweifle, zu schätzen wütfsten. Die Abgesandten 
wurden etwas verwirrt, fafsten nch aber bald wieder, 
nnd fahren fort: • " . .. » 

„Es freue sie höchlich, dafs. sie ihm auf der Stdie 
-einen Beweis von der Achtung des Magistrats -liir 
einen so grofsen Mann geben könnten.. Sie Mtten 
den angenehmen Aofltrag: Fausten vierhundert Gcddr 
gülden für seine lateinische Bibel avsEmHihlen , bäten . 
ihn, sie gefälligst anzunehmen, und ihnen: dieselbe 
als ein Kleinod zu übergeben. Auch ?wra*de ^ch der 
hoch weise Magistrat für glncklieh halten, .ihn, vW^n 
es ihm nur gefiele, unter ihre Bürger zahlen zu d5r* 
fen , um ihm dadurch einen glänzenden Weg zu Ruhm' 
und Ehre zu öffnen.'^ 

Diesen letzten Umstand setzten ta!t ans eigner pMüti- 
scher Weisheit hinzu; ein Beweis, dafs sie sich als 
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Eaust £\j\bt ^Qj^eig mSy stampfte auf , den Bodi^i^ 

* ■ • 

„Lügnerische pepapk ! Jiab' icjb..ei;ch nicht lange 

g^Ug g€t£^ifhs8pbifv^än;5t, ,yon denioStolxen Patri^ie^ bis 
2a dem.: $i3hi|liB|f|c^f; ,und Pfe|Fer)^i:äm^r , den^n ibf 
d^«Iladi&lieir|r|i||Tagfiiv um die Hälse, ^hängt wie dem 
£3^1. , die Ü^üfi^Vh ih^r^b^bt mjich. sffi ;em-er Sqliwellß 
4^t^heii 1^^^ J9<^^.kaum. eines Blicks^gewüidigt. ^nn 
ihn hÖrt^ 4¥fl>f^^j^. gnfidig^ H^rr hier mich fiir den 
Jdanii .hält., 4^n ihr piqht in ipair:sehe^ konntet, sp 
k/3immt -ihr ,. nirir den, Fuchsschwanz zu streichen. 
S^^^Jai^r i»t^ ß^d^yiiofüj: ihr.g^rn das heilige römi- 
sch!^ < Reich »Yi^}:}^p£en. wi^rdet ^ .wenn ihr nur einen 
^!§^u:!^^n ..finden konntet , . der d^n> ungehem'en -B.umpf 
ohne Kopf, Sinn und Verbindung kaufen möchte.'^ 
. J)en T^ufi^ ficeate-Fausts Zorn und die. Scbaam 
d^^l'-jupgen-äen^tpren höchUch^ sie aber^ die die G^^^ 
,^(^chte diei? /Röm^er nie gelesen hatten ,' waren nicht 
so Jhoh^ und. &arigen Sinns, mm. gleich, eine Kriegs- 
erklärnng n aus ihf em zusami^engeialteten Rathsherrn- 
mantel gegen,, fausten . hin zu seilet fen-, sie brachten 
im Gegen theil ,die 'E^i^kdung zu d^iUr. >§chmj|use bey 
dpfxk. JBiirgerm^islei; mit reinem so .niuntern Tone yoj;^ 
als ' wenn ga^ niehjts gesi^ehentif^ä^^.. . Ein neuer 
^weifl^ von ib^Cßc G^achieklichkeit . inx ,Unterhandel,n ; 
hatten, sie zujn^.Bcysipiel 4^n Schimpf beantwortet, sq 
j^ürdensieidadorcJ^reingestahden }|a|;>,e9:;. sie. verdienen 
ihn ,. da^ sie. iJ^n ;aji/er. gana Bp^K au£j die., Erde • fail?» 
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ließen, inxt taichh, 4i^ nichts, «o'^rÄ crkraRlO», 
und erhielt die Farbe eihcs uiibilligifttt VttrMrtirfe. Nni' 
Cenieft in einer Reidis - ftepublik .g«%t>^en ntid tufer zo- 
gen, sind fähig, so etwas im geltenden Aügenblitk^ 
aufzufassen, zu utiterst^hdden tmd'kuS9miükr«n. ' 

Bey dem Worte Bürgermeister »pitzte FausI 
die Ohren, nAtlder Teufel g^b ihm ehien bedeutenden 
Seitenblick. Faust nahm hiertiuf di« itib^ei aus seinem 
Kasten , übergab sie deti Senatoren , nnd- sagte gefällig': 
„Da er nun sähe, xlaft sie ärü lebMl wüfsten, oh 
tnlin sie gleich dazu zwingen mfifste , so ' toaohe ist ä^t 
Stadt mit seiner Bibel ein G^ehenk; sie' raüichten anie 
Keifsig lesen , und den Spruch , • den er- hiksr unter* 
streiche, und teutsch 4uf den Rand^chlf^ib^ , dem '^^w*- 
sammelten Rathe zHgen, und ihn, zu seinem- Andenken» 
mit goldnen Buchstaben an die Wand ^tet Rathsstniyift 
schreiben. ^ 

Die Senatoren giefjgen so vcrgwä|[t liaeh'dem Rath- 

hause zurück , als Gesandte , die nach «iti^em ««^MechK^ 

Kriege einen guten Frieden nadi Hanse bi^ili^en, und 

alle Belohnungen 119 Geiste vorausge^ieften , die ihrer 

warten. Sie wurden mit grofser Rtteudfe eAipfalngen, 

man schlug die bemerkte Stelle auf, und las: 

* Und siehe, es safsen die Narren im Ruth^ 

•und die Thore^n tathsohlagten im G^si^i^cht^j. 

Man x^rschlttekte die bittre fille, weil der vejv 

meinte Schatten der Kxper^itSien Ma^stfit, in d^ 

Gestalt des Tettfehv ihnen 'allen dielläulet bimd^ tro->- 

Btete sich mit den 'fer^ÄttJcn inetfmndlsrt: Goldgn}<len, 

und wnnsdite %idi w^t^ehrvms yyitl ^ücik, -^o fnt 
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«US einem so schlimnien Handel gekommen zu s^yn. 
Den Abgesandten ^wlirde öÜv^ntlich gedankt , imd Schade 
kt^8 ,' dafs ihre Naitietf tnieht iitif di« 'Kadliwelt geMom- 
iüeh sind. Dk sk eUMdlich roi^defii' r^oken Geldka«l%ik. 
Fi^UstS' spraehen, 8ö, ibhr der Glane ^ <k>ldes MU 
iänVf^m,evBtriM dmch^U Söeleii> i»iid )ed«r <kt<^ 
^tvtti^f i^ Stuten eine» ^Pltfüi , ^«'^ ttt)atdsingeft;'aic^<teil 
liitnnsum FiH^tiit'd«) ztt mft^h^n. -B<^ ^cliöppe ««oitrte^ 
Mati müGste ihn znni''Uvk'^r thsft^ny ihm 'iüt» «m4 
^i^me imRafh g«b^^' dielV»Htilt Wolle, 'daü|«ian'H«rA 
kommen und GesFe4!z-«ili<ertrete, ^entio^g der^Vcartk^ 
de* VaterlM!4s'"^*^^rdereJTi. s. w. • •' < ' • < ^ 

Faiist maichie'indesMn 'eilie]t^''<%db:i«^gaKlg mit A^ 
TeaM', aber sie laf^d^n d|« Lettte^.des Ott» io flacli u»4 
ftlb^rny niich- einUm «0 engen ^eüteii * £ugie«»diftitleny 
«älien so nnbede«^eMe«' liitktsvet«{yr«l:h«tide G«&iehti&r> 
Mrie sie nitr imniec die Hürniefg^^, • ^b Dntitfm taiä 
Herren diifg^püttt , fö^^ de^ Chrislilidrkt sdlinilxwih 
können. Den 6in«ig«n Trieb>:. d^ sie ihn^n ablfttMr^ 
ken y war N^ugiferde , • Geld - 'krfd ^^winntfeuclil , 4^ 
beschränkter KaÄiftn^knnsgeist , der ^e» • inickt wagt , «idi 
ins Grofs<e äus»mdehn^en. 0er T€Räfel «agte gähnend iit 

faiMt: '• • ^ •/■ *; 

^jÄngstlich, Faust y fnhlt der Aeichastädter / iktA 
Ritgstlich lahrt ^ enr Holle; hier ist k^in^ El^dt% 
für den Mann Von Geist; lafs uns abfahren^ weim du 
die Borgermeist^rin dahin gebracht ka«tj| woima da 9tb 
haben rnJist»** 
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.... J^ie Glodie ^cblugsur Hubb^ikT. Per Teufel uii4 
f«a«t: setzten dich r ^cii^: «prächtig gepal^t« Pfejrdß, and 
riHenfi'Vom emeni' gHofsen Gefolge b^gUUej;, an. dä| 
Aiflj^ ^in lange» 2;ig. gaCTenden/Föbels; hing, 'zH'd^ni 
Ke^^r^den. BUr^^meMit^ir^' Sie t^a^e« in. den V^san^nir 
luK^^aal* Der gaitze . MagiAtxat . erwar-t^^te • sijB , und 
beugte: aicli. .vor jbMy^A bi» auf di^- ^da. Der regier 
r^lJe{f£riÄrgßi!inm$fcesr bcmriHkomnOtek/j^e .mit* einer Redte, 
]^^)l^. iHinen die.ftatbsgjieder iiaai4die W^er 4«r Vprt 
jiehmsten vor, die ibi:^. geiatlo^n ■ Ck&taJteH so prädi^ 
lji^*^hep:«Hsg<^utz| jbiat|eni9 dafsMÜirf . S^ei^b^it . und .U^ige- 
jKTftndtb^itntic «ITB 9Q anf&Uender. ^v^rden. Sie starrt^p 
^lle.ig^tada vor -sieb »hin.iväe e]|iQ/B^.0rdj| Gänse,. un4 
^on^iten^sicb an {leyia^ians Putze niqbt sati sehe4. Dj^ 
Biürgfainie^terin ,. eine Xfipzigeadn ^> «ragte ./dlein unt^ 
ibnen b«rTO]:<:wie :fii.tie Oreadei^ ,Ubr.uT*«nr.uder Blio^ 
FaiistAifio wenig., entgangen, als':«8i4e .yepmi^gende Ger 
i^tund sein geistvolles Gesiqht. . Sie erröthete, 4« 
ec. sie 'bewilik^fumte^ unjd fand keine andre Antwort 
Aufi>seine Anrede/ $is ^inen Blick yoll^ Verwirrung^ 
den Fausts Herz wie die siHseste Harmonie yerscblan|^ 
Die Senatorett sp^nnt^n ihrön . Witz an., den Gästen 
•zn ..hofiren,. und man setzte- sieb zur -^oj^lbedi^nten 
'Cafel. Nach Tificb<9 .nahm d^r Teufel . den BiirgeiTT 
meister . in ein .besondres : Ka|>inet; . ein Upiij^tand , d^ 
diesem au fser ordentlich schmeichelte , und^ ^ allen , Abr^t 
gen, besonders dem Schoppen, ^in Dolchstich durchs 
Herz war. ' ■ ' 
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■' : Der : Biurge^m^isteir , ' vom W«b^ «rftitat , voa dey 
JEhr^'f die 'ihm der, vei^meynte J^fiyseriiohe Gesf^At^ 
eorwks^^ bera^^sobt,. erwartete! in. gebti^er Stfllinig.und 
TXaX U^rvcnr^ekid^ .Darren Au^exk seinen. Antrug,. v, v 9(B(r 
Teiifei^best^ogte^ibin in tonl^ei» Tpi^uei^. wie sohmf^ohelr« 
b<ifl ihm die giite^Aufnabme d^^B^fig^rm^ist^rs s^jiiv^ 
«efar.er.^witnA^htie,, ^ch.jybui jjdftii^li^ii.vubeweiseQ^ mkA 
se^tU »hiBan.: .y^n.^akre eu^^ gute Aia^l Ad^lsJ^iieip^ 
bey sich, mit Kayserlieher Unterschrift bekrälftigf;^ y^<i 
dienstvolle Männer. «zu > belohli^n';f::]|ii4 er 'vVi<>Ul#*fihi& 
g^iiedeU ^sft^n fftb«aei|,;,wq»D^>*-'< ;»t ^. 

• Freude, EütÄÜcken, Erstaunen, Schossen durch d*!^ 
Bürgermeisters- GdHt; 'er stand vor dem Teufel ihit ^eil 
aufgesperrtem Wunde, stammelte endlich: Wenn? Was? 
Wie?'01i*— I üiid der» Teufel Tajiiit^ ihm ^nj^ leise 
iiiS' Ohr: •''"•• •' ■' ' •> ' 'v'^ •. - •' * ' ' • 
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,^Sein Freund Faust sey ganz unsinnig in die^ schöne 

■ . >. ' ■ ' . '••' . '..•'•'.'/.. \ ' • ..'■•*'*• ' 

Bürgermeisterin verliebt^ um seinetwillen wurde er 

alles tliun, und wenn die Bürgermeisterin sich auf 

einige Augenblicke mit Fausten entfernen wollte^ das 

bey dem Geräusche eines Schmauses so leicht wäre, so 

1 '■ - '■■''■ ' •' " ''■•'■ ■ . ■" • ■» |. '■ 

sollte er ihr den Adelsbrief zustellen." 
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Hiermit verliefs ihn der. Xeulel,, ging zu Fa^isteiii 

unterrichtete,, ih^ 9 und ßtellte jihm den , Adelsbrief zu, 

< 

seiner Sache gewifs. Faust zweifelte, ^nd der Teufel 
lachte seiner Zweifel. ,,.•. u . ( . .^ .' . 

Der Bürgermeister stand in seinem Kabinette i wje 
versteinert. Der plötzlicshe Glanz eignes unerwarteten 
Glücks, hatte^ sich durch, die .bjifsliclie. Bedingung ! so 
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t^tRtit^t, daft derlletz ^uselb^n «chön ▼erschwhiden 
Wollte, als auf eilinfal ^tt 9tölt in seine Seele blies : 
' \^ ! U6 ! * %a|!t0 'diester 2 „tfuf «Ine ao aHsxeiclmeiide 
Ailf zum Edelmann- ^^p^ägt KU werden f^dadi^rch deinen 
8t€i]k€9i Feinden gleich- ^ trerden*, niid decine Stimme 
im Rathe zn erhelMtt, wie «ine Posaune! unter sie m 
hfi^Sen'y wie ein =Mäntt) den seme Kayserlfebe Mittjeüät 
«ieinefr Verdienste^ wegen über alle und vor allen erhe^ 
bett' will!" ' • ■• . '• • .1 

• •teitt Aildres i^eföM lispelte l^e: '^ » « ^ -^ 

„Hai hu! mit Willen' tlnd* Wissen ei» Hahnreyz« 
i^^^en rr- aber/s^er weifa es? antwortete der, Verstand. 
Viüd was ist nun an dem ganzen Dinge, .ich erhalte 
eii^ wirJi^Cfaes Gfit, und; J^bf^ dafür eins, d^s langst 
keii|en Reiz mehr; lur mich hat;^ Das Ühi^l sitzt nur 
in der. Meynung , und es wird ein Geheimnifs zwiscl^n 
mir lind meiner Frau bleiben. Und wenn es sar seine 
Kayserliche Majestät erführe, dafs ich diese hohe £hre 
jansgeschlagen — Im Grunde , kann ich wohlfeiler 
zum Edelmann kommen? Wird es nicht ein ^^agel 
an dem »Sarge des Schoppen werden ? Und was wer- 
den die Blirger nicht sagen ^ wenn sie sehen, diifs seine 
Kayserliche Majestät, mich so zu schätzen weifs? 
Werdt ich mich nicht' der 'ganzen Regierung bemäch- 
tigeri, und es allen denen Ycrgelten, die mich beleidigt 
haben? Hol höV Bfirgermeister , sey kein -Narr! die 
Gelegenheit hat nur an der Stime Haare, hinten ist 
>ie ki^. Greiife zu! 0er M«nn ist*nnr das, was er 
in den Augen der Welt scheint. Wei> si^t es dem 
Edaliiaann an, wie ei^ geworden ist -*' aber meine 
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Frau 9 die yfixd,.Ü9k\,A^g»gfsn .^j|e)|Y lidi ki^nn« flphon 
4i» säclisische Ziererey^' '-^. 

. .. In 4i^9^ni Au^eabäck trat Me^frfs^, um z^.eriajbe* 
jreiii was dfr yornahine Herr ihm fillein vertraut bfitte. 
i£r sah sie scih^ilUiafl^, docli etwas yerlegeu au; 

. 9» Wie 9 Mäiufo^e«!, wenn ich ^ßiok .he^ai^ nv0h auf 
'JEdelfrau ma^^lio? 

Sie . Si^hätffph^,) j^o wörd^ ^^ Weiber doc |)iw- 
gediehen Ratlisberre» aus Neid vergehen., ufad dii» 
Frau des Schoppen würde an ibidem trcjckuen Uus|:en 
.xur Stunde icor Ärgernifs sterbfin.. 

£t. Das würde. sie gewifs» und ich l^pnnte ihr^ 
«tollen Mann «mter xxdßk bringen^ aber Mäuseben y du 
sollst dich selbst dazu macliei], und mich obendrein., 

Sie. Seit wai^n ma^en die Weiber ihre Mänjc^er 
am Edelleuten, mean Sdiatz? 

Er. Wer weib, mi^n Kind, wie viele es so ge- 
worden sind -— ' erschrick nur nicht «*^ Da. ist depr 
verwünschte Fausft, d^«a haat du es angetban. 

Die Biirgeripei^2«0riR 'errötbfte, er Ad»r fort: 

,,J>fur uns seincitwiiUen wiil mich dor Gesandte zum 
Edelmann «nacbe« » und er »oll dir de^ Ad^sbriel' untei: 
vier Augen .übergebeya. Dß vpf^tfib^t nu«h «cbon. Um, 
was dankst du d#voa?^' - * 

Sie. 9tiMe^p ift|Ue, vm^L Scb^z^ icb denlpe^ dafa 

,,^ms, vwim 4er £ayaerliobeOesanfitf;^nefnand«rn^«iis 

dem llatbe 4^^ Mtagm$ YKlraute^ die Cd.egeabpt 

£r.. Verzweifelt^ M^ius^n^. «0 lafs u^p -^^ffi, 
dafs uns keiner zuvorkomme. 
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Die Gesellschaft hätte sieh ibdes^^n in dem Garteh 
zerstreut, der Bürgermeister schlich hinter dem Faust 
her^imd 'ftagt^ ihm leise in's Ohr: „Es würde seiper 
Frau eine Ehre seyn , den Adelsbrief aus seinen Hfin- 
den zu empfangen , nur möchte er sidi ohne Aufsehen 
»uf der • Hintertreppe ,* die er ihm zeigen wollte, zu 
ihr begeben ; er denke übrigens , es sey imr eine Grille 
von ihm, und ertörchte nichts von einem Manne, der 
«o viel Ehrgefühl und Gewissen zeigte.** Er führte 
ihn hierauf zur Hintertreppe; Faust schlich hinauf, 

- trat in das Schlafzimmer , und fand da die Bürgermei- 
sterin in der gewünschten Verwirrung. Er raste seine 
Gluth aus, und schlug den Bürgermeister zum Ritter 
des heiligen römischen Reichs. Sie von ihrer Seite 
glaubte sich nicht dankbar genug bezeigen zu können, 
und fragte am Ende sehr ^ naiv: ob- in- Zukunft mehr 
dergleichen Formalitäten nöthig wären? Hierauf über- 
brachte sie ihrem Gemahl heimlich Aexi Adelsbrief, nnd 
sie verabredeten, ihn bey dem Abendessen in einer 
vergoldeten und Verdeckten Schüssel auftragen zu las- 

^sen , um den Gästen durch die unerwartete Entdeckung 
einen desto peinlichem Schlag beizubringen. Der 

•Teufel, dem' der Bürgermeister seinen Plan » mittheilte, 
fand ihn vortrefflich ; Faust aber ratante ihm ins Ohr : 
„Ich befehle dir,'dem Schtkfte, di* s^h Weib um des 

'Wahns proBtituirt hat, und dem ganzen hoch weisen 
Magistrat einen recht tückischen -Streich zu spielen , um 
mich an allen den Schafsköpfen aaf einmal ztt Täcäien, 
die mieh so niederträchtig herumgezerrt haben!** 
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Man safs beym Abendessen, ^ie Becher gio^ii 
wacker herum, als auf einmal der' Teufel befahl, diid 
▼erweckte Schüssel , welche die Neugierde der An we-:- 
AQnd&a. so lange gefoltert hattej^ zu öifnen. Dann 
nlahm er den Adelsbrief von der Schüssel, überreichte 
ihn dem Burgermeister mit den Worten: „Würdiger 
Herr, Seine Majestät derKayser, mein Hei-r, geruhet^' 
£uch dmxh diesen Adelsbrief tun Ecfrer 'Treue und 
Verdienste willen, zum Ritter des heiliget! römischen 
Reichs zu schlagen. Ich fordere £uch auf, aus Dank-- 
barkeit und Pflicht, nie in d^tii Eifel?- itir das h^h4 
Kayserliclie Haus «u erkalten, und bringe Euch, H^arr 
Rittet, die erste Gesundheit au!" 

Diese Worte- rollten vrie der Donner in die Ohren 
der Gäste. Der Betrunkne ward nüchtern, der Nüch- 

4 

lerne betrunken;^ "den Weibern zitterten die von- Zorn 
blauen Lippen beym Glückwünsche; der Schlag traf 
den 'Schoppen , eir safs ohne Bewegung auf dem> Stuhle, 
und sein Weib war nah,- an ihrem trocknen • Husten 
zu ersticken. Die Furcht zwang indessen die Übrigen, 
Vergnügte Gesichter zu zeigen, und man trank unter 
lautem Virat des neuen Ritters Geiuildheit. Wahrend 
dem Geräusches füllte üuf einmul ein dünner« Nebel 
den Saal,' " Die Gläser fingen an, /auf dem Tische 
herum- zu tanzen« Die gebratoen Game, die £nten> 
Hühner, Spanferkel, Kälber -> Schab* und* Ochsenbra« 
ten/ 'Schnatterten, krähten, grunzten, blökten ,> bvüll^ 
ten, flogen ober df'm Tische, Ottd hefen. auf dcm> Tische. 
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Der Wein trieb in blauen Fecberflammen aus den 
Flaschen. Der Adelsbrief branai:e lob zwischen den 
Fittgem des bebenden Bürgermeisters , ' tmd ward zu 
Aiche, Die gani^Q Gesellschaft sals da, verwandelt in 
possierliche Maiük.^ii einer toUeu Faschingsnacht Der 
Bürgermeister trug einen HirscJikopf zwischen den 
Schultern; alle die .übrigen , Weiber, und Männei^ 
waren mit Larven aus dem Jaunigen Reiche der gro« 
iesken und bizarren Phantasie geziert, . und jeder 
«pr^chy scjbnatterte , blähte, blökte , wieherte pder 
brummte in dem Tone der Maske , die ihm zu Theil 
geworden. Dieses machte ein so tolles Konzert, dafs 
Fauft dem Teufel gestand , das Stüc):chen mache seiner 
Laune Ehre. Der Schöppe allein i unter der Maske 
eines Fantalons, safs leblos da, und sejÜ9e Frau wollte 
unter der Gestalt einer Trulhenii^ «jar4icken. I^ach- 
dem sieh^ Faust lange genug an dein ^ Spuck ergölzl- 
hatte, gab er dem Teufel einen Wiuk, und sie fuhren 
zum Fenster hinaus., nachdeoi der, letztere für (Jie£smal 
den gewöhnlichen Gestank der HöUe hinterlassen hatte. 
Nach und. nach verschwand der Spuck, und alf 
die weisen Herren morgens in der Rfithsstube erschie« 
nea, war nichts mehr davon übrig, als obiger Spruch^ 
der in glühenden Buchstaben an der Wand brannte« 
nnd den man nothgedrungen , mit einer eisernen Thüre 
bedeckte, und nur jedem neuen Rathsglied unter dein 
Siegel der Yerschwiegeiiheit als . ein St9Ategeheunni£i 
seigte. Von allem diesem sagt nuu die Geschichte^ 
oder welches in Teutschland eine^ley ist, die Krpni)s 
nicht eio Wort, nnd Bim glMibe ihr e^ier. 
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Der Bfirgohii^ister gevrann wenigstens so vici bey 
dftm Handel, dafs der -Schöppe gelähmt blieb , und 
weiter nicht mekr kn Rath «rsdbien. 

Wohl SU merken: In dem -Augenblick , da die 
St^^t der Reformation beitrat, vertilgte der Teufel 
diese glühende (nschrift, und es ist keine Spur mehr 
davon zu sehen. Die Ursaoh davon liegt in der Rede 
des Salautf. Man bemerkt diesen Umstand, neugieriger 
Beisender wegen, und giebt ihnen damit den Wink, 
daselbst nur- aach den andern Seltenheiten su fragen*. 
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D^ Tenföl Leviathan und Faust fahren iiber die 
Stadtmauern weg, und als sie sich auf dem flachen 
Felde' befanden, sandte ersterer einen' Geist nach dem 
Wirthshause, die Rechnung zu berichtigen, und Faust» 
Gei^äthschaft .zu bringen. Darauf wandte er sich zu 
Faust, und fragte ihn: wie er mit seinem Probstöck 
znfrieden sey? 

Faust. Hm, will der Teufel gelobt se3m? so, 
so! Es freut mich übrigens, dafs du ihnen etwas 
angehängt hast.; aber nie halte ich's hinter dem ernst- 
haften Schurken gesucht, dafs er sein Weib: um des 
Wahns willen prostituiren wurde. 

Teufel. Nur weiter, Faust, bald wirst du dich 
üib^zeugen, dafs dieses die erste Gottheit ist, die ihr 
anbetet, und 'die ihr unter aüerley glänzenden Gestal- 
ten' ausgeputzt habt, ihre Biöfse zu Terstecken. Man 
hört dir noch immer an, dafs du dich mit den Büchern 
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abgegeben, und auf leerem Strdh gedroschen faasf.; 
fireylicb nicht der Weg zu dem Herzen der Menschen. 
Die Schuppen werdeil dir schon nach nnd nach tob 
den Angen fallen. Ia deinem Vaterlande ist übrigens 
nicht viel zu thun. Möncbcarey, Scholastik , Prüge- 
leyea der Edellente, Mensphenhandel der Füirsten mit 
ihren» Uuteilhanen, Banemschinderey, das ist eaer< 
Getreibe. Ich mols dich auf eine Bühne, fuhren, wo 
die Leidenschaften etwas freyer wirken, nnd wo man 
zu grossen Zwecken grofise Kräfte anwi^det. - 

Faust. Und ich will dich zwingen, an den 
moralischen Werth des Menschen zu glauben, bevor 
wir mein Vaterland verlassen, wenn wir sagen können, 
dafs wir eins haben. :Nicht ferne v^n hier *lebt 'ein 
Fürst, den ganz Teutschland als ein B/luster der Tugend- 
und Gerecliligkeit rühmt, diesen wollen wir besuchen 
und bclausclien. 

Topp, sagte der Teufel, ein solcher Mann könnte ' 
auch mir um der Seltenheit gefallen. 

Der Geist kam mit Fausts GerathscLaftmi an, . sie 
schickten ihn nach Mainz voraus, um in einer Her- 
berge Quartier zu bestellen. Faust woUlte aus ^eheimen^ 
Absichten, die der Teufel im ersten Augenblicke ihres. 
Entstehens wahrnalim, bey einem Eremiten an deri 
Homburger Hohe übernachten, der weit und breit ini^ 
Gerüche besondrer Heiligkeit stond* Sie. erreichten 
um Mitternacht die £in,siedeley^ und klopften *an.: 
Der Eremit öffnete ihnen , und Faust,, der . nun die 
reichen Kleider des Teufels umgeworjen' hatte, ent-; 
schuldigte die Dreistigkeit, die Ruh^ eines so heiligexi 
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Uaimeft .ünterbxodien za haben , i«it dem ^Tonvandef 
sie iiatttin sich auf- der J^gd' verspätet, und ihr Gefolg 
«nl^er einem eujüigen. OieBser 'terloj^enl Dör Eremit 
iah £i»r Erde, und sagle senizeud: 
' ^Der Sterbli^it, der nar dem Himmel lebt, darf 
dei: gfefifaidichen Ruhe nkjbit pfiegen. . Ihr habt mich 
nicht gestört, und wollt ihr ausruhen bis zum Aufgang 
der. Sonne,. so lafste«: euch gefallen-, -^tfnh iht es fuidet. 
Waaser, Bcod^- und Str^h' zijim Lager ist' alles^,. womit 
tch euQh. dienen kann. '^ • 

Faust, Bruder. fremit, wir haben, düs Köthige 
bey nnft) ttad.i^> bitte dich nur iim ..einen Trunk 
Wasser. r 

Der Ejoenut.nahm tein^i Krug und ging'tiach der 
Quelle^^ /: ri ♦ 

Faust. Joh ^fenke, m seinem Herzen wohnt 
Ruhe, wie auf seiner Stirne, «nd preise ihn glücklich, 
daft er d^s nicht kennt, was mich dir vtetbiinden hat. 

« 

Ihm. sind Glauben. und Hoffnung Ersatz für «lies das, 
um ^ deswillen ich der Verdammnils ztfeile^ so scheint 
es wenigstens. 

Teufel. Und scheint auch nur soi^^r wie wenn 
ieh dir' bewiese, daß ddn Herz*reiu wie Gold gegen 
das .'seinige ist? ,..:?.« 

Fa4i^t. Teufel! ai 

\ Teufel. Faust, du warst arm» v^kaiint, ver- 
achtet, und sahst dich mit deinen groi«^ ^F^igkeiten 
in d«m ^Stäube : du bist der Verachtung - als . ein kraft- 
VöHjqt Mann auf Gefahr, deines.' eigenen Selbbts ent- 
•jpmn^cki, und .warst nioht'' filhig, deine -Nbät mit dem 
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Ifaxrf einet anSern zn enden, wie dieser Heilige es 
tiuBi wnrde, wenn ich ihn ia Tenndnmg fahrte. 

Fanftl. Merke itk dodi den üsdgoi Tenfel! Idi 
darf dir nnr befehlen, detne Konstelncke ansaäbeB,« 
imd du wirst die Suine dieses Gerediien ko verwirren, 
dafs .er Thaten onleminipnt, die -seinem Ueraen firend 
4ind. > • 

Teufel, ist denn eure Tagend nnd Frömmigkeit 
ein so serbrechJiches Bing, dafs J^einer daran sdiii^[ea 
darf, ohne sie za zertrümmern? Seyd ihr nicht sto2& 
aaf euren freymi Willen, und schreibt darch an eure 
Thaten eurem eignen Herzen za^.Ihr' s^^d' säle 
Heilige , wenn euch nichts in Versuchung fuhrt. Vein, 
Fanst, ich'.wi}! nichts hiiiaasetaen. Und seinen Sinnen 
nar den Köder zeigen , um sein Herz zu prfi&i^.' 
Brancht den l%ufel in . ench . hine^ zu krieeheny da 
ihr dorcti «nre Shiiie gestimmt werd^?- 

Fauste Und .wenn dir^s. nicht gelänge^ glaalMil 
du, ich wurde dMne Pfascherey ungestraft lassen? .. . 

Teufel. . üun .so aoilst du .mir zur Strafe eitieit 
ganzen Tag von der Tugend der Menschen vorprahlen. 
Lafs seliMi, ob ihn dieses reitzt. •.»..:' 

Eine mit leckern Speisen und mitfeungeB Weinett 
besetzte Tafel erschien in der Mitte der Eifasiedeley.» 

Der Fremit trat herein, und stallte leise das Was- 
ser vor 'Faoat^ entfernte «ich . in ^nen Winkel, ohne 
der -üppi^ti Tafel zu« achten. 

' Faust, .fifun, Bruder £veüit, wir habeh'auige^ 
tischt, lafst. es euch nicht ifewejrmal sägen, u»d gveift 
zu. vUAbescbedet eures heiligem Jiufs ifaögt ^ ih^i imü^ 
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scfamausen , denn a«f eurer Stirne lese ich, df£s es 
eurem Herzen gelöstet. Kommt, eiiieh Bacher tu 
Ebren eiures Schatzheiligeh ! Wie Eeifet er? 

Eremit.. Del: luedlige Georg, der Eapptdözier! 
nicht der Ritter vom Lindwurm! 

Faust. Er soll leben! 

Teufel. Ho^ bo, Bruder Eremit, der^ ILappa- 
dozier ! das war ein Mann , und wenn ihr den zuqi 
Muster nehmt, 6o werdet ihr gut dabey fahren. Ic^^ 
kenne seine 'Geschichte recht gut, und. will sie euch, 
zu eurer Erbauung, mit kurzen Worten erzählen. Er 
war der Sohn sehr ai^mer Leute, und in einer elenden 
Hütte Ciliciens geboren. Als er herknWtichs, fühlte 
er früh seine Gäben, und öffnete sich durch Sehnteiche- 
ley, Ni^erträchtigkeit^ und Kuppeley die Häuser dct 
Grofsen und Reicheti. Dkse verschafften dein dielistfer- 
tigen Manne aus > Däakbarkeit eine lieferung fup die 
Armee des griechischen Kaysers. Er. stahl aber dabey aüF 
eine so grobe Art, \da£» er bald fluchtig Verden mufste, 
um nicht gehenkt zu <werden. Hierauf schk^ er sieh 
zu der Sekte der Arianer , und machte ' sich als eik 
offner Kopf bald zum Meister des dunkeln , unverständ- 
lichen Wirrwarrs der Theologie uhd Metaphysik. ÜiB 
diese ' Zeit vertrieb der arianische -Kayser Consta» tius 
den gut katholischen und heiligen Athahasius von deü 
bischöflichen Sitze Alexandriens, und der Kappad6zier 
ward von einem arianischen Synöd auf den ' bischöf- 
lichen Stithl gesetzt. Hier war euer Georg nun in 
seinem Elemente; er' sehwelgl»,; lind li^fs «sich, gut 
seyn ; da er ab^r durch llngerecäitigkeit -. und • GVau-< 
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samkeit die Gemnthei^ seiner Untergebenen bis znr Ver- 
2weitliing trieb y scblngen sie ihn endlicb todt, nnd 
fahrten seine Leiche auf einem Kameei im Triumph 
dnirch die Straisen Alexandnens«. Seht, so ward ein 
Arianer ein Märtyrer und euer Schutzheiliger. 

Eremit. Die Legende sagt nichts davon. 

Faust. Ich glaub' es wohl, Bmder, demi um der 
Wahrheit willen müfste sie eigentlich der Teufel 
schreiben. 

Der Eremit segnete sich. 

Faust. Ist Essen und Trinken eine Sünde? 

Eremit. Es kann dazu reiben. 

Teufel; Dann müftt ihr schwach seyn, und 
schlecht mit dem Himmel stehen. Nur Ktmpf und 
Versuchung fähren zum Triumph des Heiligen. 

Eremit. Der Herr hat recht; aber nicht alle sind 
Heilige. 

Fapst. Seyd ihr glücklich, Bruder? 

Eremit. Ruhe macht glücklich, imd ein gutea 
Gewissen selig. 

Teufel. Auch Ruhe reist zur Sün^e, und mehr 
als Speis und Trank; woher nehmt ihr diese? 

Eremit; Die Bauern bringen mir des kiunmer'«* 
liehen 'Lebens Unterhalt 

Faust. Und was thnt ihr für sie? 

Eremi't. Ich bete für sie. 

Faust. Gedeiht es ihnen? 

Er emit. Ich hofie, und sie glauben es. 

Teufel. Bruder, ihr. seyd ein Schelm. 
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Eremit. Beleidigungen der sündigen Welt sind 
dem Gerechten hÖthige Züchtigung. t 

, Teufel. «Wftmm seht ihr nicht aufwärts? Warum 
erröthet ihr? Nun denkt einmal, ich verstände die 
Kunst, auf des Menschen Angesicht zu lesen, was in 
seinem Herzen spuckt. 

Eremit. Desto schlimmer fwp epchi ihr werdet 
euch selten in Gesellschaft freuen. 

Teufel. Ho! hol wi&t ihr doch d^a? Br sah 

nach Faust. 

Eremit. Es ist eine sündige Welt, in der wir 
lehen, und weh ilop, wenn tausende nicht in die Ein«- 
eamkeit eilten, ihr Leben dem Gebete weihten, um 
die Bache des erzürnten Himmels von dem Haupte^ 
der Sünder abzuwenden. 

Faust. Guter Bruder, ihr schlagt euer Gebet 
siemlicb hoch an, und glaubt mir nur, es ist noch 
immer dichter zu beten als zu arbeiten. 

Teufel. Hört doch, ihr habt da ekien Zug nm 
den Mund', der euch zum^Heuchlep stempelt, und eure 
Augen , die in einetn so engen Kreise hernmlaufen^ 
und immer gegen den Boden gekehrt sind, sagen mir, 
dafs sie überzeugt sind, sie würden zu Yerrätherm 
«ores iferzens , wenn sie aulblid^teiK 

Der Eremit blickte gen Himmel, betete mit gefall, 
tenen Händen, und. spvach: yßo antwortet der Ge* 
vechte dem Spötter: ^^ * • 

Faust. Genug! komint, Bruder^ «nd labt es euch 
gut mit uns seyn. ..;./•< 

Der- Eremit war niebt zu bewegen; Faust sah den 
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Teufel köhnisek an, der e» nöek kdhiiiAcker erwie^ 
derte. Auf einmal öfihlete sich sdinell die Thür^, 
«nd eine junge Pilgerin fulir athendos herein. Ab sie 
tieh von ihrer Furcht und ihrem Schrecken erkok 
hatte y eraählte sie, wie sie ein Ritter verfolgt hätte, 
dem sie so glücklich geweseA zu entwi3cben , und sich 
key dem frommen Eremiten zu retten. Man be^ül- 
kommte sie freundlich, und Entdeckte eine blüliende, 
wollüstig gebildete Schönheit in ihr, die dem heiligen 
Antonius selbst den Sieg über das Fleisch wiirde 
schwer gemacht habeii. Sie setzte sich zii dem Teu- 
fel, nahm bescheiden Theil an dem Mahl, un^ deir 
Teufel etlaobte sich Freyheiten mit ihr, ^e anfangs 
den Eremiten empörten, endlich verwirrten; da aber 
der Teufel in einem Augenblick ihren mildhweifsten^ 
vollen, schimmernden und hebeiiden Bttsen aufd^tkte, 
ihre schwarzen Haare darüber rollten , so fiihlta te 
das glühende Feuer der Lust v<ln diesem Busen ao 
heifs m den seinen hinüber flielsen , dals er beynahe 
vergals, dagegen zu kämpfen. -Lie tilgerin- rifs sich 
keschämt und zornig aus den Artaen dtk Teufels, uik 
Schutz bey dem Eremiten zu suchen^ den er ihr, ^er* 
mÖ^ seines Rocks, nicht versagen konnte« 

Der Teufel und .Faust stellten sich trunken tmi 
zum St^lafe geiieigt^ ehe sie sich. niederwarfen, aleckte 
det Teufel vor' des Eremiten Ajiigen mn^n söhweren 
Beutel voll Gold unter die Streue,, legte s^ne und 
Fausts rdbhe Ringe in <äne SchachM^ die letzterer za 
sich nahm. , Auf den Tisch legten sie ihre Schwerter 
nnd Dolche^ Vv^arfen siek dasin nieder und schnarckten. 
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Die Pilgeriu^iiaMe leise dem Hsdbe» göfs mit ihrer 
niedlichen und fichneeweifsen Halid einen Becker toU 
sckäunienden Weins. Si« kostete den Rund mit itireih 
reizenden, frischen Munde; und reichte ihn deni £r^ 
mit^i dar. Er stahd da wie h^tüabt^- und in :der V%r^ 
wirrung Beerte er diesen mit einigen folgenden «ul, 
und verschluckte gierig dip .Leckerbissen, die ihmrdi« 
Zauberin, einen nach diem andern,. in den Mund stakte. 
Hierauf zog si^ ihn hinaus , bat ihn unter l'hränen mn 
Vergebung, dafs sie gezwungen seine heiligen Augen 
beleidigt hatte; that dabej so wehlnüthig undunti*Öst« 
Üoh, fafste seine Hände so warmy> Jiels sich endlich 
^ar vor ihm auf die Knie nieder, und da in diesem 
Augenblicke ihre Brust sich öffnete, und det süberne 
Mond ihren acbimmemden Busen erlevchtete , det leise 
Wind ihre schwarzen liocken darsof hin und helr b^ 
-wegte, so erwachte das GefQ[hl der unterdsrückteh 
Natur so stünuend in d^m Ereimteily dafs er an di^ 
sen blendenden Busen sank , ohne iu wissen , wi^ ihlii 
geschah« Die Pilg^in fährte ihki. unmerklich von einer 
Stufe d^r Lust zu der andern , und da er eben hoffte, 
sich seinem Wunsche zu naheil, ao lispelte sje ihm 
iei$e in's Ohr : „Sie würde ewig die seinige sejn^ 
wenn er sie zuvor an diesen Frechen rächen, und 
•ich -ihres Schatsses bemächtigen wollte, durch dessen 
Besitz sie beyde ein seliges, wollüstiges Leben bis an 
ibr Ende führen könnten. '^ 

Der Eremit erwachte ein wtnig am seinein Tau<^ 
mel, und fragte sie zitteriid: „wie sie das verstände, 
4ind was sie Von ihm förderte?^' 
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Unter üppigen Küssen, wollüstigen ^enfsem, lis- 
»pelte sie ihm noch leiser in's Ohr, indem sie ihren 
•Basen gegen sein schlagendes Herz drückte : „Ihre 
•Dolche liegen auf dem Tische; du ermordest den einen, 
•ich den andern, kleidest dick in ihr Gewand, bemäch*- 
«ligst dich ihres Schatzes , wir stecken die Einsiedeley 
«n, nnd fliehen nach Frankreich. ^^ 

Der fürchterliche Gedanke des Mords schauderte 
Jmxh die Sinne des Eremiten, die WoUnst raste in 
seinem Herzen, er strauchelte, wankte, blickte acdf 
•die Reitze der Zauberin, fohlte sich in ihrem Besitze, 
sah, da£i er sie und den Schatz ohne Gefdu: erhalten 
könnte, alle vorige Empfindungen rersch wanden , and 
er vergafs den* Himmel und seinen Beruf. Die Pilge- 
rin stiefs den Taumelnden in die Zelle, er falste einen 
Dolch, sie den andern; er wollte den Streich gegen 
fausten fahren , der Teufel erhob ein Hohnlachen der 
Hölle, nnd Faust sah den Eremiten mit gezücktem 
Dolche an seiner Seite knien. 

Faust. Verdammter, der da unter der Larve 
der Frömmigkeit d€uie Gäste ermorden willst! 

Der Eremit sank bebend zur Erde. Die Pilgerin, 
/eine Gaukeley der Hölle, zeigte sich ihm in einer furch* 
terlichen Gestalt, und verschwand. 

Faust befalil dem Teufel die Hütte anzustecken , nnd 
sie mit dem Heuchler zu verbrennen. Der Teufel ge- 
horchte frohlockend , und die Einsiedeley brannte auf. 
Den folgenden Morgen .wehklagten die Bauern iiber den 
Tod des Gerechten , sammelten seine Knochen , und 
verehrten sie als Reliquien des frommen Eremiten. . 



^ 



6. 



Faust und der TeaM ..kamen Morgens in Maiussi 
«n, und stiegen bey Fanst's Wolinung ab. Sein ^un- 
ge» Weib iiel üun mit ^nem hellen froudemschr^y 
um den Hals, Eerzte ihn, und brach dann in iwdimil- 
AigQ Tfaranen ans. Die Kinder hingen Aich lärmend 
an seine Knie y und. darcbsucbten. begierig seine Tascni^ik^ 
Der alte graue Vater nahte sieh mit)Zittei'Bden Knien» 
;Uttd reichte de<^ Sohne traurig die Hand. Paust's 
Herz bewegte a$oh, er £aUte seine Angen nais, er 
ibebte, und ^ zornig nach dem Teufel. Als er seine 
FraU'fragte > warum sie .weinte , rantwortete sie schluch-^ 
zend: ,)Aoh sieh doch, .Faust, >wie .die Hnngrjgen in 
dein^a Taschen nach Brod 8«;ehen , wie kann i«Ii dieft 
ohne 'Chränen-^ansehen ! sie haben laoge nicdits g^essen, 
wir waren so unglücklich, alle deine Freunde haben 
juis verlassen, aber nun ich dich, wiedersehe, ist mir» 
als erblickte idi das Angesicht eines Engels. Ich und 
dein Vaters haben noch mehr um d^n-, als um unser tr 
wiUen gelitten. Wir «batten so iurphterliche Träume 
und Erscheinungen*, wenn sich meine von Thränen 
müden -Augen schlössen, »sah ich dich gewaltsam 'v^on 
uns gerissen, und alles. war so fitster und schr^Qckend.^ 

Faust. Dein Traum, Liebe, ^bt eines Theils in 
ErfiUInng. Sieh^ di^a^r Herr will. die Verdienste dvitiei 
Hannes belohnen , • den sein Ji«rtes Vaterland mi&r* 
kannte imd verstieJs. loh habe, üuoh ihm .vei*buiidei)t 
^ne lange und weite Reise mit. ibitt zu »laohea. 



Der alte Fanst. Mein Solut, bleibe im Lande 
und nähre dich redlich , %äp, die Schrift. 

Fanst. Und sterbe Hungers , ohne dafs man sich 
iein^ erbarmt, sagt die Er&hmng. 

Die Mutter jammerte noch klaglicher, die Kleinem 
ndtrien um Arod. Faust winkte dem Teiifel, der einen 
Diener herauf rief , welcher bald darauf einen schwe* 
ren^ Kasten herein schleppte. Faqst offiiete den Kasten, 
imd warf einen schweren Sack voll Gold anf den 
Tisch. Da er den Sack aafmachte, und das Gold 
schimmerte y verbreitete mch Heiterkeit auf die trauri* 
gen Gesichter. Hierauf sog er sdiölie Kleider nnd 
Kleinodien ans dem Kasten, und übergab «le seinem 
Weiber. Die ThriLnen verschwanden, die Eitelkeit 
leckte sie weg, wie die Sonnenhitze den Than, mid 
Munterkeit gols sich iiber da» Angesicht des fangtu 
Weibes. Der Tenfel lächelte, und Faust murrte in 
seinen Bart : „O Zauber des Golds ! Magie der FatelkeitI 
ich kann nun wegreisen , olme dafs es andre Thran^i^ 
als llu*iuien der Verstellting kosten wird.** -»-* 9>Nob, 
Weib, sieh, diefs sind die Frikhte tiieiner Reise, sa^ 
ht es nun besser, dafs ich ian Lande mit euch allen 
darbe ? << 

Die junge Fmu horte nichts, sie stand mit itm. 
schönen Kleidc»rn uäd Kleinodien vor dem Spiegel^ 
Änd versuchte ntte die HerrÜehkeiteH. Die id^nen 
Madchen hüpften um sie herii^f bewilbderten sie, 
nahmen die Patzstacke, die si^ -ireglegte, und ahmtem 
die Mutter nAfrh. faidessen bracAite ein Diener ein volle* 
Frühstück, die Kleinen fidien dafübei* her, schrien 
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mki jn^dttttn; JPk ibitw bftlte; dm. Hunjger ver-i 
gessen. ■' .■..»,',• . ,, ..::. ,. ; 

t%^U YaUr 4agl0/ a^<$tti SßbH lißi#e: „Ihst du 
diefs alles ntsii rtme rißdli^^ Axt inpin^ortoj^Ki,. so kfi 
VHS GeU di^ilUliy saiem &(|}|ny und 'des fieä^hoetten 
geidefftßii. Ich bab^- mH «ilMg^n ^I7(w;l|t«» f«l»«fi«UiQlMb 
Gcfifcteett>«»d)AbtidMiig6n.feiMtbX> ddch ifiklMiile^ ai^ 
kottMie^ von unsfirm JiMtßm9X k«r.<< 
. CMe lAiimef kling 4ciB i^en^'^w <ti«f. m-F^ist& 

Seele sinken*, aber di^ fij^e»» s^ii« KM^.Cfoltgieiig 
qb4 vergiiögt regten sn' ttli^> »i bfyBMHrkißn> ^vie 
Iraiiiidltch und daiiKb«r^i»«itt füb^^Her ^o^n ul^d sLtebw 
Uiig nadh äfaun blickte, d^^Q^danke, ibrem £IqiuL 
abgeholfen suiiabe*) cfer Jfifsmttth üb^r d«0 sVex^an- 
gen«, der innere Zng nach rCenOifs , d^mpftfen diei Aii£^ 
Wallung. Der Teufel legtö' noch mne Summe jc«. dem 
Golde /^Cbe'schfinJ^te die junge fr«« vedt eitt^in i edeln 
üalMdimatiic , gab jedem' d«r E^dfir etwas, .vxid' Ter- 
scherte die Familie^ er ;wärd^ i'aasteii xmidk., Ng^aimdi 
und glitc^licii 'Surtkkbr^igeiU' ' it 4 
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< Eoufet .ging biamaf mü . dem T«jQft| ; zu. . dzMm 
iPreimde, >den er in g^jdfiter iB^übnÜJi axttr^. £r> 
firagte« ibsi loutdie Uesadb^ ^«er Tr«arigteky undl 
dieser antwortete ihm: ,,dafs dkjieii Mkt$tgiAsat ikm 
b«kaHRle J^Gcsfs äbgdnrtlkeüt. wilrdev/iknd ier ;wäre 
(tew<ilk, (Jbi^jiUiTeriiferm^ aoiaelit auch d*a. j^oolit ,^f 
«einer Seite $ey. Meister Faust, setzte er him^^' 
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Biclit» ubrigy «U sa ^ettdii; oder nadi da iit 
den Rhein m rtonen, wo er am tieiklen ist.^ 

Faust. Wie kSnnt ilur gewifr seyn, da£i Hat den 
Proceij Terlicrty da da« Gesetx llir euch- iit? 

Frennd. Aber die f&nlfanndtrt Goldgnlden mei- 
nes Widertodiers sind gegen mich, nnd 'da ieh ihn 
nicht überbieten kann, «o rnnfii idi an Gtttnde ^gehen. 

Fanst. Liegfs nnr «u dem? Kommt, nndl&hrt 
mich m eurem Siditer. Ich faab<^ hier «inen Fmund, 
der sokhen Mdthen gern dbhi^ 

Sie finden in dem* Richter einen «i^^lasnen, 
stolsen Mann, der einen armen Klienten kaum eines 
Kksks nfürdigte. Faust kannte ihn längst :fDr das, 
was er war. Der Richter Mir Fansts Freund rrerdiiefs* 
lieh an: „Was quäk ihr mich, wilst ihr doiAx, dais 
Ihränen die Gerechtigkeit. nie bestechen!^'- 

Der< gebeugte Freuiid sah demmthig zur Frde. 

Fanst. Gestrenger Herr, da habt ihr Rech^ 
Thränen sind auch nur iWasser , und beifsen nur üie 
Augen dessen, der sie >9eint; jaber dodi. wi£i|: ihr, 
dals mein Freund das Recht für sich hat 

Richter. Meister Faust, ihr seyd mir als ein 
Mann bekamit, der Hab' und Fahrt verprafst, und 
eine lose Zunge ' hat Was? kümmern seine r£hr£nen 
die Gerechtigkeit? Recht ^and Gesetir sind swe]^rley; 
hat euer «freund das erste üSut sidi, so hat eti dat:um 
n4»ch nicht ^daa 'zweyie.- 

F aus t J Ihr. sagt, Recht ;und (sesets si^ nweysa^ 
ley, nngefiiläp «wie Richter und Gfereehtigkiait, .meynt 
ihr>doek?v< . • :/•■ .*•.■;.* •*'.*..'. '^* .vj t » :. i 
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Richter. Mekter Fatut, ich sagte each^ ilir'seyd 
mir bekannt — * > 

Faust. Wir betrügen uiis vielleiclit einer i» dem 
lindern, mihi weiser Herr; aber lohnt's dod der Mvh» 
nicht, den Möhren weils waschen zu wollen. £r mjksiite 
di« Thiire «uf, der Teufel trat ein. Hier ist eifl Freun^, deor« 

eaoh ein Dokament vorlegen -wird, das^ -nie icfa-Ji^fie, 
der Sache meines Freundes eine betsreWendnng geben 
soll. . f' • V -. j 

■ 

. Als der Richter .deil reich gekleideten «Teufel sal^i 
nahm er eine fireundfti!ehere..Mi»ie «h, ,und bat sie 
beyde-sich niedersnlassen. ' t 

Faust« Wir können es im Stehen nbthun. -^> 
Zu d«m TeufeL Zeigt doch das Dokamei/kt iror, das whr 
alisgefunden haben. - 

Der Teufel zählte bis xu fünfhundert Goldguldeu, 
dann hielt er innen. 

Richter. Das DoknnHent ist nicht übel, meine 
Herren*, doch die Gegenpartey hat längst eins von 
gleichem Gewicht eingegeben. ] 

Faust; So müssen wir die Griind»> für uns. 
sdiwerer machen. . a - 

Der Teufel zählte bis tausend ^. denn hielt er iinnen*. 

Richter. In der That, diesen' Umstand hatt' ich 
ganz überseheti) und soldien Beweisen ist nicj&t CU; 
widerstehen. 

Er raflle das Gold simmmen und vesschioüs. es in 
seinen .Schrank.. ' i « ..;....' 

Faust. Ich hoffe dech,) Recht und. «Gesetz si]\d< 
nun einverstanden. 
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^ ^iclit&s. Ibr versteht He.Kiuul, M^uter l^mt, 
die ärgsten Feinde aasaosöhnen. 

Faust y den'' die SoUechtigkeit des Bicliters eben so 
adbr. beleidigte, wie seine Gi^oblueit, iisp#lte dem Teuüsl 
heym Weggehen in's Qfar: „Bliebe die Gerechtigkeüi 
aa diesem, Böaewiobte ! '^ 

Hierauf trennte er sich von 'seinem -Ffennde^^- oboft 
a«Hien Dank abammurten , ging weiter .mü: dem Teufel; 
um seine Schulden zu bezahlen. Besuchte dann seine 
tätigen Freunde^ gab iberall mit Tcdlen Händen, 
selbst denen, die din im- Vii^äick vierlassen hatten^ 
und fühlte sich glücklich, seiner - -»igebomen Gro&* 
■mth.imd Freigebigkeit, ebne Mals und Einschränkung 
den Zügel schlefsen lassen zu können*. Der 'Teufel, 
der weiter sah, und bemerkte, wie er ohne allo 
tjibearlegnng 'wegwarf, i^^eute sieh der Folgen. 
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Sie kamen nach dem • ^Gasthofe. Faust, dem nun 
das 'Betragen; seiner Frau wied^ einfiel, war mürrisch 
und betroffen, er konnte es ihr nicht * verüben , dals 
ihr weiter keine Klagen über -«eine Entfernung ent- 
ikhrea.- seyen,inachdem sie dab €rald.und die JEieino- 
diön gesehen- hatte; Ex glaubte 'sieh^ bisher mehr voi^ 
ihr geliebt, als alle Schätze der Erde, und dacht« 
sie wikde - diiestflbea wu «acttmetwillen fahren lassen. 
Diese Bemerkung über eine ihm so- nahe Person 
machte einen ' widrigen Ein&uck antf «sein Herzi . So 
strenge richtet und schliefset nur dei^V'deii* -sein ^eignes« 
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M&% vettaAe^ti als Faust dk««ii Augenblick in sei^ 
tiDm Inneili tiiat. Der Teufel merkte, Wo es ihn 
chrüökti, lieb ihn gern «n diesen dustei'n Gedftiikeii 
xerreh , damit «r das siifse Band , worin ihn die Natur 
noch leise gtfesselt hielt, ganz zerreifsen möc|ite. Er 
^oh^mit innigem Gennsse die schreckliche' Qual, die 
einst daraus entspriiigen -wiirde, wenn die Zukonft 
alle die Ungeheuer enthüllen ^ sollte , womit der ver- 
wegne« Faust sie.iEU füUen auf d^in Wege war. 

Mittags speisten isie in einem Gasthofe mit einigen 
iÜ>ten tutd Ptofeteor^il an der- Wirthatafel, die zur 
Ergötzung des 'Teufels bald in einen hefb'gen Streit 
über die- Nonne Klara geriäthen« Noch loderte das 
firiegsfener in ' aller Stärkey der Parteygeist raste ii^ 
aUiin Häusern und die Streiter am Tische geberdeten 
sieh so wüthendj sagten*' übelr den bekannten Fall so 
toUe Sacheit , dalk Faust ialle üble-'ILkune vergafs. Als 
aber ein Doktor der Theologie behauptete, es sey 
möglich y .dafs der Teufel sein Spiel so weit getrieben 
hätte, .die Noüne durch den -Traum in gewisse Um^ 
stände zu versetzen, brach der Teufel in ein brüllen«^ 
des' Lachen^^aäs, uwi Faustto fufar< d^r' Gedanke dm*ch 
d«n lüsternen SinnV' «ich auf eiAe^hveyende Alrt tan 
dem' £t^bischdfe zu rächen , der ' seiner Erfindung so 
.webig .geachtet. Er hoffte dadurch den 'Gegenstand 
des *Üieoio|gise&an und politischen Haders und Zwey-* 
, kampia ' in > 'Mainz «0 z^u- verwirren , dafs kein^ meiisch- 
lichet Geist« dieses. Ghaos i mehr auseinander wickeln' 
sollte. Er bedachte ntchi!,'^dafs 'er ihm dadurdi ein; 
Ende machte. Nach Tische befahl er dem Teufel, ein 

~ Kling. IV, s. 9« 7 
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M iUel' aKUsusinneJi , i^f^ ^T diesQ Nacht vnter derOfte 
aUJt des Do^ninikiaiers bey dec Nonne Klar« liegen 
.könnte. Der Teufel er »biederte , es sey ein, leicht», 
imd wenn es ihm gefiele, so sollte ihtt die Äbüsdn 
•elbst i^ die Zelle der Nonne fiUtren.* Faust spottet« 
des Teufels, denn die Äbtissin war ibm^'als'ciiiefiroi^in^ 
jtrengje und gewissenhafte Frau, bekannte - • . ' 
.' /Teufel. Faust, dein Weib erhob ein- Zcierge*- 
scfarey, als du ihr dUhe- Rnse ankündigtest; aber da 
der Sohimmer des Goldes und das Putses in iht-e Au- 
g0n strahlte, lachte das 'eitle Hera des Kummer», loh 
9age>dir, die Äbtissin soll dich in die« Zelle d^riMonna 
föhren>. und ich wiU-^beine ühefnatiiarli«ihen Mittel 
gebrauiDlien. Du selbst;.' sqllstr Zeuge, sf yn^ yne- die alü 
Vettel in die Angel ibeifsen ^rd...» K^mm, nvir mvoUen 
ihr unter derrfiroinmen ^estali^ >2w«yer *]^onnen eineit 
Bosuch machen. . Ich kfinue die sLage.dhr. Klöster, Idäd 
Gesinnungen der Nionnen und Menclue iti Teatschfauoid 
genau, um' sie yo|:'f^elien au kömien« ich «will die 
Äbtissin der schwarzen Nonnen ; voirsteUen , . und du 
ihr^'fr^ujidin, diie Schwost«:. Agathe. . • )- ^ 

• :In diesem Aug^nbliok kam- 'Fauet'^ -Fseund n^Uer 
Freudig > ihm .die Nachricht von dein .glücklichen. Aus-« 
gang seines FrocosMs zu über.lü:i]figeni £r wioUte Faa<^ 
9tefn und dem Teufel danken, Fanät abidv sagte: ^ch 
entlasse euch alles Danks, un4 empfeh^ euch meme 
Familie, in meiner Äbweaenheitf^ . Der Teufel lächall^ 
über" sein Zutrauen.; Faust . rannte - diesem in's Ohr : 
i^esist Zeit;» daiiko de^ Richiiers:!^^ 
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tt- Oev HickCtar, wolito* {NiKlnHitlkig» akiiaan gel^dbten 
W-eibe diei'tauseRd' Qoldguiden des Teuielir' vorgsählcB, 
sog «ehr haatigdie'Schvblade herain^ iirnd Mir bey 
ihveuii AisUick biefbcad . zurück. Die i^oidst&oke hatten 
'«d[|''ili'*liäi^e'H<nd'Bajtte]i verwandelt, diie idie heraas^ 
iaJtarm:^ und' vtütkeiid nach seinem^ Gedicht- und seinen 
iÜHiiden >sprangext. ■ Dcr-'JS.ichter, der von Natur eini^ii 
igreüften : Abscheu -ncoF' «diesen Tllieren chatte, floh aus 
• deri- Stube, sie ihm nach, und* hingen ^ch an »eine 
terae. .< £x stüröte sn - dem "^ Haa^ »hinaus , lie:^ durch 
M»' Straften ^ das Unigezic^fer * vierfoigte Jhn. Er rannife 
iMift- > Feldi^ sie lidQeii .nicht ab. /> 80 itriebäri' sie den 
Aiig8t!9*ollen V bis i iti den' steinerneh ^Maüththurm im 
Jlhein; ; Hier daohMrxer das Ende ihrer Verfolgung 
-zu iuiben; aber Ratten tfnd Mäuse aus d^ 
eI scheuen das Wasser nicht. • Sie'' schwammen 
Jpindbirch, fi^en über ihn her, und frafs^n ihn leben- 
dig» kitf* Von dieser »Zeit an nannte 'inan 'diesen Tbcirm 
den Mäusethurm. Seine Frau : erzählte in der B^- 
ritiiittnng diei Geschleifte der- Verwandlung der Gold- 
^tnckte, wtidurch sidi ihr unglücklicher Mann hätte 
'Vfrblenden lassen, und seit diesem Vorfall hat man 
im -/ganzen Erntift Mainz kein^-Beyilpiy erlc^j^dsds 
sidt ein Büdifter Ojjier Advokat Jbätie biestedkefn lassen. 
Der . Tett^el' mufs dieses ^ nicht bedacht If^ein, sonst 
ifaitt^er ige^iUIi^deliriApiiöti^nde^s tein^^riditet; ■''■ ^ ' 
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Der Teufel: «ad Fanit statideir |etzl TcrwaftdeM 
und vermasinit in dem Krenzgang des NonnenUotlert. 
•Die Pförtnerin lief.Torniia ww sie konnte , der Äbtis* 
•in den ycHrnehmen. Besoeh anzukoiidigen. Die JÜbttana 
empfing sie mit allen den frömmelnden Kloaterbe |jub 
Isungen, die der. Teofel in gleichem Tone beantwoip- 
.iete. Man trug. Zackergebackttes und feine Getrüike 
.auf, schnatterte von Klostergeschichten, von der ai^en 
Welt, und der Teufel lenkte senfaend die Unterredung 
auf Klara's Gesdnchte. Küurchen, die vermöge ihrer 
Verwandtschaft das Schoofskind des Klosters war, 
stand neben der Äbtissin , und Ücilelte^ unter* ihrem 
Schleyer. Faust j>emerkt^ das Lädielnl, f erscUang sae 
mit den Augen, und freute «ick des bevörstehend#i 
Abentheuers ,' denn nie dünkte ihm dlnea. rcufendera 
Schalk unter-«dem heiligen Schleyer gesdien . m h^heai. 
Der Teufel gab dem-Oesfuräche eine ermtB W^Miiiag, 
und liefs die< Äbtisain merken, er halte ih^ wichtige 
Sachen zu vertrauen, ' 

Äbtissin su Klara. Lammohen ,' ihr könnt nun xu 
dtti Nonnen in. den Garten gehen, und euch da eK>- 
götflseu. loh Willi euch, des vornehmen Besuches der 
AbtissMi isu Ehi^en, Znckergebacknes und sülsen. W/ein 
schicken, diA ihr den glücklichen Tag" reeht f iijrem mögt. 

KläiMsbeit sprang Weg. Nach einigen Wmrten, wo«- 
bey der Teufel «ehr bedenklich* dndf »ngstüdi tfaeL^.uiti 
die Äbtissin zu reizen, in ihn zu setzen, fing er au^ 
seinem Zwecke näher zu kommen. 
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- Ttiirffel. 'Aiih'liebo Schwerer; i^ »ekr bedaui^ 
ich euch!«' Es ist wahr, und das kafnti euch tröste»^ 
läe ganze Stadt', das ga^ae Limd sind von eurer Heilig-* 
keft j >earer ' Fr6nimi{^6ft und Strenge überzeugt. Ilir 
seyd etn letofidige» Mtt^tev der Braifte d^» Himmels ^ 
idbeyi leider! Wtif rkit Welt, und oft fiö&t der böse» 
F^nd'den WehttiensehcR böse Gedanken ein, um die 
dnrefa iie %<i st&men^die ihm ein Dorn in den Augen 
aiHfd. '»Er kanra^esi »iolit^ leiden y^ der häl^liche Sfrtan^ 
dalk' :&« ^eure t^cläfelwn i»' aHer Reinheit weidet. 
Wie 'gesagt,' ic^ bedanre euch herzHoh, und noch 
it^kr 'die t^mcoii'Sohäfcken, die euch onvertraisris sind^ 
#l0i"V?ird "aus ihnen "werden, wenn sie ieuehrerlieren? 
'- ' ' A'li t i's si n .' • Ll«b9 5dbwester , seyd darum unbe-* 
tiipgt*; ^b ich glt^eh 1^ < bin , so bin ich doch, dem 
Himmel sey Dartk , gesund . und frisch , und die kleine» 
C^figemlichilchkeiteii,' ^aefa ) eine Folge der {Enthaltsamkeit^ 
jkes strengen liiebehs i«nd der Bufse, sichern eher mein . 
MnfaHiges Leben, lils dkfs sie es bedrohen. Wenige 
«tens sAgt mirdieft immer der Arzt des Klostera, wenn 
küi mich beklage. 

T'ru f e I siih: sie btdctttend «n ^ Habt ihr denn gar kei^e 
Ahitdmig irondtoiy was euch bevorsteht? Kein wi^ 
nendes Traumgesicht? hat sich seit einiger 2!eit g«r 
nichts, im fUoater. zuf^tragen, das eueh aufmerksam 
auf die Zukun£t> maeht? Es, pflegt doch gewöhnlich 
zu geschehen, dafs fromme Seelen durch gewisse 
Zeichen von dem unterrichtet werden , ^as ihnen 
bevorsteht. 

Äbtissin, 'thr 'erschreckt mich, dafs ich am 






ganzen LeSM sifk*^.' La£»t miob i^odhAnacluiiniitit — 
p, )A, nuni Qrinur« ick, mich.' '^- ioh tcblafo seh« 
unruhig — träume tYon.Kiirdilii»f udd L^iduen^«^^, unA 
vor einigen T^geii :t-. a gewift'iilicdii^ti: ein« Zeiche«! 
und. Warnung. Yopi einigen. Taj[^nry> ::li0be- «Sdbiirelto> 
ging ick milt den^ Hmndchenf» dAsttküAr 5» ':Mi»«ift 
SohooCie schläft > .und? das ein giir:»tt8inie8 Tkicfr. ^ 
apazieren, tch; iirai: ganz aUein,. und- 4ie ,J)fonfl«it 
erzaiblten sic^. 4inter> den 'LMtm rMähfche«.': 4lif .Imü* 
mal sprang der -gro£Be,Hiiad)dlaifiir£nera.iiach*»ieii|ßi» ^ 
Pietaa, so heilst das Hündoh^n; -4* ^^in. i||eH}|ftvaf4y 
hat ihm deni«chötien sdjibklioh^ Ktofnigegehidin, jiliiA 
mit diesem ao fmmmen, kletiie&y zsfU^ Gescböpfck^ 
wollte das achenfsJiche grofse Uttgetküm dti Wiei(]| d^ 
Teufel» vor mdnehi reinen* Aug^n tri9it)!etil .]' k|i ,beb|<i 
an. allen Gliedern, schlug ein Kri^9;i»)eh dem and^ntf 
vor die Brust, ea wpllte alles .n«chJbi»bdflBii*.£iidiicdl 
Ichlug ich mit meinem Stabe.faaif : dert grojben? {{ma^ 
schlug aus Leibr^ktältien auf^dlss. {kä&li^^ke ; Thieity,;dM 
das Kloster eütw^ihte, und »achbigiy^tsoUug! l^s dm! 
Stab, den mir der hocliseelige ErzbischjOf hey^ n9#ii}f^;i) 
Einweihung als ikbtissin / veriehrte , nütien^ -. eiMWey 
bvach. Sollte 'diefs nicht dm ¥orzei«bBii; Teii fi^^liA 
tauig seyn?/ l : '..»».f 

I)er«l¥tifel luid Fantf thaten 4frscliyoc^CMi: rHi'.na . 

'» Ach das fetrhlfmmste von der Welt! ' ' '* "'' ^ *' 

' Teufel. IJun ist alles klar und wahrhaftig. Hab 
ich's Euch nicht gesagt , Schwester Agathe ? 

I. , Faust beugte sich demiitl^g. . .^ / 
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4 ; Ä b t i s 8>i n/' So redet doch^ ich bebe am^xMsen 'Lbibe. 
,1« Teuifelv Fafst euch, Mebi&.S^hiwesDEir, ikoch<itft 
. Rettung da , vielleicht , > dafg^ . iok sie ' > euch •bringer 
Bedenkt woM^i' dafs es 4er S^b ^/i^; d^n eiicH der 
Erabmbof bey eur^r. Einweihmigjjd&.iLblaafriiL irärehi*te^ 
und hört mir ; dann aufmerksam! • ziL : n Ihi: ; Joeimt : doch 
metniän firodev den Domherrn? ' Nun ',v «r . velrtkiHKC^ 
niir eine gariz.'e]?schr eckliche 5acüe^:;ülid -.eben daiu^ 
bin. ich zu*' euQh gekoihmeu. Er nahm - zwar reine 
Verpflichtung- ^oh mii^, es eocli nicht asn' s^^n; ^uh^i 
w&£s icfa'dddb^ dafs .^s besser ist,- eine Ikleine Si^udd 
ZU: begehen y' wenn maii eiiier .gi&fserJBf- «iivöVkQinml) 
«lid'die Absichten des Teufels Ist&ilt/ • • > ' <.. 

Ä'b tis s i n ', Da habt ihr recht , und die. Kasuis teil 
»dbst lehren: ;ims: das> wie mein fieidhtvatc^^ sagt.l 
. .. lT. e u £e 1 .'. ' So vriftt denn , der ^£t'4l)ie$chöf hat »end^, 
li§h' das Kapitul* so v^it gebracht ^ daiX sein: Vorschlag 
durchgegang^ikästly^'eubh nach Yeadauf (einiger rJllön^t^ 
abzusetzen, undfi^ein^'MidUtei'KriarA:^! Äbtissin einzu-* 
-wseihen. .»•.'• •; . ..:;;..•./. .-.'•? .' */; ,,: 
^- Jesds.Maria'-l i^f die- Äibtf^ih:, rahg- die Hliide,. 
und ßei iii Odobm^shti« Der .Tesdtyri madhte' e)|i -smii'^ 
Gesicht bey ihilEfr' -Ausrisfanb^. und^^ftost ritbi-'ihit 
kcüiend did ; a^anaUobtoh- ScUräi««. * i .^^f^ohdem sie slob 
l^rholt hatte) pibtäoh' sie i<)''«ind 'XhväMen^nÜi undiriik 
die bittersten. Vei^witi^ungen.vüUu:'! die' Bosheit.xleii 

Welt 2tU»*' •••i • *'.'. •• ■ 1. '* -K '!>:' 'i::,-. ' • '. 

1 ' T e ü f'el . ; . Verz^ifelt nifeht ^ liebe ßchwesti^r ; ißVit 
tin Übel, das'tnoch^ iiichl getob^lae«i iaty ktanaHimtk 
iäi'mer MiU»i ämietiip, " :■: ^^^y^iA. :*! \ 
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Äbtissin« Uiid was mthet ihr mir Unglückiiclieu f* 
Ach-, der Himmel erbarme sicL, was soll ans mar» 
Waa ■ soll aus * den Nonnen werden ? 

Teuf el. Idh 'sagte euch schon , dals es oft besser 
aey» eine kleiike Sünde zu begehen, um einer gröfsera 
▼orfeukommen, und ihr selbst bewiest. es aus den 
Kasuisten, und sctatet hinxu: dals man dadurch^ den 
Absiebten des Teufels, und derer er sieh bedient^ ent*« 
gegen arbeitet ; aber liebe Schwester» dazu gebort 
Muth und Verstand, es bo einzuladein, dals ein 
1 dritter die Hanptsünde davon trage, und man ohne 

Ge&hr für sich und seine Seele seinen Zweck* erhalte. 

Äbtissin. Adi!* liebe Schwester^ und wie isA 
/ das anzufangen?" 

Teufel. Ich bin einmal- in unserm Kloster m 
gleäohem Falle gewesen , die fromme Scfaweister Agathe 
hier ist mein Zeuge, sie hat alles angesehen/ di^ 
gehoUeuj und ihr habt sieniofat zu fürchten« > 

• fiaust verb^iipte eich demftthif.- 

Teufel. Eine Nonne, die durch sundlichen Yer«» 
stand und noch siindlichere Schönheit bey.den foofsen 
Schutz gefunden hatte, sollte durcii< ikre Hiilfe iibec 
mich' hinaussteigen. Ach, ihr flihlt nun, wie das 
thut, wenn man. auf einmal gehoroben soll, nachdent 
miaii so kmge unumschränkt geherrscht hat! Ich ging, 
in 'Gegenwart der 'Schwester Agathe, mit einem mei* 
ner Anverwandten zu Rath; er war in Gewissens** 
und SundenfäHen sehr bewandert, und wnfste auf 
ein Haar, was verdammlich und nicht Verdammlicb 
sey. Dieser kluge Mann nun gab laiv einen. Batfa, 
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der imr ans d«r Notfa half, und woflr'icb Hocklieatfa 
seiti^ Asch^ segne. Atifarigs «cMen er mir- Irejliclf 
sündlloh ) aber -er r^sicherte mieh , wnd< lyewies iax^% 
ä\iB den Kasuisten, 'däit< Fakten' und ein* wenig Disdk 
flixL' ihm' das Arge» ^ und Veiidantnlielie bettelmfeii 
W&rden. • i •" " * •: 

■ iLbtiasin.^ IJnd diir Ruth? der ftath? '< 

Teufel. Ich schäme mich, es euch laut ctl 
tagen. 

Äbtissin. * ^So lispelt mir's in das* (Mir.: 'Wm 
die Äbtissin der ' schwarzen^ Nonni^n^ ohne 6efdir ihrer 
Seligkeit- thiia kontitei^i mag such die Äbtissin der 
weifsen thun. . '^•^' « . . 

Teufel' ih« UAteiii*i:o]tr: Er ri«th ttir; es sU ircr«« 
aotftalten, odeih f^eschehen zn lassen V* d«& die mir 
g«fahr]]die N<6nne die.Snirde 'de^M^l^sehes beginge, n^ 

Äbtissi«l^sitäl^^k^e1l«^tgenlL lieüdge Ui^ulft! dieli ist 
}a Teufelswerk, uhd^föhrt göradm^znr BoUe. • >> 

T e u f el .• Den, * der ; . sie b^eht / . liebs Siohwester,* 
und das ralJbej iq|i teneh ja nicht. ' ^Bedenkt «d^cfa, 
wenn ihr:^um'>der 'Heimlichen Samdenr: eurer Nonnen 
verdammt wiirdstt/^lwi&^würde es «w^ ergehen ?'i' i 

r Ä'bt i s s i h . Aber um aller »iHeÜigen ' willeii> wie 
kenntet ihr eine so gefiährliehe' Sache, ftosfufareny ohne 
dafs es entdeckt winde? . 

Teufel. O mein Fall war Tiel? schwerer, wie 
der eurige, denn euch begiinstigt schon das Gerächt 
Ton dem Traume ^ der die 'ga»8sv> Stadt erfuUt hat. 
Wenn ihr nuneincfn Mann, unter ^dev Gestalt des 
Dominikaners, in EUära's Zelle, schleichen läfst|'«nd 
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iittiZ^^hßniyd^ffi ^iidi^eo Hiat daraiif exselieiiieil, 
UrM jiHicbt die' .ganste: «Welt sa^n ^ e». sey . ein Spiel 
i^^ £pbf<si»ds|.4er . M^nsclRia? . Lafet; /dem Satan iden 
6eble4lit69i ftuC; « Und' bleibt aii£ eiureiti Stuhle ,. mil 
4k9::iB«rv^clnilt.:giMdb3iQiitfktl 8itKeii|/die.. dem Himmel 
gefallt. Dieses rathe ich ench zu eurem Besten , «nf 
Freundsoba^^iifüli etieh, ittii ibb Inögt e»'nun maibhen 
nie ibi;^ wdUtt . • 

Die Äbtissin safs stumm da, und betete in' das 
IS^MdiTiäig leüe äK*en Rosenkratus keruaiteiu — ' ifü^ie 
Sitnde i Ae0' Fleisehesr isoU fetten« ^^ ^V0 Maria ! *r^ 
«bSfitiEingebnnf^des'.jSalans -r- HftiligeUrfulay eideiio|ite 

mich ! '^ — *- Sie sah nach dem Bilde der BmUütai ' -^ . »Oau^ 

Seliande utid'^^gcbrnifs'flir. .das Kluiter.. werden grofs 
myn «««' A'i^e. Maviai ^-« es wird aufdie lUcfantifig 
des.. Teufels »g^sbUdeben Wlel:deBuJ--**^ aber ifcK' kani^ 
tdrdimünt ;dädu]^cb jdfretflen ^< ^r^x- patuuiimsUr -^isoü. 
ich nun eine Magd in» JUostfei:'.iB#^ärden, und in mei*- 
visA' riJb&k Tagen. intGh tou Höbcni' quälen;. lalsen> 
n^didemliK^ ab lange die Tonnen gequälte bdbe?;-«-^ 
w«rttiwfird£ii ilurei'. Iwi, dal süiidüche^'Getohöpf hatte 
ohnedielBjder gaika^t Stadt JLi^flaanjGi {gegeben:'.-«^ Hjb^ 
inät/^d^Umieht'Baffo^Idieili^önnoheu aiüskeifen; undltwie 
nsntde. imA . * dkae 1 .näd ' . ^eiie \ . an^ mir- vächen ? * « ix^^ 
Maria! — ich will meine .übrigen/ Tage als «Äbtissin 
ftitsieben^ dein> iUcFstar« «um Besten , es kdste.wäs es 

j^^.Der Teuftä iftnei^.izu, und» d^fst Anschlag' ward 
gefafsA.». Sdym^^Weggehen' sag€b deor .Tei«fel zu Faust: 
o:MWal^.'thlib' (ich iildn^ anders gethan^* als dafs ichidetö 



g«furcbeete yerdanüniiifr ^ zaioirag«k ^ »dd^ Sie ityntttttii^ 
sdt^ ^Gewalt über die armbn rHemiexi iMüig^b^m^ U» 
tiks nur mkdi eitife- fcurB« Z«ft aiOiidüliMi hat? ' '* '*> 

&o wohl raa^tetr «ibr**S]pafs' gdi«l,*«o t^r itUMMI 
et^ilikv-daffl' der Teoi^iMtJ^r 'R^c^*1»äijilt. ^''Aiends 
£&i«teiillit di^ Abtissni', ^intdr dier^VerinUmiilUtigtltf^ 
Dominikaners, selbst ii^' Klara^'<2ebe^; -v^tts^tl^ If« 
l^trenr inü • der Vis^et ^vra»m. - ^EUfr^ben^ '^lAAien 
Hiid ira«lldei^'4i« st^^^er*- h€€f9efi'<'U^6^l# «tt^foi^ 
len, legte sie sich med^f4^ ' Pteie ^^n!^ldangs]c»i^ 
dl6i«yÄifiaPiiMif g^^^mMüi'mhg^i'^^itiii woT',) i^dder- 
If^lte^oAvin^ ^y^imi»!! ditf^^^^Giäg^^'trs^Ml^ftiung,-^ 
kg' ebeii'-3ili ^fler solche« 'Eüättckttttg'/« ak* iMit 
xk iÜ^ ^hKciy;i'dii^'^E^sclMfid«te^^i«i^ Verlii^rn«'/' ifidU^- 
db^ i hielt n^^eftd ^dä6*^-Bpi^'^^iltt Sßräiitii, *i|g^Ml 
seiner, nnd fuMtle^die ^ted^ 'V}«^^ •LäSii hi-ilA tt^<^ 
Reitze. Die Äbtissin gab sich indessen in ihrer Stelle 
die Disciplin, und gelobte, jede Woche um ihrer Seele 
-willen einmal zu fasten. Der Erfolg dieser Nacht 
endigte auf einmal den Krieg in Mainz; aber für das 
arme Klärchen war er schrecklich. 

Faust nahm nun Abschied von seiner Familie 
Es wurden wenig Thränen vergossen, und sein Vrtter 
gab ihm trauiig heilsame Lehren. 
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Als er mit dem Teufel über die Rheinbrücke ritt, 
sich an der nächtlichen Scene ergözte, und Glossen 
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sobfinim Walser., der.demsEtfaiifen nahe war, und 
n\» ,«adi mM mit . dem Tode kampfle. ' : Er be£aU 
dem Teofel« den iMemcben sn.xetteiiw iDieser ant-- 
iPi^firil^le ibm mt. bedeatendetn Bliek«:.. i 
rlv'.JFl^iuty |»edetifce> >ya8 d« lorder^t, ee Jidi ein Jiin^ 
)^y;^iiyid vie}iei^t ist <e«i- bester, üb ihn intdtdicli^ 
difi iey: hier / sein' M>eii. endet. <f 
sr*'i$jimst. y TwWy 'lEiur. zum Bösen bereit,., wittel 
^.inHA d^^ibr^ingefn, dem RiAider Nalni! in wid«r«* 

9tlj]^?(,i I41e und jrette ihn.' 

^i^lXßmiph Qnii^^^nst YfaoimnthUek tmht. eofawin^ 
men^^n^irgufl 9ie .f^en seyen dein Qewinn; Jhf 
iriü^l esr be;>enei9*^ Cr :eijke hin^ -nnd ri{efc|eCe deaf 
Jftngling«,. Eauit ti»sleter,sichy durch, ;eine gn%» Hand^ 
bpilg,^e, ^iuidige Kechjt vwiS^t su haben»/, nnd der 
Tenftü le(phte des swej^entjfen TrosteSi ? 
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D^' Tetif(rf ^ hatte ' Fm^en -^ch* ^üijgb A4^eil€heti«r 

ge&dart, die ne^it d«n To]ffaerg«heh<teli * deitiem Hersen 

Mefs zin* Yo^rfoiereituiif auf ^ SlUrni« des Leben^ 

.welbb« ^r, vennöge seiner Meti«<Bhe«keif^tiii(^, vorsah^ 

i]tee;i< 'solltest Da9^ was Faust bisli^ gesehen hafle, 

«Hallte' seiften finsen höchstens 'mit 1i'6hn nftd Bittet^ 

feeit; Bh^k diie 6«snen, äi^ sic^'Wh eröffnen , rissen 

imeb und nach '^doldb^ tiefe Wnhden hinein/ dafs* sein 

• - • * 

Vei^tand «ie nicht mehr ssü fragen und zu heilen f^ig 

war. Und nur ein Menschenverderber, ein -Schöpfe* 

und Beförderer des menschlicKen Elends kann 'St6 

gelasstn ansehen. ' -^ 

. Ber Teufel und Faust* tüten unter ^Gesprächen ai! 

ierr Fulda hm; -als^ si^ niih<^ bey ^in4m Dorfe ilnter 

einem Eiohbaum ein Bauer Weib iMt ihren Kindern 

sitsen sahen, die leblose ' Bilder des Schmerzens nn€ 

der stumpfen Verzweiflung zu seyn schienen. Faust; 

den die Tfaranen eben so schnell Wie die Freude her* 

beyzogen , nahte sich hästf g\ und fragte die Elendes 

um die Ursache ifater Noth. Das Weib sl&h ihn lan^e 

stairr an- Nur nach tiiid nach thaute teiif'freuiidlidher 
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Blick ihr Herz so weit anf ^ dafs sie ihm unter Thrä- 
jien und Schluchzen folgendes mittheilen konnte: 

,^In der ganzen Welt ist niemand ungliicklicher^ 
als ich und diese armen Kinder. Mein Mapa war dem 
Fürst -Bischof seit drey Jahren die Gebühren schuldig. 
Das erste Jahr konnte er sie wegen MÜBwachs nicht 
bezahlen; das zweyte frafseh die wilden Schwein« 
des Bischofs die Saat «uf , und das dritte ging seine 
Jagd über unsre Felder, und verwüstete die Erndte* 
Da der Amtmann meinen Mann bestand^ mit Pfi^*- 
dung bedrohte, so wollte er beute em gemästetes Kalb> 
mit dem letzten .Paar Ochsen nach Frattkfnräi f^hl-en, 
sie, zu Terkaufen, um die Gebii)i):en zu ibezahlecr. 

Als er aus dem Hofe Duhr, kam der Hausbofmeisltir 

» 

deK Bischofs, uiid., verlangte d4is Kalb .tv^ die furst^ 
liehe Tafel. VLdin Mann stellte ihm seiue l^oth voc, 
bat ihn, die. Unger<eohtig)teit zu biiäenken, dafs «er 4as 
Kalb .für nichts hingeben sollte, da man es ihm. in 
Frankfurth theuer be;^ahlen würde. Der Haushofmei* 
ater antwortete: er wisse doch wohl, dals kein Bauer 
etwas über die Gränze fuhi'en dürfte, «was ihvi an«* 
stunde. Der Amtmann ]i^am ini^ den Schergen dazu; 
anstatt meinem Manne beyzustehen ,, liefs ei! dje.Ochsieft 
ausspaniieii ; der Jlaushofmeister nahm darauf das Kalb» 
mich trieben die Schergen mit .d0U Kindern von Haua 
und Hof, und mein Mann schnitt $Jpb ih der Sqheune 
aus Verzweiflung d^n ü^ ab,, wi^b^^en^. 4e.t1inser Hab 
und Gut wegführten. ' Da sfiht;^d^n..,.Uiifglüeklicbea 
unter diesem Tuche! Wir sitzen hier seinen Leicb^f 
i|am 9n bfswftcheuy, ,'da|iiit: ihn die wilden Thiere 
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nicht fteuHkif d^Hh <ier Pfarrer wUläm nidit l^^ 
graben.'* ' 

Sie rift das weifse ¥uth von d«r Leiche weg nnd 
tfank zu Boden. f auit fuhr hey dem schrecklidien 
Anblick zurück. Dicke Thrah^n- drängten sich aucr 
seinen Augen, er rief: ^^Menschheit ! Menschheit! ist' 
diefs dein Loos t** Zum Himmel. ^^Liefsest du diesen 
Unglücklichen darum geboren werden, dafs ihn ein« 
Diener deiner Religion durch Verzweiflung zum Selbst- 
morde treibe ?'' Er deckte den Unglücklichen zu, 
Warf der 'Frau Gold hin, und sagte: „Ich gehe zum 
Bischof, ich will ihm eure unglückliche Geschichte 
erzählen, er mufs euren Mann begraben, euch da» 
Eurige zurückgeben, und die Bösewichter besixafen.^^ 
Diese Geschichte machte eineit so starken Eindruck 
auf ihn, dafs sie schon an d\em bischöflichen Schlosse 
waren, bevor er seiner Empfindung Luft machen 
konnte. Man nahm sie sehr gut auf, und lud sie zur 
Tafel. Der Fürst -Bischof war ein Mann in seinen 
besten Jahren, und so ungeheuer dick, dafs das Fett 
seine Nerven, sein Herz uiid seine Seele ganz über- 
zogen zvl haben schien. Er fühlte nirgends als bey 
Tische, hatte nur Sinn auf der Zunge, und kannte 
kein andres Unglück, als wenn eine von ihm ange- 
ordnete Schüssel nicht gerieth. Seine Tafel war so gut 
besetzt, dafs Faust, dem der Teufel durch dienstbare 
Geister einigemal hatte auftischen lassen, gestehen 
mufste, ein Bischof überträfe selbst diesen Tausend- 
künstler an feinem Geschmack e. Auf der Mitte de» 
Tisches stand unter andern ein grofser fetter Kalbs- 
KJiiiff. w. s. B. & 
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köpf, ein lieblingsgei^iclit des Biacbo6. Er, der mit 
Leib und Seele bey Tische war,, hatte noch nicht ge- 
sprochen. Anf einmal erhob Faust seine Stimme: 

„Gnädiger Herr, nehmt mir nicht vbei, wenn ich 
euch die STslust verderben mofs; aber c^ ist mii:. gar 
nicht möglich, diesen Kalbskopf da anzusehen, ohne 
euch eine schreckliche Geschichte zu erzähl^i^, die sich 
beute ganz nahe bey eurem Hoflager zugetragen hat. 
Auch hoffe ich von eurer Gerechtigkeit und christlichea 
Milde, dals ihr den Beleidigten Genugthuung verschaf- 
fen, uiid in Zukunft dafür sorgen werdet, dafs eure 
Angehörigen die Menschheit iiicfat mehr auf eine so 
unerhörte Art verletzen. '^ 

Der Bischof sah v^rwimdernd auf, blickte Fausten 
an, und leerte seinen Becher aus. 

Faust erzählte mit Wärme und Nachdi^uck die obige 
Geschichte, keiner der Anwesenden schien darauf zu 
horchen ; der Bischof afs fort. 

Faust, Mich dünkt doch, ich rede, hier zu einem 
Bischöfe, einem Hirten seiner Heerdo, und sitze mit 
Lehrern und Predj^.ern der Religion und christlichen 
Liebe zu Tische. Herr Bischof, seyd ihr .es oder 
nicht? 

Der Bischof sah ihn verdriefslich au , liefs den Haus* 
hofmeister rufen, und fragte, ihn: „He^ was ist denn 
das mit dem Bauerxyi^, der sich wie ein Narr den Hals 
abgeschnitten hat? ^' . 

Der Haushofmeister lächelte, erzählte die Geschichte 
wie Faust, und setzte hinzu :>. „Ich habe ihm darum das 
fette Kalb genommen, weil es eine Zierde eurer Tafel, 
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und für die FrankfurÖier , den^i er's verkaufen wollte, 
tvL gut ist. Der Amtmani^ hat ihn gepfändet , weil er 
immer ein 9chlechter Wirth war, und seit drey Jahren 
^eine GebiUiren nicht bezahlt hat. So verhält sich's, 
gnädiger Herr, und wahrlich kein Bauer soll mir etwas 
Gutes aus dem Lande fiihrenl^' 

Bischof. Da hast du recht. — Zu Faust. Was 
wollt ihr nun? Ihr seht doch, dafs er wohlgethan hat, 
dem Bauer das Kalb zu nehmen ; oder meynt ihr , die 
Frankfnrther Bürger sollten die fetten Kälber meines 
Landes fressen , und ich die magern ? 

Faust Wollte reden. 

Bischof. Hört ihr, efst, trinkt und schweigt. 
Ihr seyd der erste, der an meiner Tafel von Bauern 
und solchem Gesindel spricht, und wenn euch euer 
Rock nicht zum Edelmann machte , so miifst' ich den- 
ken, ihr stammt von Bettlern her, weil ihr ihnen so 
laut das Wort redet. Wifst, ein Bauer, der seine Ge- 
bühren nicht bezahlen kann, thut eben so wohl, dafs 
er sich deh Hals abschneidet, als ' gewisse Leute thun 
würden zu schweigen, wenn sie einem die Efslust mit 
unnützem Gerede verderben. -— Haushofmeister, das 
ist ja ein vortrefflicher Kalbskopf — 

' Haushofmeister. Es ist eben der von Hanjs 
Ruprechts Kalbe. 

Bischof.* So ! So ! Gieb ;ibi|^r , und reiche mir 
die Würze. Ich will ihm ein Ohr herunter schneidend- 
er wird auch dem Scbveyer dort schmecken. 

Der Haushofmeister stellte die Schibsel vor den 
Bischof. Faust rannte dem Teufel etwas in's Ohr, 
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und in dem Augenblick, da der fiisphof das Messei* an 
den Kalbskopf setzte > verwandelte ihn der Teufel in 
den Kopf Ruprechts, der wild, gräfslioh und Uiitig 
dem Biscbof in die Augen starrte. Der Jßisdiaf liefs dfts 
Messer fallen^ sank rücklings in Ohnmacht, und, die 
ganze Gesellschaft safs da in lebloser. Lähmung ä»M 
Schreckens. 

Faust. Herr Bischof, und ihr geistlichen Herren, 
lafst euch nun diesen da christliche Milde yorpredigen! 

£r brach mit dem Teufel auf. . 



2. 



Die Unempfindlichkeit des Fikst> Bischöfe und sei-» 
ner Tischgenossen , die Faust bey der Era^ahlung dieser 
traurigen Geschichte wahrgenommen , die Art, wie die-* 
ser über das Schicksal diesev Unglücklichen entschied^ 
legten den ersten Samen zum finstern Groll in sein 

4 

Herz. Er lief in seinem Geiste seine vorige £lrfäli^ 
rung, und das, was er, seitdem er mit dem Teufel her- 
umzog , gesehen , durch , und entdeckte , wohin er sich 
wandte, nichts als Härte, Betrug, Gewaltthatigkeit, 
und Bereitwilligkeit z« Lastern . und Verbrechen , um 
des Golds, des Emporsteigens u^id; der Wollust willen. 
Er seufzte tief in seinem Herzen , und sah mit feuehr 
tem Auge gen Himmel: „Du. hast allen, vot^ dem Grofs- 
ten bis zu dem Kleinsten , den Anspruch v-on Glück' ufid 
Genufs in das Herz gelegt! allen das Gefulil von Recht 
und Unrecht mitgetheilt. ' Hast ^ie alle «gleich eni^find- 
liiih für Schmerz pnd Freude ge^na^liit! WaruH^ kann 
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und darf ein Einzig^ diese anerkannten Ansprüche 
und Gefühle verletzen ? Wie kann der Mensch vor 
deinem Angesichte gegen' den Menschen wüthen?" 
Npch wollte er .die Ursache dazu in dem Menschen 
selbst suchen; aber sein unruhiger, zu Zweifeln ge- 
neigter Geist, seine Einbildungskraf): , die so gern über 
die nähern Verhältnisse wegflog, sein erbittertes, hef- 
tig thcilnehmendes ijerz, fingen schon jetzt an^, ijrii 
dunkeln Gefühlen den Schöpfer der Menschen, wo 
nicht zum Urheber, doch wenigstens durch seine Dul- 

« 

düng zum Mitschuldigen alles dessen zu machen, was 
ihm empörendes aufstiefs. Diese dunkeln Empfindun- 
gen brauchten nur einen stärkerh Stofs, um seinen 
Verstand zu verwirren, und der Teufel freute sich 
darauf, die Veranlassung dazu in der Ferne wahrzu- 
neh.men. Faust hoffte sich bald an dem, Hofe des 
berühmten Fürsten von . diesem Mifsmutli zu heÜen« 
und in diesem Wahne liefs ihn sein Gefahrte sehr 
cerne. 

Sie kamen gegen Abend in eine Stadt, wo sie bey 
ihrem Eintritt eine Menge Volks um einen Thurm 
versamuvelt fanden, in welchem mau die zum To4 
Verurtheilten die letzte Nacht ihres Lebens zu bewa- 
chen "i^flegte.' Faust- merkte, dafs einige wild, andre 
gerührt hinauf' sah^n ,* ' und erkundigte sich um den 
Gt^und dieser Äufsetuiigen. Das Volk schrie untä> 
einander: ' 

*' „Unser Vatet«, der Freund der Frejiheit, der Be- 
^fehützer des V^lks*, der Räeher der ünterdrüdkung^ 
d^'0öktor Roberttis^ sitzt da oben! der halte, tyran- 
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nisobe Mini»ter, sein Freund » hat ihn zum Tod ver« 
dämmt, und morgen soll er hingerichtet werden , weil 
er uns gegen ihn so kiU^n vertbeidigt haf 

Diese Worte fielen in die Seele Fausts« Er fafste 
eine hohe Meynung von dem Manne, der sich auf 
Gefahr seines Lebens zum Rächer der Menschen auf- 
geworfen; und da er so eben ein Augenzeuge der 
Folgen tyrannischer Gewaltthätigk^it gewesen war, so 
forderte er den Teufel schnell auf, ihn zu diesem 
Doktor zn bringen. Der Teufel führte ihn seitwärts, 
schwang sich mit ihm auf den lliurm, und trat mit 
ihm in das Gefangnifs des Rächers der Freyheit. 
Faust sah da einen Mann vor sich, dessen stolze, 
kiihne, düstre Gesichtsbildung jeden andern als ihn 
zurückgestofsen hätte; aber es that eine ganz andre 
Wirkung auf ihn, und da er ihn in diesem entschei- 
denden^ Augenblick ruhig und gelassen fand, so setzt« 
seine rasche Einbildungskraft, aus dem was er gehurt 
hatte, und was er Tor sich sah, beym ersten Blick 
das Bild eines grofsen Mannes zusammen. Der Doktor 
schien über ihre plötzliche Erscheinung gar nicht 
betroffen. Faust nahte sich ihm und sagte: 

„Doktor Rober tns., ic^ konune, eure Geschichte 
ans. eurem eignen Munde zu boren; nicht als wenn 
ich daran zweifelte, denn euer Anblick bestätigt das, 
was ich vernommen habe. Ich bin nun gewifsi dafa 
ihr als ein Opfer der Gewall fallt, die da^ Menschen- 
geschlecht unterjocht, und die mich so wie euch 
empört. Ich komme euch meine Dienste anzuhieten. 
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'die euch gegen allen Scb<sin aas dieser "traurfgien Lagfe 
retten können." 

Der Doktbr'sali ihn kalt an, ließ sein Haupt in 
seine Hand fallen, nnd antwortet^: . 

' „WoW faHe ich als ein Opfer der Gewalt nnd 
Tyranney, und w|is mir das empfindlichste ist, durch 
die Hand eines falschen Freundes, der mich mehr 
seiner Furcht, sei^iem Neide, als seinen despotischen 
Grundsätzen aufopfert. Ich weifs nicht, wer ihr/ 
und ob- ihr mich retten könnt; aber es liegt^iiiii' 
daran , v daft Manner von eurem -Ansehen den Doktor ^ 
Robertus 'kennen lernen , der morgen für die Freyheit 
blutet. Von ' frühster Jligcnd lebte der Geist edler 
Unabhängigkeit { ^m-der Mensbh ' allein das Grofsei, 
dessen er fahi|g ist,^ ssu danken hat,* iYi meiner Brust: 
Früh empörten meine Seele Äe Gewalt und Unter- 
drückung , wovoh ich Beweiis^ sah , und in der • Ge»- 
schichte las-, ja bis zur Wuth entlammten sie vtcii^y 
und oft vergofs ich glühende Thränen, dafs ich mich 
unVermögend fühlte, die Leiden der' Menschheit zu 
rächen ^ zu meirier"<jilal: erfuhr ich aus der Geschichtiä 
der edlen Griechen und Römer, welche grofse An'-^ 
sprüphe der 'IfeÄ^eh ' atif Wiirde uhd Achtung hat, 
Wennr ihn die'-*fyrtinAen' d^ s«yn lalssen, wozu ihn 
die Natur gemacht hat. ^Glaubt d^um' nicht, ich t^ 
elnör der lli«^rl«ifr, weldle die Ft^yk^^t dähmein setzen» 
hi^ jeder thun'kai^ wa» ihm ^fälftr Wohl weifii 
ichy dafi did'S^fike*^» Meiischen Verschieden sind^ 
und* ihre liage i^''l)iirgertichen Leben bestimmen mak-^ 
9en; aber da i^ 'nvich nädi - ^acfCzeu - umsah, die 






, einem jeden diese Lage» ß^n Oat -iQid leme ^erao« 
zuflicherten , so fand ich nichU , als ein wildes Chaos 
das tjrannisclie Gewalt gedissentlicli vuainmengeiif seht 
hat, um sich zmn eigenmächtigen Herrn des GiucJbs 
xmd des Daseyns der Unterthanen xu machen. Nach 
dieser £ntdeckung schien mir das ganae Menschenge- 
schlecht eine tieerde zu seyn., g^gen die sich ein^ 
Bande Räuber verschworen hat, sie nach' von ihnen 
nur zu ihrem eignen Vurtheii entwoa'fnen Gesetze« 
1^ plündern und zu WiirgeU) ohne. da£s sie.sdb^ 
eins anerjpennen. Sagt mir, wo ist dss Gesetz, da# 
die Herrscher der Erde fesselt? . Ist ea nicht Unsini^ 
da£s eben die^nigjäx|, die ihre Macht, 4^m MlGsforauch 
der Leidenschaften ■ und des Üherniutha am meisten 
aussetzt, keinem Gesetz unterworfen sind, und kleinen 
Rii^terstuhl anerkepuen, der sie zur Verantwortmi^ 
ziehen könnte? Wollt ihr den Himmel dafik anneh^ 
men, meinetwe^s:, 3ie stehen sich gvit dabey, und 
er scheint taub gegen das Winseln 'der. Elenden. Kah 
jst der Jamviery . die versprochne Rache ferne., und 
dieses reimt sich schlecht mit dam. Gf^fuihl und der 
Natur des Menschen.« ^^ 

Fanst faftte dieses stark a^uf, ;b]jc^e diUter, iwt 
strich über seine ;Stirne^ Den Te^ußel ergpbste;.^^ 
|ledner, er ^j^^üx^t; i *t j . / .. 

f ,,,iDer wilde, (Jng^s>&|n^ d^ kf^ j^^ di€^6r JE^t«: 
dfickung 'än£aevtß^t^si^: m^^eip^^.^ei^n Ehre, laa^ 
ich. kiimmre ml^hi^en^ darmQi,.«4ftftim(9ine,feii|d0. 
mpjAB Klpgheil .ai^tot^efu fien^, rw^i^ imders 'fa«i^ 
4f^ MenscheniJUvglhffit, «U blijMe Uff^ri^^ t^ 
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dertx-äditigkeit/ iSqliineicfaeley, Gl^lchgSilUgkttit 
mie man einen, . Po0ten erschi^ichl:| . wenn man mar 
4abiflgelang(;y. mit zu unterdrücken, und mit zo(plunr 
dex'n ? Nilr die^es^ > .xienn«i ^e kli^ 4eyn > . aber eii^ 
Mimff.wie kli .8U^ das Gluck, auf reinem Wegei». 
Ilda Unglück war., dafs i^h^ px\t, dem, jetzigen Miipister 
.iK^n der Scb^le an aufs innigste . verfe^unden war. ^ 
Jktttzt den Geist,, der dazu gehört, ;epipp9r<a»u|f|omnefi$i 
JTOR frubster jbgeitd auchte cor, ^büi^cib tnir . i^tilig^gefir 
gesetzte GriindsäUi^^ Au&ehn ziji machen , und vertfa^«- 
digte in eben .4)em Mäfiie die ^^^niiiscjien Regierung»» 
Ibrwken, als .iqb/si^ anta^ete. Wir stritten über diesen 
kit^dien Pupkfc gebeisi Und-. öfTei^tU^ . lehr ßchlag 
ilm üüit meiner J^^dsaaikt^it . ii^eritU nieder, aber 
wenn'ei untiirUel^^ wsaü, dafV i«])t».id«n ^nterdi*.ück)^^ 
Th^l der Meiis«UKeä> auf meiipie.^ei^ mg, »o wwife« 
HQCb natürliob^r, dftfs es J|mi geljngeii nni&j^, ,4Ue 
idie «u gewin]ie«i.y deren. V^sl^jj^jdia Uaterjoc)ii>iig 
4far Menaciheu i^t! . Da OS oiuii ' obeii diese siaij,, «,di« 
äureu Mif^ersdttwarMn die Tfaü^sm den» Gj^ück- und 
de« Ebremtellta'^Ui&ien, aoMnrai^ ;«r bald bery^rger 
SQgeii, stieg ,ifie«:«$tttle zu Stufe .bis zur St?ile des 
XrAten im; Lande» ^wäfareod anb y^eraachlässigt, verMny^t 
und iremiahtet''e!iteen,' blieb: ^Oer Stolze wandte a]|jk 
Mittel an, nuch an sich zu ziehen y trug wr bald 
Ükae, bald lene Stelle a«; aber sebmerklie wehl, »dafs 
evi mir dkidnitabt jiuü seine iGjpolse : föhlbarer mei^bM 
trollte y und .dds.i seinem Tsiuloph* nun weiter nic^t« 
sMhr abginge,. hls.tlafs ein Manitt^«K>ii mekien Gnmdv 
sätz^L ilmi'^;>BeiohäUer «rk^imte^ und dfientiicb 
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0^e biirte Regierung durch seinen Beitritt heiligte^ 
t)l)€r(äem wollte mich der Listige dem • Volke , das ail 
mir hing, immer verdächtiger machen. Ich aber, 
liieinen ' Grundsäteen getreu, gi^iff seine Fehler bey 
Jeder Stufe, die ei*- stieg, noch heftiger an. Ihr seht 
Vrohl, dafs ihm, Atenn er fällig wäi'e -grofs zu fühlen^ 
dieser edle Kampf Bewundrung fär den hätte ein- 
flößen müssen , ■ der ihn mit so Tieler G^ahr für sidk 
unternahm. Auf ihn that es eine andre -Wirkung. Sein 
Hafs gegen mich nahm b^y jeder tiieiner- JLufserungen 
jnt , und da ich\ ihli iii einer Schrift T^gangnen Monat 
sehr heftig angriff, worauf sich das Volk vor seinem 
Hause yerisammelte^ ihm drohte, und meinen Namen 
laut ausrief, so legte er diese Schrift vor den Fürsten, 
der ein Gericht niedersetze, das mi^h zum Tod ver«^ 
dämmt hat. So veTur^ilt das Geskz der Tyrannen, 
aber das 'Recht der Menschheit spHcht mich los. Die- 
bes ist meine Giäschidite; und weiter sollt ihr nichts 
von mir hören. Ich sterbe ohne Klage, und bedaure 
nichts, als dafs ich die Kette nicht zerbrechen kann, 
woran das Menschengeschlecht gefesselt ist. Könnt 
ihr helfen, gut; doch wifst, aus meines Feindes Hand 
Ist mir' der Tod willkommner, als Gnade. ^ Lafst imdk 
nun ruhig, kehrt in di^ Sklaver eyeuruck,- ich schwing» 
mich aar Freyheit auf!" - '^r. v/j».,« 

Faust war ganz durchdrungen vbn der Gi^^fse dea 
Doktors, und maichte «i<^ schnell auf «ten Weg, diea 
sen Minister su -spt*echen) ihm seine ^<€}ngerechtigk4eit 
vormwerfen, undihn«u beschämen. ^ Der Teufel, d«$ 
tiefer sah, merkte wohl^ dafs der wfld6>^dFr«3^eitssinn 
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des Doktors aus einem ganz andern Gefahl entstanden 
-war. Der Minister liefs sie gleich vor. Faust sprach 
warm^, kühn nnd frey über die Lage und Denkart des 
Doktors. Stellte ihm vor, ,ywie na'chtheilig es Isieinem 
Ruhme sey, einen Mann, den e^ einst seinen Freund 
genannt, dem« Despotismus vii opfern.'^- Gab ihm zi^ 
▼erstehen-, ^^dafs jedermann gilben müfste , es.teiteten 
ihn Privatrkche und Fmrcht, «ich- von einem sd hellse^ 
henden Beobachter seiner Thaten zu befreyen. Ist'euev 
Thun gerecht , ^' setzte er hinzu , „so habt ihr ihii nicht 
zu fürchten; seyd ihr der Mann, -irofür er euch>aus^ 
giel]%, so bestärkt ihr durch seine Hinrichtung seine 
Meynung, und jeder wird in euch nichts sehen, als 
einen ßilschern • eifersüchtigen Freund , und den Unter- 
drücker seiner Mitbürger. ^' 

Minister. Ich kenne euch nicht , und £rage auch 
nicht wer ihn'seyd. : Wie ich denke^ mag euch. .die'. Art 
beweisen ,• diit welcher, ich eure Zudringlichkeit«, etnJe 
Vorwürfe und Beschuld^gungeilt aufnehme. Fühlt sl^list^ 
ob ihr ein Recht dazu habt, dariihi^niir sie auf bi«£ses 
Hörensagen macht, und von der Xage- dieses Landes 
nicht unterrichtet seyd. Ich wiil denken, nor Mitleid 
^richt aus: euch, und darum* euch antworten. Ich war 
und bin ein Freund des Doktor Robertus, und bedaure 
«B, dafs ich in ihm einen Mann der. Gerechtigkeit ä)er- 
liefern mnfs^ der durch seine Eigoisdiaften seinem Va«- 
terlande hätte nützlich seyn<kottnea,. w:enn es ihm. nicht 
gefallen hätte, sie zu dessen Untergang anzuwenden. 
Idi will noch dem Grunde zu ^ossr Verirrung niäbt in 
seinem Bnseto «forschen', uiid es' scbiem eignen Gewissen 
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uterliMs^n. Lange hktbt kUx Gedidd mit MtH^fil ga^ 
fiifarlicb^a Wahneinhe; da er aber: das. Yolk aufme«^ 
gelte, 'fsr dessen Bestes ich zu sorge» ]suibe, und sich. 
jBUn; fiaupt' einer £m|^ung ' aufwarf , «o nntfs er ster^ 
ben^ wie es mein . einsigei' SoJm ^ijiflte:^ wenn er eati 
gkiobes unlernebmen sotke. Das Geaotz bat ihn rfat^ 
iiptfaibilt, nicbt ich; '.eri. kulant diesea GaactK« undw^HIa^ 
,welbhfe Folgen En^öriMlg nach sieb siebt. - Das Urthoil 
der W^lt nehme idi auf mtdb , und habe: nichts dagegen 
sn I setzen, als die Auhe und das Oiück dieses Volki, 
^tuk. es später erkemien twolrd^ dafs nur ich sein Vater 
bin. Wcaan es ^ch: nicht genug ist, dem ersten Eiw^ 
drucke. %VL f&lgen,. so verweilet hielt > 'und .wenn ikv 
mir dann mit mehrerer ßescheidenheit > efewas zu sagen 
wifst,> das diesem Volke und mir nutzieinkaQn, so stcitt 
eudi mein ! Öhr immer offen/^ . .• 
' / Nabh diesen Worten ,: die er «mit festem und nnver^ 
stellteiti Tdne aufiipi'ach,. sog er steh zurück, und ließ 
FlKQsteny der keine AntwpH: sogleich i finden kbnnt^ 
steb«ti: Dieser sagte' !bc^m> Weggehen zum Teufels 
^Wfikhem Ton .bel^eh soll idi : nun • ^Isfuben ?^^ Dei 
Teufel zuckte- diis; Schaltern y denn dat, .iWiO' esf ihm Bkii 
die Hölle 'nützlidh, nachtheilig fiir Fabst«» und dijje 
liensdten schien^ wölke er nichts 29a wfs^n sch^iienj 
. 'F'9ust'.' 'Ba£i^ich;:doeh dich frage! «Ich will dem 
Rufacmeines' flerksaw^^lfolgenl: ebi. solcMier -Mann ,^ «dcadt 
mir ' . si:irf ; nah i durch, «cinclx Denkart verwandt !. ist , < > soll 
nioht sterben! i .;' * . • . i .; , 

'Hätte; f.au8tri&nfl«mi -^gen>iFi?eyfa^itEisxdsre)ye7 g&ri 
kaniit> ör würd«rt»fdl''iii« ä^ftm Dvakktm *R«berttisnici)t 
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g<iirrt haben ; ßhet ihm war die Erscheuiiltig lieaer 
als uns. 1 

Morgens da. die Hini^iefatung vor sick fjefaeu sollte, 
begab sieb Fitust mit dem Teufel l^ach dem Maf kiey 
und unterrichtete ihn im Gehen von seinem Willen* 
Ikl dem Augenblick, als der. Henlner dem Doktor, det 
jnit wilder Miene niederkniete, das Jfaupt abschlagen, 
wollte, verschwand dieser. Der Teufel fährte ihn 
durch die Luft iiber die Gränze^ stellte ihm aof Faui^ 
Befehl eine grofse Summe Gelds zu, und überlief» 
um freudig seinem Geschicke; d^nn cv sah voraus, 
wozu er dieses und seine Freyheit. anwenden wurde. 
Das Volk erhob eiti Freudengeschrey bey dem Ver- 
schwinden des Doktors, glaubte, Gott selbst beschütze 
seinen Liebling; Faust schrie mit, und freute sich der 
schönen Thkt. 
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Faust und der Teufel ritten nun nach dem Itpfe 
des Fürsten ^on *^*. Nicht aus Furcht Verschweige 
ich die Namen der teutschen Fürsten und Orofsen, 
die in diesem Werk auftreten * ) , soiiderii weil di» 
geheimen Triebfedera ihrer 'Handlungen ZU oft mit' 
ih]*eh lügnerischen, schmeidilerischen und unwissen- 
den Geschichtschreibern im Widerispruche stehen', und 
die Menschen, die sieh so gern<e betrügeli lassen, an 

*) Aus dieser Stelle «leht luan, da£f det Verfaswr Viele Ab« ti- 
tlifiier in TeHMclkkHcl nutertchla^ii hat. • » 

J 
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der Achiheit meiner geheimen EntdeckoDgen zweifelit 
möchten. 

> Sie erreichten bal4 den Hof dieses Fürsten , der als 
ein Master eines klugen , tugendhaften , gerechten Re- 
gientep, als ein Vater seiner Unterlhanen in ganz Teutsch^ 
land ausgeschrien war. Seine Unterthanen selbst woll- 
ten freylich nicht' immer in diesen Ton mit einstimmen; 
aber der Fiirst soll noch geboren werden, der es allen 
recht macht. Ein Gemeinspruch der Politik, der, wie 
alle Gemeinsprüche, öfter dazn dient, den schlechten 
Fürsten schlechter zu machen, als dem Guten sein 
schweres Amt im rechten Gesichtspunkt zu zeigen. 

Faust und der TeufeL fanden durch ihren Aufwand 
und ihr Betragen bald Eingang am^ Hofe. Faust sah 
den Fürsten mit den Augen eines Mannes' an, dessen 
Herz durch das Vorurtheil schon gestimmt war ; dieses 
Vorurtheil nun bis zur Überzeugung zu treiben, erforderte 
es vielleicht weniger , als das edle Äufsere des Fürsten. 
Er schien, oder war vielmehr gerad und offen; suchte 
ani gefallen, und die Herzen zu gewinnen, ohne 'es 
merklich zit machen; war vertraulich, ohne sich etwas 
zu vergeben, und besafs jene kluge Kälte, die Ehr-- 
furcht einflöfst; ohne dals man sich die Ursäphe davon 
deutlich anzugeben weifs, und ohne dafs man einen 
starken Trieb fühlt, ihr nachzuspüren. Dieses alles 
war mit so viel Würde, Feinheit und Anstand, umhüllt^ 
dafs es dem geübtesten Auge schwer fiel, das Erlernte, 
Erkünstelte und Erworbene von dem ^Natürlichen zh 
unterscheiden. Faust, der noch wenige Weltleute 
gesehen hatte, die ihren natürlichen Charakter an der 
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politisoben. Klugheit abgeri^^ben haben ^ setzte, sich auii^^ 
obigem ein eignes Ideal zusammen /und nachdem er 
einige Zeit .den Hof besucht, und 4ie Hauptpersonen 
desselben alle geü^fst zu haben, glaubte, so fiel eines 
Abends zwischen ihm' und. dem Teufel folgendes Ge* 
sprach vor: 

Faust. Idb habe dir diese Tage her vorsetzlicb 
nichts Ton, diesem ^Fürsten sagen wollen ^ aber • nun, 
da ich mir schmeichle, ihn gefafst zn haben, wage 
ich es, mit Zuvei::sicht zu behaiipten^ dafs das Gerücht 
kein Lügner ist, und ich hoffe dir das Gestäudnils 
abzuzwingen, er sey was wir suchen. 

> Teufel. Faust, ich merke schon, wo du hinaus 
willst, und du giebst ^m Teufel eine spnderbare 
Bestimmung; doch hievon ein andermal. Dein Fürst 
da ist nun freylich ein ganzer Mann; *ich werde dir 
auch nichts von meinen Bemerkungen über ihn sagen : 
dehn wie ich diesen Abend bey dem Minister ausge« 
späht habe, so ist etwas auf dem. /Weg^, das dich 
anschaulich von seinem Werthe überzeugen ^yird; bis 
dahin halte das Ideal von ihm warm in deinem Busen, 
und sage mir, was hältst du von dem Grafen C*'^'^, 
seinem Günstlinge? 

Faust. Verwiinscht! diefs ist der einzige Um* 
stand; mit dem ich nicht fertig werden kann. £r ist 
sein Basenirennd, und doch so glatt yrie ein Aal, der 
dir immer entwischt ^ und so geschmeidig wie ein 
Weib gegen ihren Mann , wenn sie auf Ehebruch sinnt. 
Indessen gehört diefs vielleicht zu seiner Lage, sein 
Inneres so zu verdecken und zu übertünchen ^ dafs 
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keiner von denen | die «ich so gern an begiinstigte 
Große hängen , «n etwas fassen mag. 

Teufel. Sein Inneres? Glaubst dn, Faust, der 
Mann, der so mühsam arbeitet, sich zu verbergen, 
habe ein Inneres, des das Licht verträgt? Traueden» 
Menschen nicht, in dem^Kunst, Verstand und Interesse- 
das Thierische seiner Natur so unterjocht und verdünstet 
haben, dafs sogar die Zeichen «eines Instinkts und 
sein^ Sinnlichkeit veiioschen sind. Wenn Mch das, 
was in euch kocht und arbeitet, nicht mehr auf eurer 
Stime, in eur^n Augen und Bewegungen 'seigt, so^ 
seyd ihr. eurer Natur entsprungen, und werdet di«- 
geföhrlichsten Thier^ der £rdej Mifsgeburten , die die 
überfeine Kultur des Verstandes ^mit der letzten Auf- 
wallung der Wollust zeugt. 

Faust. Wie, so wäre es nicht einmal Verstel- 
tung ? 

Teufel. Da hättest du noch etwas vor dir; denn 
auch eine Maske hat Bedeutung, und man enträthselt 
den Vermummten an Gang, Stimme, Athemholeh und 
Gewohnheiten. Nein, Faust, dieser da ist so ganz 
was er ist. 

Faust. Und was ist er denn im Namen der 
Hölle? 

Teufel. Hm, ein Ijfan'n'^, der viel gereist und die 
Welt gesehen hat. Der an den Höfen Earopa*s herum-- 
gezogen ist, den rohen Menschen abgeglättet, und die 
Gefühle des Herzens an dem kalten Lichte des Ver- 
Standes versengt hat*, kurz einer der ausgebildeten- 
i^opfe, die alle Verbindung zwischen Geist und Herz* 



..^•v^ömiiierfi ,. leüe»» iein^lsädet«!^ Tilgend ^laelien , imä 
mt dem Mensdi^w -umgehen Vfie Aet Töpfer, der das 
Werk seincv ^üande^t zu . dei^ Scherbeu -: witilt'^ *wenn > * es 
MiußY Lauiie ^iisclit>ehtsprichtJ £r ist einer von de^en^ 
die ' sick dafcb^ ihre '£riatif uiig - hmdblAigt glaube« , die 
Bieiisclien samt und 'sonders alt'- eitv Waxak Raubge«^ 
sindel Zu betracteec / die den äufirebsen ,- < der ikneii 
«dJiDu lostinkt izatrmiit. Nichts 'frclut ihn, ' als eixtif^m 
entvvbriner , gftiicklieir.' ausgeführter Hofstreicft, und er 
gc^iefsL eii[]es';!ilä€isbe'iDi& wie> einerä Hoi£^'"^ie er fton 
dexa Stockii abbrickty b^siecfat, 'inkd dann: - gleichgültig 
mit Jüfsen tritt. ' • . i- .♦ \ r: i i i v^ ... r i • » 

F a«u s t . Häsnii Jeher Teufel , ; ttlid • 3er' ' M»nn , * den 
du da mahbli,' könnte der Bmenfi-äuiid d^S' >Fürst€|» 
Tou * *^ seyn ? ; ^ ' ff ■. . .^ • 'i ■ » • • • •. i .►- .•' . •- : j » ♦ 

Teufel; j£s ivird sich schont '^set^ny w^s er ikMl 
ist, ich sage dir, es ist dtwas auf dem Wege« Hast 
du» »diesen Abend den J^inister bemerkt?' • ''- 

." Fiiust. £r sdieiiit beklommen und dü.$t€fr. ' ^' * 
. . Teufel. Diefs ist iiun einer van d^n Menscheti, 
die ihr wackre Mauner nennt. Grofsmüthig , arbeitsaifn 
und gerecht y aber so -ivie es euch immer gebt, ein einzi^ 
ger Gran falschen Zusatzes schnellt sdhon die Wage bi*»- 
axäL Dieser ist' bey ihm der Sinn der' Zärtlichkeit- 'fu^ 
dais i^ndre Geschlecht,i;Uitd da-el* au» .Grundsätzen' die 
{]xndegnui^ des Priesiers zu seinem •Vin'gnngen'br^uoht^ 
so* venMurte^er sich nadh dem Todesein^r^^s^en' GemäJb-i 
}in:inidiis Weib:, das du gesehen hftst^ Di^nrch sie gab^^ 
scönen«. erwaehstien .Kündern eine 6fiefm4tttr'^ seirieti 
Sinnen einen :kiiiz9w Geinils^ und- fl^iürlinimerte 'das 

, Klinfir. W. 5. B. . ^ q 
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Vaters y die nahe Ankunft dea Krüppels von Sohiie^ 
seinem zarten Gewissen anfingen beschwerlich zu 
werden, so war er sehr geneigt, sidi dieser ^Biirde 
auf eine oder die andre Art zu entledigen. Die 
Belohnung ging, wie unter Leuten, die sich kennen, 
natürlich voraus, und bestand dai*in, dafs der Graf 
über sich nahm, bey dem Fürsten auszuwirken, den 
Baron in einer wichtigen Angelegenheit an den Kay^ 
verliehen Hof zu schicken Dafür verband sich der 
Baron, die Frau des Ministers durch ein 6 Summe 
Gelds, die der Graf herschofs, dahin zu stimmen, ein 
gewisses Papier, das eins der wichtigsten Dokumente 
des fürstlichen Hauses enthielt, und dessen man so 
eben wegen einer Streitigkeit n^t einem andern fürst- 
liehen Hause benöthigt war, aus dem Kabinet des 
Ministers, dem es übergeben war, darüber zu arbc^iteu, 
auf eine unmerkliche Art zu entwenden. Der Graf 
hoffte dann die Sache so ^u drehen , dafs aller Schein 
gegen den Minister sey, als habe er dieses Dokument 
aus Noth der Gegenpartey ausliefern wollen , und dafs 
nur seine eigne Wachsamkeit das fürstliche Haus aus 
dieser Gefahr gerettet liätte. .Die Gemahlin des Mini- 
sters .glaubte , dais ein Mann , ^er zu ihren Thorheiten 
kein Gold mehr auftreiben könnte, keine Schonung 
verdiente, und da sie sich immer schmeichelte, den. 
Günstling mehr zu gewinnen, je gefälliger sie sicJi 
ihm erzeigte , so überlieferte . sie oh^e Bfdenken da» 
Papier. 
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5. 

Der Minister ging seufzend und einsam in seinem 
Zimmer auf und ab. Das Oefübl der bevorstehenden 
ScLande, der Druck peinlichen Kummers, die Gewifs- 
heit betrogner Liebe »'^ hatte auch seine Tochter, einst 
sein einziger Trost, von ihm entfernt. Sie weinte 
verschlosssen , und zehrte an einem Herzen, das eines 
bessern Schicksals würdig war ; Ä> dont die Lilie ^ im 
einsamen Thale hin, die eine muthwillige Hand am 
zarten Stengel gedrückt hat. Seine Gemahlin unter- 
brach seine dastre Einsamkeit, um ihm sein Elend 
noch fühlbarer zu machen. Bald darauf trat der 
Baron herein, und forderte kjalt die Instruktion an 
den Kayserlichen Hof. Da der Ffirst BefelU dazu 
ertheilt hatte, so ging der Minister in sein Kabinet, 
tkm sie zu holen. Indessen hatte seilte Gemahlin Zeit, 
eine Scene der Yerzweiilnng mit ihrem Buhlen zu 
rasen. In dem Augenblick da der Minister dem Baron 
die Instruktion iibergab, kam ein Bote des Fürsten 
mit einem Handsohreii>en , worin er ihm bedeutete, 
das Doktunent und seine Ausarbeitung an den Il^of zn 
bringen, weil man beydea dem Abgesandten der Ge- 
genparthey vorlegen wollte. Der Minister suchte in 
seinem Kabinette, leerte alle Schränke aus, kalter 
Todesschweifs T«tm über sein- Gesicht; er forschte 
alle Sekretairs nnd Schreiber aus, sein Weib, seine 
Tochter; iim sonst, er mtifste den Entschiufa fassen, 
sioh dem fürchterlichen Sturm' in der Unschuld seines 
{lerzens anssosetzQv.. £r trat vor den Färsteni^ iev^ 
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mit dem Grafen allein war, und kündigte ihm sein 
Unglück an, betfaeuerte «eine Unschuld, nnd unter* 
warf flicli »einem Scbicksal. Der Graf liels die erste 
Empfindung bey dem Fürsten wirken^ Irat dann kalt 
näher, aog da» Dokument aus der Tasche, übergab 
es dem Fürsten mit einer tiefen Verbeugung, ließ 
darauf hart in sich dringen , wie er dazu gekommen, 
liefs sich sogar mit Ungnade bedrohen, und gestand 
endlich mit dem äufsersten Widerwillen den Vorgang 
der Sache nach seinem entworfnen Plane. Der Mini«* 
ster verstummte, der sprechende Beweis von Schuld 
verwirrte ihn so , dafs selbst das Gefühl seiner Unschuld 
nicht durch die Fi'nsternifs dringen kannte ^ die dieae 
unerwartete Wendung vor seine Sinne zog. Der Fürst 
sah ihn wüthend an, und sagte: ,Jiange könnt' ich 
von Euch erwarten, dafs Ihr endlich die lliorheit 
Eurer Aufführung durch Verratherey an mir zu heilen 
suchen würdet. ^' Dieser Vorwurf zog die Decke von 
den Augen des Verstummten weg; das Gefühl seiner 
Redlichkeit wollte seine starre Znnge beleben, der 
Fürst befahl ihm zu schweigen, seine Stelle nieder 
zu legen, nach HausO' zu gehen, nnd sich nicht zu 
entfernen, bis ein Gericht über ihn gesprochen. 

Der Unglückliche ging, dicke Thränen rollten in 
«einen Bart. Die Verzweiflung entrils seiner Tochter 
das Geheimnifs ihrer Schancb, und> der Mutter des 
Geständnifs ihres Verbrechens. Die Kitift seines Geistea 
zersprang, seine Sinne verwirrten sich, und nur da» 
schrecklichste Schicksal, das^d^n Menschen Ireffen kann 
«-« Stumpfheit und Wahnsinn zogen einen d^erh 
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Schleyer yor das Erinnert!' des. Verg^ngnen^ ^ai 
Leuten durch eine gänzliche Zerstörung ^ein Her« 
von den grftttssmen Wunden , die ihm seine f^ichsien 
geschlagen. . •" » • 

In diesem Augenblicke föhrte der Teufel Fäusten 
^iii das Zimmctrrde» Ministers, .nachdem er ihn vorh<ür 
von der gansen .Ge^bichte unterridit^t, hatte... ;K«^ 
hatte die Zeratöning nicht alle Tovstellungskraft verri 
dtunkelt, alle Fibern des Gcliihls ^slost^ noch stam^ 
melte die Zunge die letzten £inpßndangen übeir das 
erlittene Weh^ noch träufelte dei?. lietsite Thau aus ä^vk 
Augen des Onglüpküoben auf die blende Tochter, 
4ie ^eine Knie umia&tia, und d^en Gesicht die stari«^' 
Verzweiflung , der. peinlichste Sehmer« ^0iitatellt§n. H^f^- 
lächelte noch eium^l «-r; spielte mit ihren herunterh 
gefallnen Haaren ,. '^Ä^^I^e j^och einmt^ ~^ sein Sohl» 
trat herein ^ und iW«Ute freudig auf' ihn zust^rsren*. 
Er sah ihn starr an, ein witder Ton d^ Raserey, 
der die Nerven 'durehbebt, das Herz durchsohiiudert, 
drängte sich aus sediier Brust hervor, und der sanfla 
Dulder ward för immer ein Gegenstand des S9hre<;k^m( 
ond des pein vollsten JMitbid», . ;' 



e. 



Fauat <«eül|iete>nnd'|tiefs fureht^rÜQhe fioqhe; anii. 
Er ent^cUofsi sicl»^' {dem Fürsten i$n fua%^n Vorgimg 
zu enldecsketi) und denrA€Jti*$gec r«uii «KHll^ryen; (l«i* 
Teufel lächelte , uftikd rieth .ihm .1«^9 9U..WerJii:e 9« 
geben» wenii es ihm darum zu thun wäre» diesem 
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Forsten, den «r ilim als ein l^latter menschlicher 
Tagend angepriesen hatte , genau kennen zu • lernen. 
Faust eilte so gestimmt nach Hofe, und sicher, durch 
diese Entdeckung den Fall des Giinstlings zu bewirken, 
enthüllte er dem/ Fürsten alles, in 'einem kalten, 
gesetzten Tone.* Als er anf die XJr^adbe kam, die 
den ' Grafen m dieser scheufslichen That verleitet 
hStte: nehmlioh' sich von der Verbindung mit der 
Tochter de» Ministers zu befreyen, bditei^te sich das 
Gesicht des Fürsten' ä^, er liefs ' den Grafen rufen, 
umarmte ihn bey dem Eintritt, nnd sagtet 

,jGlücklich ist der Fürst, der einen Freund findet, 
der aus Gehors«ra,-atys 'Furcht ihm zu mifsfallen, aucli 
wohl einen Str^feich' wagt, ' der die gewohnlichen 
Regeln dfer Moral ' verletzt. Der Minister hat immer 
als ein Thor gehandelt, es ist mir lieb, dafi ich seiner 
los bin, und du wirst seine Stelle klüger versehen. ^^ 

Faust stand einen Augenblick wie versteinert; end-» 
lieh durchglühte edle Wärme si^n ' Herz. • Er mahlte 
liiit schrecklichen ' Farben die Lage des Ministers, 
brach dann in Wuth und Vorwürfe -aus, vergafs selbst 
der fürchterlichen Macht, d^r er gebot, entbrannte 
ganz im GefiibV eines Rächers der unt^drückteu 
Menschheit, der einem kalten Tyrannen die Larve 
abreifst, seines Schicksals unbekümmertt Man entliefs 
ihn als eini^n Wahsinnigen. DJr'Teuf«! empfing ihn 
frohlockend , er blieb stumm, ' knirschte in seinem 
Innersten, und'ik'^te', sichim giftigen Mifsinuthe von 
den Menschen sieh gerissen zn hii^n* - 
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Um Mitiffirnacbt liefs der Graf den Tenfel miil 
Fausten auf Heben, und sie in ein enges, sohreckliches 
Giefängnifs werfen. Faust bei'ahl dem Teufel der, 
Gewalt nachzugeben , weil er nun» erfahren wollte, 
wie weit diese Heuchler ihre Bosheit treiben wurden. 
£r nagte an {ken pein vollen Zweifeln st^iner Seele in 
dem dunkeln Keiker« Die schreckliche Scene des 
Tags mahlte «ich immer düstrer vor seinen Augen, 
' und - es entsprängen gräfslic^e Gedanken gegen den,' 
der das Schicksal der Menschen leitet , aus diesen 
schwarzen Betrachtungen. Sein Inneres war in Auf-^ 
r^r, endlich rief er . hohnlachend aus: ' „Wo ^ ist hier 
der Finger der Gottheit? Wo das A'Ug'der Vors^hung^ 
das über die Wege iles Gerechten waltet? Wähn« 
sinnig seh' ich den Redlichen, den belohnt, der ihn 
verschlagen ! Y^exa Tyrannen , der die Tugend heuchelt, 
entdeckt' ich die Bosheit seines Günstlings, und i6r 
findet ihn seiner Freundschaft, der Belohnung nur 
würdiger! lind es wäre Zweck, Ordnung und Zu- 
sammenhang in der mo(ralischen Welt? Nna so sind 
sie auch in dem Gehirne dieses armen Zeirütteteri, 
den sein Schöpfer ohne Schutz und Rache fallen 

Kefs ! " -r-* Er fuhr fort,- un^ der Teufel horchte lächdud; „ Ist 

der Mensch durch die Kette der Nothwendigkeit gezwnn« 
gen zu handeln, so mufs man scfine Handlungen uiid 
Thaten dem höchsten Wesen selbst suschr^iben , '* und 
sie hören dadurch auf, strafbar zu seyn* * KaAn van 
einem vollkommnen Wesen etwas anders als Gutes 
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und Yollkommnes fliefsen? Nun so sind e» uninre 
Handlungen aach, so scheulslich sie uns vorkommen 
inogeri, und wir sind ihr Opfer, ohne abzosahen 
warum. Sind sie dennoch sträflich, und schenfslich» 
vie sie uns scheinen, so ist dieses Wesen ungerecht 
gegen uns, denn es straft Oräuel an uns, d^en Quelle 
es selbst ist. Teufel, lose mir diese Rälhsel auf, ich 
will wissen, warum der Gerechte leidet, und def 
Ruchlose belohnt wird?^^ 

Teufel. Faust, du hast zwej Fälle gesetst, 
wie, wenn es noch einen dritten gibe? Nehmlich: 
dals ihr auf die £rde geworfen wärt, wie der Staub 
und das Gewürme, ohne Vorsicht und Unterschied; 
einem dunkeln Wirrwar aberlassen, den man eadt» 
wie einen vwworrnen Knaul hingeworfen hätte, ihn 
auseinander zu zerren, und i^un euch das. unmögr 
liehe Werk nicht gelänge, euch euer strenger Uerr 
und Richter doch zur Rechenschaft dafiir aufibrderte ? 
Wenn er nun, gleich einem Despoten, eurem Herzen 
darum solche zweydeutige Gesetze und widerspre^ 
chende Neigungen eingedrückt hätte, um sich die 
Erkläi'ung des dutikeln Sinns derselben yorjEubehalten^' 
nnd nach Ge&ilen zu strafen und zu belohnen? 

Faust. Bej welchem Philosophen bist du in die 
Schule gegangen , dafs du mir- ein Wenn nach dem 
andern auitischest? Ha, ich fühle es, der Mansch 
soll und 'muf» in der Finsternils tappen , sein Herz 
durch die täglichen Erscheinungen zerreifsen lassen, 
und wenn er's auch mit dem Teufel vei^sucht, Lioht 
und Klarheit zu erringen. ' Wenn- Laster und Thor«» 
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iheit den Gang der Welt . befördert! , 90 ist die Tugend 
Unsinn y da .sie den nicht schlitzen k^un, ^er ihr sein 
Leben weiht. So haben wir dieses Geiiihl erkünstelt^ 
und nnsre thi'erische Natura die uns durch die Sinnt 
znm GentHse des Augenblicjks treibt , weif» niditi . 
davon. In thörichter 'Hoffnung, in stolzem Wahnsinn» 
blicken wir zu dem- Bi«irael auf, und erwarten in 
der fernen, ungewissen Zukunft den Lohn unsreir 
Unterwerfung, während der Triumph und Spott dei 
Lasters um uns her erschallt. Hier schwebe ich zwi- 
schen meinem zerrissenen Herzen tmd meinem empor«- 
ten Verstand, wie der verzweifelnde Schiffer auf dem 
brausenden Meere, dessen Fahrzeug der BHtz entzündet 
hat. Vernicht&ng droht ihm die Gdiith; Yermchfnng 
die tobenden Wjellen. Was soll mir dieses Mitleiden^ 
das mein Herz, bey dem Leiden des Menschenge- 
schlechts, auflöfit? £s. werde zu Stein, wie die 
Herzen der Grofsen und Mächtigen, die die Menschen 
blofs zu Mitteln ihrer Zwecke nutzen! Ihnen mufs *" 
ich nun gleich werden, und Hohn der Menschheit 
sprechen. Dafs der Keim meines Daseyns in dem 
Schoofse meiner Mutter verti^ocknet wäre! Dals nie 
meine Nerven diese Reitzbarkeit erhalten hätten, nie 
das Gefühl von Recht Und Unrecht in meiner Brust 
erwacht wäre! Mufste ich'diefs an dem Menschen 
erfahren, um in Gegenwart des Teufels seine Natur 
zu lästern! Noch einmal, listiger Sophist, löse mir 
diese RäthseL auf; enthülle mir dieses Gehdmnilsy 
und wenn auch Gespenster ans dem Dunkel 'hervor- 
sprängen, die mich durch ihven Anblick tödteten. . 
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' ' Teufel. Benfbige dick und schiittele diesen 
Zweifel ab; keinem 'in Fleisch gehüllt ist es gegeben, 
diesen Knoten zu lösen, und lausende werden sich daran 
Erwürgen. Vergifs den Zweck nicht, den wir ans 
bey unsrer erstem Zusammenkunft vorgesetzt haben. 
Ich versprach dir, den Menschen nackend zu zeigen, 
um dich von den' Vornrtheilen deiner Jugend uttd 
deiner Bücher zu heilen , damit sie dich in dem Genüsse 
des Lebens nicht stören möchten; und wenn du wirst 
eingesehen haben, ^afs die sogenannte Leitung des 
Ewigen, dem du um meinetwillen entsagt hast, und 
voi* dessen Angesicht jhr ungehindert die scheufslichstcn 
Gräuel begeht, nur Wahn eures Stolzes ist, und. dir 
dann noch Kraft iih Herzen übrig' bleibt, so will ich 
dir die schaudervollen Geheimnisse eröffnen, die dich 
nun umhüllen. 

Faust mit biurem Gelächter. Nun bey' dem Dunkel 
der Hölle, das uns bey unsrer Geburt und bis zum 
Grabe umdampft, so war' ich noth der Gescheiteste 
von allen, dafs ichv dem Wirrwarr entgaiigen bin, 
und' dadurch, dafs ich mich dir ergab, mein Schicksal 
wilikührlich bestimmte, es entschied," wie es einem 
freyen Wesen zusteht ! in sich mit verbifaner Wuth. 
Einem freyen Wesen! ha! ha! ha! Ja frey, wie der 
Jagdhund, den ich am Seile leite, und den der In-^ 
stinkt fortreiüst, wenn er das Wild wittert. 

Teufel. Glaube mir, Spötter, besäfsen die 
Manschen die Zauberkraft, die du dem Dunkel ent-^ 
rissen hast, sie würden bald die Hölle entvölkern, 
und du würdest mdir. Teufel auf dex^ Erde Jieinim- 
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fakren. sAcn, ab Schutzheilige im Kaleader stehen^ 
oder als eure Tyrannen Soldaten im - Solde haJLteii^ 
um euch eu unter)ochen. Hey ho! ^yelch eint traUm 
ges Logs für einen Teufel, die tollen Begierden eitxet 
guten Kopf» ausaUführeu ;. vräs wurde dann au$ uns 
"werden, wenn es jedem Schulet gelänge, uns «kts dw 
Hölle an rufen? ..: . / 

Diese Bemerkung des Teufels wollte so, eben der 
Laune Fausts eine andre Richtung geben ,, als. auf ein- 
mal eine neue Erscheinung ihrer Unterredung! lio 
£nde machte. £s traten sechs Bewaffnete mit oner 
Blendlaterne herein, denen zwey Henker mit. groiseii, 
leeren Säcken folgten. Faust fragte, was sie woUtep/ 
und der Anfühceä* antwortete : „sie möchten 'sich 
bequemen in diese Säcke zu kriechen, denn sie MUen 
den Auftrag, die gnädigen Herren hineinzustecken^ 
die Säcke . zusubinden , .und in den nahen Flufs za 
trageu.^^ Der Teufel erhob ein lautes Gelächter, und 
sagte : „Sieh doch Faust, der Fürst von **^ will dich 
von dem Enthusiasmus der Tugend abkühlen, Aen da 
ihm heute so warm gezeigt hast. <' Faust sah ihn 
ergrimmt an, gab ihm einen Wink^ ein höUiscbep 
Gesause erfüllte den gewölbten Kerker, die Schergen 
atiirzben zitternd zu Boden, und die Gefai^gnen fuhrien 
liinaus. .... 

Nun erst erwachte das Gefühl der Rache in ^em 
Herzen Fausts , und kleidete sich in den Schmuck eines 
^ofsen edlen Berufs. Der. Gedanjce &hi! durch seine 
Seele: die Menschheit an ihren Dnterdrxikr, 
kern zu rächen. Ein stola^^s Geigihl; diorcb^ühte- 
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•einon Basen , die Macht des Teufels, dem er sicli «of 
iSefabr seines Selbsts ergeben , zu natzen ^ um Gerech-^ 
tigkeit M den Heuchlern und Bosewichtern auszuüben. 
Er rief dem Teufel zu : • ' 

„Fahre in dcai Pallast, und erwiirge mir den, der 
mit der Tugend ein Spiel treibt! Vemiclite den, der 
Verräther belohnt, und den Gerechten wissend zer-^ 
tritt ! Rache in meinem Namen die Menschheit an ihm.^ 

Teufel. Faust, du greifst der Rache des Rächers 
tror ! 

Faust. Seine Rache schläft, und der Gerechte 
l^det*, ich will den vertilgt sehen, der die Maske der 
Tugend trägt. 

Teufel. So gebiete mir die Pest über die Erde 
£u hauchen, dafs das ganze Menscfacngesdilecht hin- 
sterbe. Was soll aus ihnen werden , wenn dein Walin^ 
sinn dauert ? Du wirst 'nur die Hülle bevölkern , und 
alles wird seinen Gang gehen wie vor. 

Faust. Hämischer Teufel, du möchtest ihn ret^ 
ten, dafs er der Greuel nodi mehr begehen kann; 
fireylich , Füi*steu seines Gleichen verdienen den Schuts 
der Hölle, denn sie machen auf Erden, die Tugend 
trerdächtig^ da sie- das Laster belohnen. Er' soll ster-* 
ben; beladen nrit seiner letltMiThat, soll er bebend 
zur Verdammnifs fahren. 

Teufel. Thor, der Teufel freut sich des Mords 
des Sünders ;' was kh sage, geschieht blofä^ darum,- 
mii^h gegen deine ' Vorwih-fe in Zukunft zu sieben^ 
damit dir keine Entschuldigiing übrig bleibe. • Die FoU 
gen der Xhat sind dein: .... 
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Fatt^t«. Sie t«yeii mein, ich le^ -de gegcSA äo^nk 
Sünden in die %V«ge.' Eile unä' morde. Sey derP&ü 
meiner Rache! Fasse den Güttstling^ und i>clilcddem 
äui^n den giubenden unfruchtbaren Sand des iieifoeai 
Lybiens, dufs er da langsam kinsplimäclite ! / 

Teufel. Fauftty ich gehorche ^ doch bedenJor^ 
Kühner, dafs dir- das &ichteratnt vnieht gegeben ist. > 

Faust. Ich bin der Elendeste der Erde 3 aber 
nicht in diesem AugenbÜoke. . 

Teufel.' Es ist Selbstrache, Verdrufs^ dich in 
ihm betrogen zu haben , die dich treiben. 

Faust. Geschwätziirer Teui'el, es ist der Reat des 
Unsinns meiner Jugend , der mich bey schlechten Thar* 
ten oft zu Mordgedanken ]*eitzte* Hätte ich das Ün^ 
recht der Menschen sehen und .dulden können , würde 
ich dich aus der Hölle gerufen^ haben? Eile und irall« 
fliehe ! 

Leviathan erschien in seiner TeiafelsgesAalt vor dem 
Bettie des schlummernden Fürstes, brüllte ihn mit der 
Stimme der Hölle ans de« Schlaf, and der Schrecken 
sermalmte den Erwachten. Dann fajtste er den beben* 
den Günstling, schleuderte ihn üh den gliihenden Sand 
Lybiens, und fuhr zu Faust zurück: Die That ist 
Vollbracht) Sie setzten sich beyde auf den schnei«- 
len Wind, luid segelten zum Lande hiittus. 

• ■ ' . . * 

"... ... • 

Faust safs düster auf seinem iPfisrde; (d^nn da de 
io^er die- Oränaen.: waren,. hatt«n sie >itttrch ides Teufels 
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VeroKtliang das {"obrwerk veräadert.) Die letzte' Ge> 
•Richte nagte noch immer an seinen Herzen; es ver- 
drofa iLu, dem Teufel in Ansehung der Menschen ge-^ 
ymat Dinge . zugestehen zu müssen, und seine Uune 
"ward um so bittrer, ds er selbst anfing sie in einenh 
' Midern Lichte zu betrachten. Doch tröstete ihn der 
Gedanke in seinem* Miismuth, den unglbckh'chen Mini^- 
stev an den Hencfalem gerächt zu Laben. Der Stolz 
schwellte nach und nach sein>fierz.so auf, dafs er bey* 
nahe anfing, seine Verbindung mit dem Teufel als das . 
Wagstück eines Mannes anzusehen , der seine Seele fiir- 
das Beste der Menschen, opfeit, und 'dadurch alle Hei- . 
den des Aiterthums^ die nur ihr zeitliches Daaeyn dran* 
s^zten, übertrüR. Noch mehr, da diese um des 
Ruhms willen sich o|>ferten, tmd ako aus Eigennutz 
handelten 9 aui* deä ^, vermöge seiner .Verbind ung, 
keinen Anspruch machen konnte, so üel vor seinen 
verblendeten AugeU' ialle Vergleichung zwischen ihnen 
und -ihm weg. 'Setze den Menschen in welche Lag« 
du. 'willst, sey unbesorgt, und lafs nur seine Eigenliebe 
wirken ; du siehst, sie w^ifs Fausten selbst die Aussicht 
hx die HpUe zu, yergoldeii. Er vergafs in diesem stol*- 
zen Gelßhle die Beweggründe seineit. Verbindung mit 
dem 'Teufel, seinen Hang zui* Wollust und .Genufa, und 
schwärmte ^icfa «uf seinem ^osse in .gespannter Plian«» 
tasie zum Ritter der Tugend , zuni Rächer der Unschuld. 
Ja, dieser Selbstbetrug ward sogar ein Balsam für sei* 
nen gekränkten Geist, und er sah gleichgültiger auf 
den peinlichen, Oedäiiken^ das nicht • ditrch den Teufel 
entdeckt zu hAen^ wa$i er so seln}lick<zu wisseai 
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geWunsclit halte. S«in Ikrt schlief hieh^y sb ruhig 
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an dem Abgrunde der HÖlIe ein^ ak. der Fromme in 
die Arme des Todes sinkt, der ihii in die seeligen 
Gefilde hinüberträgt. Der Teufel ritt neben ihm her 
ttnd liefs ihn ruhig seine Glossen machen. Er nur 
sah in jedem dieser yermeyhten edlen Gefühle einen 
nejjen Stoff zur künftigen Marter uhd Verzweiflung, 
und sein Hafs nahm in dem Maafse gegen Fausten zu, 
als sich dessen Aussicht aufheiterte und erweiterte. 
Et genofs der Stunde voraus, Worin alle diese glän^ 
senden Lufterscheinungen zunammenstürzen , alle diese 
bunten Bilder der Phantasie sich in die Farbe der 
Hölle hüllen, und des Kühnen Herz so zerreifseii 
würden , "wie nie eines Sterbiiclien Herz zerrissen 
ward.' Nach langem Schweigen erhob endlich Faust 
die StihimeN . ** 

„Sage mir, wie sfeht es nun mit ^em falschen 
. Günstlinge?" 

Teufel. Er schmachtet auf dem gilbenden Sande, 
streckt, seine verdorrte Zunge aus dem brennenden 
Rachen, dafs die Luft und der Thau sie erfrischen 
und befeuchten mögen ^ aber dort weht kein kühlen-> 
der Wind, und in Jahrtausenden füllt kein erfrischender 
Tropfen vom Himmel. Sein Blut kocht wie glühendes 
Metall in den Adern, die Strahlen der Sonne fallen 
senkrecht auf sein nacktes Haupt. Schon rollt' der' 
Fluch gegen den Ewfgen. in seinem entflammten Ge- 
hirne, seine dürre Zunge vermag nicht ihn auszuspre- 
chen, er arbeitet in v dem heifsen Sande wie ein 

Kling. W. 3* B. lO 
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Ifaulwurfy um die feaclite Erde m; lecken, und öffiiet 
«ich nur ein G^ab. Ist deine Raclie befriedigt? 

Faust. Rache ? Warum nennst du Ausübung . dei: 
Gerechtigkeit Rache? Si^, kalter Schauder überlief 
meine Haut.bey. deinen Worten; aber ich sah ihn 
kalt lächeln, da ich ihm die Marter des Edlen, und 
der Verführten schilderte» , . ' 

Teufel. Die Zeit, die nur la.tigsam den Schleyer 
hebt, mag es entwickeln. Der Bauer, faosf , säet den 
Hanf, arbeitet ihn zum Stricke 9 ohne zu ahnden, dafa 
sein strenger Herr ihn einst damit wird geifseln lassen, 
wenn er die Gebühren und Frofandienste nicht abträgt. 
Was wird aus dir werden,, wenn du den Menschen 
in grölserm Wirkun^kreise selten wirst? Wir. haben ^ 
depi Ungeheuer nur die erste Haut abgezogen, was 
wird es dann seyn, wenn wir ihm die Brust aufreis- 
sen? Schnell würde der, welcher die Rache sich 
vorbehalten hat, das Zeughaus des Donners ausleeren, 
wenn er alle die vernichten wollte, die nach deiner 
Meyhung nicht zu leben verdienen. Aber er will, 
dafs sie leben, leiden, sündigen und der Strafe reifen. 
Gleichwohl wäre das Ding von Mensch noch immer 
gut genug, wenn es nur dem Trieb, alles. zu verzerren 
und zu mifsbrauchen durch seine stolze Vernunft, ~ 
etwas mehr wid^stehen konnte oder wollte. Faust, 
woher mag diels Uhvermögen wohl kommen? Wenn 
du eine Maschine verfertigest, wirst du sie nicht sp' 
zurichten, dafs sie deinem Zweck entspricht; wenn du 
nun fändest, dafs du dich in deinem Machwerk geirrt 
hättest, und es eher deinen Zweek hinderte als beixir- 
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^erie, würdest da «le nicht verbesisern oder rer- 

nichteii? 

■/ ■ * 

f anst wollte eben antworten^ als sie in der Fern^ 

ein Dorf in hellen Flammen sahen. Da ihki nun alles 
scharf reitzte , spornte er sein Pferd, imd der- Teufel 
zog hinter ihm drein. £s begegnete ihnen bald ^ii 
Haufe jQiehender Ritter und Knechte^ die eben ein 
andrer Haufe geschlagen hatte. Als ^ie dem Dprfe 
näher kamen, fanden sie- dt^s Feld mit Leichen der 
Reisigen und Pferde bedeckt. Sie sahen unter den 
Todten einen Kiiappen, der mit beyden Händen 
arbeitete, seine herausgeslürzten Eingeweide in den 
Bauch zm^ück zu drücken; er heulte und fluchte 
fürchterlich uiiter dem schmerzlichen, Werke. Faust 
fragte ihn höflich um die Ursache, des Zwists, det 
Knappe schrie: „schert^ euch zu allen Teufeln, Herr 
Naseweifs! wenn ihr eure Kaidaunen in frischer Luft 
sähet, wie ich, dje Neugierde würde euch vergehen* 
Weifs ich, warum sie mir den Bauch aufgerissen 
haben ? Fragt doit den gnädigen Herrn , meinen 
Junker, den sie auch yerstümm^elt haben, und dem 
ich diefs Frühstück zu verdanken habe. '^ 

Sie nahten einem Ritter, der eine Wunde an dem 
Schenkel hatte, und Faust tliat dieselbe Frage xrti ihn. 
Der Ritter antwortete: „Ein Baiuer aus dem brennen- 
den Dorfe hat vor einiger* Zeit dem mächtigen Rauh- 
grafen einen Hirsch erlegt. Darauf hat der Rauhgraf 
den Thäter von meinem Herrn gefordert, um ihn 
nach teutschem Herkommen auf einen. Hirsch zu 
«ohmieden, und todt rennen zu lassen. Mein Herr 
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wollte den Bauer nicht berausgebön, und erklärt^' 
die Pfändung an Hab und Gut zu seinem eignen Besten; 
für hinreichende Strafe. Der Rauhgraf schickte hier- 
auf dem Edelmann im Namen Gottes und unter dem 
Schutze des Kaysers einen Fehdebrief zu. Die Fehde 
ist unglücklich für uns ausgefallen , der Rauhgraf hat 
nun das Dorf angezündet*, es mit seinen Reisigen um- 
geben, dafs keiner der Bauern heraus kann, und will 
jetzt dem Eide Gnüge thun, den er bey dem heiligen 
Sakrament geschworen, alle die Bauerii wie Martins- 
gänse für seine Hunde und wilden Schlveine zu braten.*' 

Faust ergrimmt. Wo liegt sein Schlofs? 

Ritter. Auf jener Höhe, es ist das festeste und 
prächtigste im Lande. 

Faust ritt auf eine Anhöhe, und sah in dem Thale 
das brennende Dorf vor sich* liegen. Die Mütter mit 
ihren Kindern, Männer und Greise, Jünglinge und 
Jungfrauen stürzten heraus, warfen sich den Reisigen 
zu Eüfsen, flehten verzweifelnd um Rettung. Der 
Rauhgraf schrie, dafs es im Thal erschallte: „Treibt 
die Hüiide zurüclt! In den Flammen sollen sie alle 
sterben!" Die Bauern schrien, dafs es den Himmel 
lind die Felsen zersprengen mül^te : „Wir sind un- 
schuldig ^ der euch beleidigt hat, ist entflohen! Was 
haben wir und ünsre Kinder verbrochen? Ach rettet 
nur sie ! " Die Reisigen peitschten sie von der 'Erde 
auf, trieben sie nach den Flammen, die Mütter war- 
fen die Kinder nieder, in der Hoffnung, sie würden 
sich ihrer erbarmen , der Huf der Rosse zerschmetterte 
Sie — - - 
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: ""Tatist rief ^walmsinhig : Teufel, fli^g^ und kehre 
sieht zurück , • bis du des WüfJirichs Schlofs , mit allem 
VfdA es in sidi fafst, aufgebrannt hast. Er kehre 
keim und finde Wiedervergeltung! 

.. Der Teufel lälchelte, schüttelte de|i Kopf, und 
flog davon. Faust warf sich unter einen Baum und 
bHckte ungeduldig nach dep Schlosse. Als er es in 
Flammen sah,? wähnte der Verwegne, die Ordnung, 
der Dinge hergestellt zu haben,* und empfing dei& 
zurückkehrenden Teufel mit Zufriedenheit. Dieser 
fiihr siegend einher, verkündigte ihm den Jammer 
den er angerichtet, und mit welcher Eile der Rauh^ 
gra'f mit seinen Reisigen nach dem Schlosse ziijage. 
Aber, Faust, setzte er hinzu, der Dampf des hölli- 
schen Pfuhls wird ihm einst nicht so entgegenstinken, 
als 'diese . 'deine > Th*t.- : Sein j uiiges , viel'geliebtes Weib 
ist «vor einigen Tagen miC di^m: Erstgebornen ni^ev* 

Faust. Rette sie and den Neogebornen. 

< 

Teufel. .Es ist zu spät; die schwache Mutter 
druckte ihn in ihre Arme, und er brannte auf ihrem 
Herzen zu. Asche. - 

«Diese Post dUrichschauderte die' 'Seele Fausts^^ ev 
sagte grimmig :\;t,Ha, wie schnell der/T:euf^l im Zer- 
stören- ist ! *' ■ 

. ■ . •••■.■■ 

T e u f e 1 . Fanat , nicht so schnell , ab der YBr^^ 

w«gne Mensch im Uvtheil und Riphten. ' Hätlet ihr 

. unsre Macht, längst würdet ihr ^i® Welt zerttnmmerl 

^nd zum Chaos gemacli^ haben. ' Beweisest da ea nicht; 

da d^ deine. Herrschaft über mieb so unsinnig mi&« 
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'branofaest? Fahre nur zu! der Menscli der ftich den 
Zügel läfst, gleicht dem Rade, das voin fierge rollt, 
wer kann es aufhalten ? es springt von Klippe . m 
Klippe, bis es zerschmettert. Faust, gerne hatte ick 
den Unmündigen der' Sünde reifen lassen, nun ist er 
der Hölle entgangen sammt der Mutter*; er brannte 
auf ihrem Herzen zu Asche , und sie wehrte der ihn! 
aufzehrenden Flamme noch niit den' Knochen, von- 
denen schon das Feuer das Fleisch abgefressen hatte. 

Faust. Du legst es an mein Herz. 

Er hüllte sein Gesicht in seinen Mantel, und netzte 
ihn mit seinen Thränen. 



Das Gefühl, die Tugend an den Lasterhafteii rächen 
zu wollen , kiihlte sich in Fausten etwas ab; endlich 
labte er seinen, durch die letzte Geschichte gepeinig- 
ten Geist, mit dem Gedanken, den ihm der Teufel 
rorsetzlich hinwarf, der Säugling und die Mutter seyen 
der Hölle entgangen. Audh erlaubten die Sinnlichkeit, 
das leichte Blut, das Streben nach Gennfs, der Zug 
nach Veränderung, die Zweifel keiner Empfindung 
einen dauernden Eindruck in seinem Herzen. Da er 
alles mit lebhaftem GefühP umfafste, so brannten 
seine Empfindungen wie Lichtkugeln auf, die einen 
Augenblick die Finsternis erleuchten, und dann zer- 
platzen. 

Er blickte endlich wieder unter seinem Mantel 
hervor, sah Leviathan auf etwas hören -^ und lächeln. 
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Er fragte ihn: 'Worüber Hclielst du Würger? mich 
dedcht du horchst einem Redenden za» und gleichwohl 
aeh' ich keinen. 

Teafel. Da irrst dich nicht. So eben schwebte 
ein Geiist einher, der sich mit ehebrecherischen Hän- 
deln abgiebt, nnd erzählt mir einen Sehwank, über 
den ich lachen mufs, so ernsthaft ich auch in deiner 
lästigen Gesellschaft geworden' bin. 
' Faust. Erzähle! ich bedarf des Lustigen. 

Teufel. Soll er^ oder ich? 
• Faust. Wer er? Ich sehMhn nicht. 

Teufel. Gleichwohl ist er nahe bey dir. Soll 
er dir erscheinen; oder willst du blofs seine Stimme 
horien? Sie ist >8o' sanft , wie die Stimme des. Ehe- 
brechers^ der zum ersten Falle lockt. 

Faust. So sey'd' die Stimme; ein Schwang ans 
der Luft erzählt, ist etwas neues, .und idli bedarf des 
Neuen; aber lustig mufs der Schwank seyn. 

„Lüstfg und tragisch, Faust, wie's bey euch immer 
einander auf dem Fulse folgt ; " sagte eine feine, hell- 
klingende Stimme, die gleich einer Lockpfeif^ alle 
Tone nachahmte. 

Die Stimme ftihr fort : „Ich komme so eben von 
Köln, das, wie Ihr wifst, mehr durch Kirchen und 
Reliquien berühmt iit, als durch Genies« Doch Haba- 
reye giebts dort mehr, als Kirchen« ** 

Faust. Ein sehr moralischer Teufel! utod die 
Stimme hat riel gereist, denn sie fangt gleich mit 
Bemerkungen an. Narr von Geiste, Ton welchem 
Orte kann man diels nicht sagen? 
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Stimme i Eaiut, die. Walurheit steht überall aa 
ihrem rechten Ptatze. -r- Ich hatte mich dort in die 
Rosenknoftpen der weifsen runden Bnwt. einer Bet- 
schweater einquartict; ihr Mann war nach QoUand 
gereist. Sie fühlte den schäkernden unruhigen , Gast 
durch alle mit meinem lüsternen Sitze vcrbundne 
Nerven y Uagjte über den besondern Umstand bej 
ihrem Beichtvater^ es kam zu Erklärungen , und die 
Folge der Erklärungen war, dais ^ mich zufallig *mit 
seinem Skapulier berühite. Mein^ Spuck war reif, 
und ich flog davon. Wie ich durch die StraCsen 
dahin, fuhr, sah ich einen Schlingel ganz in dem 
sßheuDslichen Kostüme ausstafirt, womit uns eure Mön- 
che beehren. Rothen Mantel , scheulkliche Larve, unge- 
heure Hörner, einen Bocksfufs und laugen Schwanz. 
Ich setzte mich zwischen die Hörner des Verwegefien, 
und trabte mit ihm fort. Er schlich in das Haus dea 
Junkers von Trofsel. Der Kerl war mir von «seinem 
ersten Weibe her bekaimt, und .verdient, es ei^oh zn 
werden. Stellt euch einen wesitphäb'schen Flegel von 
Junker sechs Fuls hoch vor; zwischen seinen breitci3^ 
Schultern einen runden, feisten Kalbskopf, acif dessen 
Ang/e»eht die Natur mit grober Schrift den eigensin- 
nigen. Dummkopf, den* Pfaffensklaven , den. harther-* 
zig^n, rauhen,, prahlenden Barbaren, den Bürgen ^ und 
Bauernschinder! i^id den JJahnrey gezeichnet hat. 
Seine £rzi^Iiung gaben ihm die 3uben, Knechte und 
Knappen des. hochgebornen Vaters, in deren Schule 
er. auch ein: sß C<^ger xmA. origineller Flucher ward, 
diUs .es kein FuhrnviAn seinea Vaterlands .mit ilmi 
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dpufzanebmen wagte. Der l^apellan lehrte äa em 
wenig lesen, stopfte ihm das Gehirn voll Legendeib. 
und Zaubergeschichten^ and da.ejr so zum, Jl^lk•r quar 
üfizirt wiu:, gab man ihm ein Fähnlein Volks , lind 
achipkte.ihn dem Kayser gegen die Türken ^u.Hjälf^ 
Wacker hieb. er ixs de](t -Fein^d^ dodli führte» ^ lieber 
mit d^m Freunde Krieg, raubte^ erprefste, und ha|i* 
delte wie ein Kerl liandelt, »d«r kein, aiidei: Recht 
kennt, als das Riecht seiner Faust und seines Adels. 
Elite übermäüsige Ladung ungarischen Weins machte 
seinem Unwesen ein Ende und stiirzte ihn vom Pferde; 
er verrenkte, sich die Hülle,, ward in der Kur ver- 
pfuscht, und setzte sich, in Köln zur Ruhe. ,Uier 
Ic^te er sich aiju ülifsmuth »und . Ijangwejle i^ui& Studi- 
ren«, verschlang alle . Legenden, alle Za9ber - und, 
Hexengesphic^iten , erhitzte,^ verwilderte seine le^o 
Canbildimg^aftj und ^fafste au^ Patriotismus (woriix- 
ihr Teutscljieii' aUe Völker der &d^ übertrellt) gana^ 
natürlich eine besondre VorJ^iebe^ für die Relifjuien 
i;md Legenden des Orts se^i^ Aufenthalts. [Nichts 
übertraf na^h seinem Sinne das, Wunder der. elflau'- 
send JungjQr^uen, (und darin hatte er nicht Unrecht]^ 
Die Legende der heiligen drey Konige aus Morgen- 
land wurde sein Labsal, und; schon vor, seiner arsfen 
Ehe unternahm er, ihre 6eiach|i|i$iite ^u.sjchr eilten, bis-« 
W ist er aber noch nioht mit ihnen nAch Bethlehem 
gekommen. Er schreib!, wifr^d^ si^t, naQh.t^yi|t8c|ier 
Art und KupsU Doch alle diese frornnten. Beschäl^-- 
gungen bekehrten den Flufiher. nicht. Pfa£lt und- L^ie 
machten Jibm Vorstellungen darüber \ unl^ J^S?'^^ 



. • t 



. i5* 



scbrecklichern Fliiclien versiclierte er, er >jolle sieb' 
das Flachen abgewöhnen. Nehmt noch 'hinzu, dafii 
dieses Thier vom vielen Sitzen hypochondrisch gewor- 
den ist, dafs er sich erschrecklich vor dem Tode, und 
Hoch mehr vor nnsrer Brüderschaft furchtet, die ^ 
gleichwohl ohne Unterlafs citirt, und'uin deir Kerl 
mit dem letzten Zug zu mahlen, dafs .ef eifeiiBäcfatig 
wie ein Tiger ist, dafs er sein Weib nicht aus* den 
Augen läTst, dafs sie neben seinem gepolsterten Sessel 
hucken und ihm zuhören muTs, wenn er die Legende 
cömmentirt, oder von seinen Feldzügen lügt. Vor 
kurzem verheyrathete er sich mit einer derben, flei- 
schigten Brünette — • ein lüsterner Schalk, gana auf 
dem schwankenden Stengel der Unschuld gewachsen, 
und nur vom weiblichen Sinne gepflejgt. Ich hatte 
schon ein Netz für sie gewirkt; aber der Schalk kam 
mir, wie ihr sehen werdet, zuvor. Der Mon'i^hsteufel 
polterte die Treppe hinauf — Ich, der ihm ablauerte, 
worauf es angesehen war , umieog schnell seine HÖruer 
init loderndem , kililterndem Feuer , und setzte mich 
in Gestalt einer Ungeheuern Fledermaus mit gliihenden 
Augen dazwischen •— Der Mönchsteufel trat vor das 
Bett und schrie : ^ 

Trofsel! Trofsel! Herr von Trofsel! Mich sendet 

« 

Satan , mein Herr. Mit freundlichem Grnfse läfst er 
dir sagen, dafs, wenn du dein schreckliches Flucheil 
nicht lassest, womit du ihn jeden Augenblick zu Hülfe 
rufest, er bald genÖthigt «eyn wird, dir -in hoher Per- 
son den Hals zu brechen. Schon lange hatte er's gern 
gethan; aber .du stehest unter dem Schutze der elf- 
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tfttisend Jungfrauen, der drey Mohrenk&nige^ und cKese 
rertheidigen dich ;gegen ibn. 'Doch solkn sie ihn meht' 
hindern, dir fiir jeden Finch, den du in Zukunft lier-< 
attsdöitnern wirst, -^inen Liebhaber su deinem |aiigeü^ 
Weibe Lene zu legen. Weh dii*, w<fnn dnalsdaun deiii < 
vnschnldiges Weib xmd den unschuldigen ^Kavalier 
beleidigest. -^ * » *• 

' Der Mönchsteufel polterte die Treppe hinunter. 
Trofsel zitterte nnd bebte — ^^ Lene war bey der Er- 
aoheinnng unte!r die 'Bettdecke gekrochen, tind strecktiK 
liiert eher den^ Köpf hervor , als« bis er ihr in Ver^ 
xweiflang> zurief. Dann üng sie ' erbärmlich an zia 
klagen und zn- jammern nber d4s Unglück, das ihr 
bevorstände, und beschwor den Todtbleichen , hey 
allen Heiligen , sich .ja vor dem > Fluchen in Acht zu 
nehmen.' £r gelobte sich's und ihr, hinter StÖhneni 
und Gebet Ich 'eilt& dem Kerl In ach, der uns so 
schandlich prostituirt hatte, und begleitete ihn nach, 
der Rbeinseite, Ein junger Edelmann j dem der Schalk 
von 'Weibe dies'es saubere Spiel üi der Kirche ange- 

. ceben hatte j wartete dort auf ihn >-« der Kerl kroch 
aus der Maske hervor «— es war ein Bettelmonch^ 
Fanst! 

V Trofsel safs* den ganzen Tag stumm und todt da ; 
denn reden nnd fludien war bey ihm ' eins. Der 

, Sdhalk von Brünette blickte aushalbgeöflßieten Augen 
nach dem Unglücklichen,- und schien nach einem. 
Fluche zu lechzen, wie, nach eurer Vorstellung, eine 
Seele im Fegfeuer naeh Erlösung. Oleich vi^ohl schärfte 
sie ihm ohne Unterlaß ein^ sich ja vor dem Fluchen: 
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in Acht ^n nehnieii; mahlte ihnl< den 'Teufel and dk^ 
Geiihr immer sohreeUkfaer , und sagte weinend, sie 
wiiffde nie den fürchterlichen . Augenblick überleben; 
Trolsel seufMie mm ersteninel herzlich in seinem 
I/eben^ er war nun ein lebloses Ding, jein Schatten^ 
ein JNichts. Man bestalil ihn, warf seine Legetidea 
untereinander, trht seinen Lieblingshnnd auf die Pfoie% 
"n^ar mürrisc^^ EiHnklich > unversc^hämt gegen ihn, er 
verlor durch ungereishten Spruch einen Procefs — tf 
hiCs die Imknei zfuammen,' schluckte, die bis in di& 
Giu*gel gedrungeni^n; Flüche jc^rück,' er4aldete allee^ 
und schwieg. Er wair dem Stiunrnwerdeja nahe, nnA 
schon verzweifelte Lene, als- ihm mei«i..fiettelmräch^- 
unter der Maske eines reisenden £delipä'iius , youl 
Trofsels' Kriegsbruder empfehlen, eines Abends eiaen 
Besuch machte, und der lechzenden Brünette Oelegftn«- 
heit verschaffte, deii gefesselten* Fluchen. Luft zu 
machen. Das MÖacblein l^efs sich„ glattzüngig, mit 
Trolsel in eine Untenredung über die drey Moh3^en« 
könige ein. Di^ Beredsamkeit des Stummen /ward 
lebendig ,/^ er üofs in ihrem Lobe über, las ihm? aUa 
feinem Werke vor , und die Brünette horchte andäch- 
tig zu. Als ihn der MÖnch recht im Feuer sah,' sagte 
er spottisdi lachend : Drey Könige ? Drey Könige 
auf einmal ? Und was wollten sie denn in Köln ?. 
Was hatten sie ai& Rheine zu thua? Hatten sie denik 
au äause keine* Geschäfte, diils sie herumzogen, wie 
Meistersänger? Was mögen indessen ihre Untertha* 
nen gemacht haben? Mehirit mir nieht übel, so viel 
idb von Königen W^eifis, so lau&n sie nicht so von 
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ifans und Hof ; «• niüfste deiin seyn, daf« sie nm&ten. 
Da9 ist alles Fabel und albernes Zeug!' . . > 

Trofsel wurde blau und rotii* Die Kollerader 
sl^kwoU auf seiner Stime. Der Geifer des Zornb 
schäumte um seine blaurotlien Lippen. £r zog krampf- 
haft die Daumen in die Fäuste , schnitt fürchterliche 
Grimassen, blies aus Mund und Nase, wollte eben, 
tun . die Flüche zurüc);zupreisseQ, mtcji v seiner Krücke 
greifen, um dem Lästerer eins zu versetzen; aber das 
freundliche Lenchen sprang erschrecken auf, liebkoste 
ihn , streichelte ihn , gab ihm süfse Worte und Küsse^ 
drückte sich an ihn , setzte unter * Liebkosungen ihf 
Füfschen auf das Hüneraug' des Grimmigen, und trat 
aus allen ihren Kräften darauf. Da brach der einge- 
schlofsne Donner los. Die schrecklichsten Flüche 
strömten aus seinem Munde, wie eine Ipsgelafsne 
Fluth ■— stürzten wie der Hagel herunter •— * der Gast 

entfloh — elie Brünette sank zu seinen Füfsen , schrie : 

• 

Du hast mich unglücklich gemacht, meine Ehre weg«* 
geflucht! tind üel in Ohnmacht. Starr, bebend und 
bleich stand* de» Flacher da. Mit noch grafslichera 
Flüchen rief er endlich: Waruioa hj|St du mir auf das 
Huhn eräug' getreten? Hab'^ich meine verdammte Zunge 
nicht bis auf diesen Augenblick gehalten? •**^ Warum 
hast du geflucht, erwiederte Lene. Dir ist alles 
gleichgültig , wenn nur dich > der Bocksfüfsler nicht 
holt, mag m^ine Ehre immer dabey leiden! Ich konnte 
dem Kitzel des Lachens nicht mehr widerstehen. Wer 
lacht dahier?- klapjperte Trofsel. Der Teufel, schrie 
die Brünette, häs edle Piiat enlll0h,'krooh in's Bette, 
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und kanni hatte Bich Trofsel von «einßm Schrecken 
erholt, kaum ilng er an zu sichnarcfaen , als ihii eine 
gellende Stimme aufweckte: H^aus aus dem Bette, 
f lucheF 1 Wider Willen mufs ich dich heute zum 
Hahnrey ' machen. Doch furchte nichts, ich bin', ivie 
du, TOB christlichen Eltern geboren, und werde dir 
nichts zu leide thua. Alles geschieht zum Heil deinet 
Seele, aber wenn du dich rülust, so kommt der 
Schwarze ! 

Tro£seI sprang, auä dem Bette, kroch in einen Win- 
kel , iog. die Na^tmütze über das Gesicht , und klap* 
perte vor. Furcht und. Angst. Nach einigen Stunden 
ri6f ' die Stimme: Lege dicii wieder zu Bet;te, und ver- 
gifs nicht, dafs meiu Schicksal ist, für jeden deiner 
¥lücbe deinen Platz eiuzvmchmeu, und das deine, es 
zu Mdcn! 

Die Stimme stieg zum Fenster . hinaus. Lenchen 
spielte noch toller die Vierzweifelte,, und ihr Haiu- 
tjrann, der so streng auf sein Männerreqht hielt, der 
nicht den geriugsten Widerspruch vertragen konnte, 
mufste nun bitten und flehen, sie in^chite ihm niu' 
diefsmal verzeihen. ... 

Man stellte dem Fjlucher neue Fallepi, lange ver-^ 
mied er ue; da. aber einmal die Brünette das Mittel 
entdeckt hatte, seine Zunge zu lösen, so spielte sie 
so lange auf dieser Saite, bis sie etwas erschlaffte. 
Ein Streich gelang ihr über alle Hoffnung. Der Arme 
hatte den ganzen Tag an einem Kapitel seines Werks 
gearbeitet, darin bewiesen, dafs seine Schutzherrn aus 
dem Morgenlande nicht zu Fufse, .sondern auf Ki|^ee- 
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ieu von Hause aus geritten wären ^ und dafs ^in ge-- 
ilugelter Bote von oben ihnen bey Nac]^t eine Laterne 
vorgetragen hätte. Lene, die seine Anstrengung \vf3i* 
rend der Arbeit, und seine endliche Zufriedenheit dar- 
iiber bemerkte, zerriÜs die Blätter, sobald er sich einen 
Augenblick entlernte , wickelte Garn in die Fetzen -^ 
legte in ein Bla^tt einen Kiceuxer, zündete es an, und 
«warf es einem singenden Bettler aus dem Fenster zu, , 
Trofsel kam zuriick, wollte ihr nun seine Tagesarbeit 
vorlesen^ fand sie nicht, fragte zitternd darnach ^ Lene 
liefs sich dreymal erklären, was er wollte, un.d sagt^ 
endlich mit kalter Verachtung : Hier sind deine Wische ! 
ich hielt es für eine Schmier er ey , dergleichen du hun- 
derte des Tags machst und wieder zerreifsest! Knir- 
sehend für Wuth, öffnete er die Knäuel Garn, warf 
sie ihr brummend in den Schoofs, legte seine Fetzen 
zusammen nnd rief mit donnernder Stimme: Wo ist 
das übrige? „Zum Fenster hinaus!'^ •— Zum Fenster 
hinaus! — ^ Die Flüche donnerten heraus, dafs die Fen- 
ster zitterten, das Glas auf dem Tisch erklang. Lene 
stopfte sich die Ohren zu, spielte die vorige Komö- 
die; der Gast kam, Trofsel mufste das Bett verlassen^ 
und' murmelte dabey zwischen den Zähnen ; Ich wollte^^ 
dafs die drey Mohrenkönige die Beine gebrochen hät- 
ten ! schon zum ^weytenmal machen sie mich zum 
Hahnrey. 

. Und sie soUeus zum dritten-, vierten - und funfr 
teumal , verwegener Sünder ! £in Fluch . gegen die j9ui- 
ligen ist Todessünde! ^ief die Stimme hinter den, Bc'l(- 
vorhängen hervor. . , 



\ ' 



i6o 



Der Gast hielt Wort Da niin Trofseln die Sesnclie 
tu oft kamen , so sagte er diesen Morisen zti Lenchen : 
Ich kann es nicht mehr ertragen! Ich mag machen 
"i^ns ich >vill — mag ersticken, bersten — fluchen 
mnfs ich.! Ich -will den Nachmittag nach dem Pater 
Orbelias sdiicken , dafs er mich morgen früh besuche, 
ihm dann alles erzahleil, und ihn bitten, dafs er mir 
nnd dir helfe. 

Lene lobte seinen Entschlufs; schlich aber bald 
darauf in ihr Kämmerlein , setzte sich hin , ihrem Galau 
^ den Vorfall zti melden, nnd ihm zu schreiben, er 
solle Abends den Teniel mit dem Auürag schicken, 
Irofseln mit dem Tode zu drohen, wenn er die Er- 
scheinung entdecke. 

Ich, "schon fcufrieden mit dem, was geschehen war, 
schlich ihr nach , warf ein' hellrothes Mäntelchen um 
die Schultern, steckte mich in einen Wamms Ton rau- 
hen, Fellen des Alps, legte ein Krägelchen . um den 
Hals, aus rothen, blauen, gelb und grünen Flammen 
gi*\vebt, stellte mich auf zwey hohe Hahnenfüise mit 
langen Spornen, nahm eine scheufsliche Krotenmaske 
vor, und bedeckte den feuchten, kahlen Schädel mit 
einem Federhut. Statt des Schwanzes wickelte sich 
eine ungeheure Schlatige um meinen Leib, ihr Rachen 
ragte aus dem geöjGPneten Schlünde . der Kröten maske 
weit hervor, nnd so geschmückt stellte ich mich hin- 
ter den Stuhl der Schreibenden, nnd zischelte ihr mit 
ansgestreckter- Schlangenzunge in einem süfsen, gefal- 
ligen Tone zu: Bemüht euch nicht, guädijge Frau, wenn 
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einen Ttufel bramciiitf da habt ihr gkiäi ä»n 
i^eobten. Befelih nur ! , 

Die Folgen meines Grufse», FaustJ nebst der Moral^ 
wenn wir uns wieder begegnen. " 

Die Stimme, scbwieg, und Faust fufilte den Geist 
an sich vorüber sausen. £r schrie : .Wo ist er hii^?. 
Die Moral will ich hören. 

Teufel. Hof hof soll diese der Teufel auch 
machen? tmd seinen Stilrwank verderben, wie eure 
Poeten? Er ist schon^ weit' weg; vermuth'lich hiat er 
einen neuen Spuck gewittert! Hm, Faust, es fehlt 
den teutschen Weibern, wie ich sehe, nicht an Genie, 
und wenn sie nichts aus euch machen, so geh' iph 
alle Hoffnung ,AitL ' ' 

Unter Glossen und Lachen über den Scliwank 
ritten sie in das Thor der vor ihnen liegenden Stadt, 
nnd die gute Mahlzeit, di^ herrlichen Weine, die, sie, 
dort fanden, schlugen bald Fausts trübe Geister völlig 
nieder. Da nun eben in der Stadt Jahrmarkt war, 
so ging Faust mit dem Teufel nach Tische auf den 
Platz um das Gewimmel zu sehen. 

Es war ein sdnVierbares Land, worin sie sich jetzt i 
befanden. In eiifen Kloster der Stadt lebte ein jvai^i 
ger Mönch, deni es ohne viele Muhe gelungen war,- 
einige wenige Funken von Verstand) duTcb das Fcfuer 
seiner ElnbildungskrAil- gänzlich afofzubr^iinen^ - undt 
sich so mächtig votf der Kr^fl ideardflgiösen Glais«. 
bens zu überzeugen > Aäts er liofiTte , wenn einst seine > 

Kling. W. 3. B. II 
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Seele den wahren Schwung erhielte , und dec Geist 
Gottes ihn TÖltig durchsauste, es ihm ein Leichtes 
seyn würde, Berge zu versetzen; und sich als ein 
neuer Apostel in Wundern und 'Ihaten zu zeigen. 
Überdem sog er, gleich einem trocknen Schwämme^ 
die Thorheiten und Charlataneiien ein, die andere 
ausheckten, eih" Umstand, wodurch sich die Schwär- 
mer von den Philosophen gänzlich unterscheiden ; 
4enn diese hassen und verachten die Hypothesen ejnes 
andern, da jene allen Unrath des menschlichen Gei- 
stes aufnehmen, und sich zu eigen machen. Da die- 
ser junge Mönch, wie jeder Schwärmer, der von sei- 
nem Gegenstande dmchdrungen ist, ein feuriger Redi 
ner w«r, so zog er bald die Seelen der Männlein, 
und vorzüglich der Weiber (die alles Leidenschaftliche 
so gern aufnehmen) an sich. Seine Einbildungskraft 
verschaÜle ihm bald einen neuen Zauberslab ^ denn 
da er, vermöge seiner innigen Verbindung mit dem 
höchsten Wesen, eine hohe Meynung von den Men-' 
sehen hatte, so fafste er in einer seiner glühenden 
Stunden den Entschlufs, dieses Meisterwerk der Vor- 
sehung, diesen Liebling des Himmels, für den alles 
übrige gemacht ist , physiognomisch zu zergliedern, 
und sein Inneres durch sein Äusseres au bestimmen. 
Leute von s^nem« Schlage betiügen sich so -oft seihst^, 
dafs man nicht mit Gewifsheit sagen kann, ob. ihm 
etwa ein verborgner Funken ile^. -VeriStandes zugeüs-- 
piek hat, diese neiae Schwärmerey würde der all^n 
einen neneii FSmib 'geben, und die frommeq Seelen, 
iilier deren Gesicht sich so vi^l h^rfbciiQ Dinge sagei) * 
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liefsen, noch mehr an ihn 2iehen. D« er nur die vi^ 
Wände seiner Zelle , und Ittute seiner Art gesehen 
hatte, übrigens in Ansehung der Menschen, der Welt 
nnd wahrer Wissenschaften so unwissend war, als es 
Leute von heifser Einbildungskraft gew>ohnlich sinc^ 
die obendrein alle aufstofsende Zweifel' mit dem zer- 
schmetternden Hammer des Glaubens zerschlagen, so 
läfst sich leicht schlielsen, dafs auch nur die Phai»- 
tasie allein bey seinem Werke die Feder führte. Aber 
eben darum that es eine erstaunende Wirkung auf die 
Geister aller derer , die lieber verworren- fühlen , als 
klar denken. Diefs ist der Fall des gröfsten Theils 
der Menschen, und da die Tage des Lebens unter 
dem angenehmen ECitzel des geliebten Selbsts so sanft 
dahinfliefsen , so konnte es ihm nicht an Anbetern 
fehlen. Es thut so wohl, sich als ein Tielgeliebtes, 
Vorzüglich besorgtes Schoofskind der Gottheit anzuse- 
hen, und über die übrigen rohen Söhne der Natur 
mit Verachtung und Mitleiden hinzusehen ! Unser 
Mönch blieb aber nicht bey dem Menschen allein 
stehen, er stieg auch zu den andern unedlen Thieren 
der Erde herunter, bestimmte ihi-e Eigenschaften aus 
ihren Gesichtern , ihrem Baue , und glaubte grofse Ent- 
decknngen gemacht zu haben , wenn er aus den Klauen, 
den Zähnen , dem Blicke des LÖwen, tmd dem 'schwäch- 
lichen, leichten Baue de« Hasen bewies, warum der 
Löwe kein Hase, und der Hase kein Löwe sey. £a 
wunderte ihn gewaltig, ^dafs es ihm gelungen, die 
bestimmten und unveränderlichen Merkzeichen ■ der- 
thierischen Natur so klar beweisen, und auf den 
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Menschen «nweiiden xa komunty obgleidi die GescjU-r 
achaft das Gestellt des leUtera zur Maske gescblüTen 
liat, uiid er nie einen in seinem ursprünglichen Zu- 
stande sah. Hierauf drang er scdbst in das Reich der 
Todten, aog die Schädel aus den Gräben , die Gebeine 
der Thiere aus den Gruben^ und zeigte den Lebei^« 
den^ wie und warum die Todten so waren ^ und >. wie. 
sie, vermöge dieser Knochen ^ so und nicht anders 
seyn konnten. Zu was £ar gefährlichen SchlüsseiL 
konnten diesot Vor<ausset2ungen einen S^^histen, ode^ 
«inen Menschen, der gern seine Schlechtigkeit von^ 
sich wälzen möchte verleiten? . Soll, kann der Mensefai 
durch Kjonst ersetzen, was durch natiu'liche Anlagen. 
in ihm verhunzt ist? • 

r 

Dem Tenf^ war dieser ^uck ■ bekannt, und er. 
merkte wohl, da sie- im Wirthshause bey Tische sahen f 
dafs einige Anwesende und selbdt der Wirth ifa« nndl 
Fausten mit besondrer Aufmerksamkeit betrachteten», 
und sich leise ihre Beobachtungen mittheilien, wük-^' 
rcnd sie verstohlen ihre Prx)file ateiohneten. Aueb isO'. 
Faust war der Auf dieses Wundermaxms gedrungen, 
hatte ihn aber bisher so, wenig interesairt, dafs er. 
auf dieses Oefiiister nicht aufmerksam ward. Da sie 
nun auf. den /Platz kamen, nberra&ehte sie« ein ganz 
neues Schauspiel. Dieses G«^immel von Menschen« 
war die äciite Schülo der 6esi<ibt4s|»Äli<^r. Jeder konnte! 
da seinen Mann £iaaen, und sein Giesicbt aiii' die Wage^ 
legen, die Kräfte seiner Seele abzuwägen ^ Einige standen' 
vor Mülleriaeln,. Pferden., Zitjgen^ Schweinen» HuncUii: 
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ntid Schafen, andre hielten Spinnen, Käfer, Ameisen 
Und andre Insekteti zwischen den Fingern, forschten 
mit scharfem Blicke nach ihrem iunern Charakter, 
lind suchten zu entwickeln, wie sich ihr Instinkt aus 
dem Äufsern bestimmen liefse. Einige mafsen Schä* 
del von Menschen und Thiercn aus, beurtheilten das 
Gewicht und die Schäi-fe ihrer Kinnladen und Zähne, 
und riethen, welchem Thiere sie zugehÖrten. Da 
aber Faust und der Teufel uiiter sie traten, hörte 
man sie ausrufen : Welch eine Nase ! Welche Auccn ! 
Welch ein forschender Blick! Welch ■ eine liebliche 
sanfte Rundung des Kinns ! Welche Kraft ohne 
Schwäche! Welche Intuitiorif Welche Durchdring- 
lichkeit! Welche Belle nnd ßestimratbeit im ümrissel 
Welch ein kraftvoller, bedeutender Gang! Weiche's 
Rollen der Augen! Welch ein Wnrf der Gliedert 
Wie einverstanden und harmonisch! „Ich gäbe, icli 
weifs nicht was darum, wenn ich die Hahdschrift der 
Herren hätte,** sagte ein Weber, „um den schnellten 
und leichten Gang ihrer DenkkSaft ans ihren Fed^r- 
ziigen zu sehen. " Sie zogen ' '^\^ ihr Keifsbley äu^ 
den Taschen, und' n4hmen..ihrje. PiAHle. Der Teufel 
verzerrte bey Anhörung dieser Fratzen das Gesich^^ 

und einer der Späher schrie: „Der innre Löwe Kraft 

* • i • : •• ' 

hat sich gegen eine äufsre Versuchung oder einen 

", • ' •• 

schwächlichen Gedanken geschüttelt!*' , 
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Faust belächelte die Narrheit, als auif einmal ein eng- 
lisckea Ges[ichit«aiu einem nahehrFemt^'t^nf ihii bjfdkte, 
mx^ in süfser iVerwimdrafig.rrief; ly^Hdälige Kxthcrine! 
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, welch eia herr lieber Kopf! welch eine himmlische^ 
liebevolle ; sanfte Schwarmerey! .Welch Gefühl und 
Anhänglichkeit athmende Phjsiogomiel'V, 

Diese Tone erklangen melodisch in dem Herzen 
Fausts. Er starrte nach dem Fenster, sie sah noch 
einen Augenblick auf ihn, zog sich zurück, und Faust 
sagte zu dem Teafel: 

„Ich verlasse diesen Ort nicht, bis ich mit dieser 
Dirne gelegen habe. Die Wollust schimmert unter 
einem ^so frommen Glänze aus ihren Augen , als sollte 
er der Sinnlichkeit die wahre Würze mittheileu. ^^ 

Sie wandten sich kaum nach einer Seiten strafse^ 
als einer der Späher zu ihnen fTat,.und ^e keck um 
die Physiognomie ihrer Handschrift; bat, um, wie er 
81$ versicherte : „die Trägheit oder Fertigkeit ihrer 
hervorbringenden Kraft, die Geradheit, Standhaftig- 
keit, Reinheit oder Schiefheit ihres Charakters daraus 
2u entziffern. '^ £r setzte hinzu : „Es habe ihm bisher 
kein Fremder -diese GefjSlligkeit abgeschlagen, und er 
hoffe von ihnen. ei|i Gleiches.*' 

Hierauf zog er ein Taschenbuch,. Feder und Dinte 
hervor , und spitzte die Ohren voller Erwartung. 

Faust. Nicht so rasch, guter Freund, Dienst 
am Dienst: sagt ipir vorerst, wer ist die Jungfrau 
in jenem Hause, die ich eben am Fenster sah, und 
deren Äufseres ,so epglisch. schön ist? 

Späher, . O sie : ist ein Engel in allem Verstände. 
Unser . :gr cif ser SA^r 'Versichert von ikr > ihre A ugen 
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«eyen- Spiegel der Reinlieit und iCeiischlleit. Ihr hol- 
der Mund sey nur geschaffen, die hohe B(*gci$trtitrg 
eines von himm^scKen Dingen erfüllte^ Hersftei^s aas- 
zudrücken. Ihre Stirne sey ein glänzender Schilf 
der Tugend , aji dem sich alle Versuchuhgen , alle 
irdische und sinnliche Gefühle zerschlügen. Ihre 
Nase wittere die Gefilde der Unsterblichen. Sie sey 
das Ideal der Schönheit und aller der Tugenden , Ate 
diese begleiten, wenn die Gottheit eine vollkommen 
schöne Seele dem Auge des Fleisches sichtbar macheii 
wollte. 

Faust. Ihr mahlt wahrlich nicht mit Farben 
der Erde ; aber sagt mir nun auch etwas von ihren 

irdischen Verhältnissen. 

» 

Späher. Diese sind freylich nicht so glänzend 
wie die erstem, aber doch hinreichend ihre Ausjäbung 
nicht zu stören. 

Faust. Und sie heifst? 

»Späher. Angelika. 

Sie schrieben Worte ohne Sinn auf ein Blatt , und 
der Späher verschwand vergnügt mit seinem Schatze. 

Faust. Teufel, wie meynst du, dafs dem from,- 
men Bünde beyzukommen sey? Ich bin nun^recht in 
der Laune, das Ideal dieses Sehers zu verpfuschen. 

Teufel. Auf der geraden Heeirstrafse zu dem 
menschlichen Herzen, Faust, darauf wird sie dir ge- 
wifs begegnen j dfenn ftüh oder spät mnfe jeder dahin 
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finlenkfn, Mine n^äntuie mag ihn »ocb to wdt da- 
von entfernt haben. 

Faust. Es mufs ein reizender Genufsseyh, eine 
solche zugespitzte Einbildungskraft mit Bildern der Wol- 
lust zu füllen. 

Teufel. Der Mönch hat dir schon vorgearbeitet, 
und ihre Sinnlichkeit so geschärft , ihr Seelchen mit so 
viel Eitelkeit und Selbstvertrauen angefüllt, ihre Fröm- 
migkeit so sinnlich gemacht, daü es weiter nichts erfor- 
dert , als gehörig au dem Herzen anzuklopfen , um sich 
als wirklichem Gegenstand der Schwärmerey hineinzu-- 
nisten. Lafs mich eine Probe machen, zu was die 
' Schwärmerey die Weiber endlich fiihrt. 

Faust. Und schnell! Ich habe bey Nonnen gele- 
gen, und sie wie andre Weiber gefunden; lafs mich nun 
sehen , wie sich eine Schwärmerin dabey geberdet. 
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' Dem Tenfel war darum zu thun , eine solche Seele 
dem Himmel zu stehlen , Faost's Siindenmaafs schneller 
zu füllen, und stand in einem Augenblick unter der 
Gestalt eines alten Mannes mit einem Guckkasten vor 
Faust, sab ihm einen Wink, und schlich nach dem 
Markte^ Hier schlug er seine Bude auf, und rief den 
Pöbel a^nsainmienf $eine schonen Raritäten zjq, schnuen. 
Das VoIJk; dfai|^h|n«u, Mägde und Knechte, Jungfrauen 
und Wittwen, Kivd^r und Greife. Der Teufel gaukelte 
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ihnen tllerlej Histörchen rory die «r nrit frolnmen 
Erläuterungen und moralischen Sprüchen hegleitete. 
Jedermann trat vergnügt von dem Guckkasten zurück, 
und reizte die Zuschauer mit Erzählung lier gesehenen 
Wunder. Diß englische Angelika sah aus dem Fen« 
ster , und da sie den Teufel mit einem so frommen Tone 
die Vorspiegelung seiner Histörchen ableyern hörte^ 
föhlte sie eine unwiderstehliche Versuchung, die Wun- 
der des Kastens zu sehen, und dem frommen Greise ein 
Allmosen zuflieüsen zu lassen. Der Teufel wai^d geru^ 
fen. Er fühlte sich selbst betroffen von ihrer wunder*- 
baren Schönheit^ ihrer Sanflmuth und Güte, und ward 
um so begieriger ihre Sinne zu verwirren. * Nun legte 
sie ihr schwärmerisches* Auge an die Öffnung des Ka^ 
stens, der Teufel lejerte ieme Alltagssprüche herun- 
ter, und gaukelte ihr stufräiwe^ die Segnender Liebe 
bis zu den ausschweifendsten Vorspiegelungen der Wol- 
lust und des sinnlichen Genusses vor ; führte : ihre 
Phantasie so rasch und immerklich vom Geistigen zum 
Sinnlichen hinüber, dafs sie die Schattirnng kaum ge- 
wahr werden konnte. Wenn sie das Auge zurück- 

r 

ziehen wollte, so verwandelte sich der anstöf^ge 
Gegenstand in ein erhabenes Bild, das den widrigen 
Eindruck auslöschte, und das Herz für das folgende 
zündbarer machte. Ihre Wan|^n glühten, sie glaubte 
vor einer bezauberten, unbekannten Welt zu stehen* 
In allen diesen Scenen liefs- -der Tausendkünstler 
Faust?« Gestalt ^scheinen , und versetzte sie * immer in 
die anziehendsten Lagen. Sie sab ihn eini^nii Seilten 
verfolgen, der ihr glich, und utn ihretwillen die gvöfs- 
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ten Thtttii uBtemahniy sich den scHrecklichsten Ge-^ 
fahren unterwarf, tmd nachdem er ihre Aufmerksanv- 
koil gänzlich gefesselt hatte , und wahrnahm, dafs die 
Neugierde, die^ Verwicklung, worin Faust's Gestalt mit 
ihr verflochlen war, aufzulösen wünschte , so verwan- 
delte er die Scene, und lieCs in schnellem Wirrwar 
die sclilttpfrigsten und üppigsten Erscheinungen der 
thierischen Liebe mit den reizendsten Farben beklei- 
det, vor den Augen der unschuldigen Lauscherin gau- 
kein. Der Blitz eiieuchtet nicht so schnell das Dunkel, 
der Wunsch nach Ehebruch entsteht nicht so schnell in 
dem Herzen des Wollüstlings, als diese Erscheinungen 
vorüberflogen. Eine Sekunde ist Dauer dagegen. 
Kaum hatte die Unschuldige das Auge an den Kasten 
gelegt^ als das Gift schon in ihr Herz geflossen war. 
Sie sah, bevor sie fliehen konnte. Nun deckte sie mit 
heyden Händen ihre Augen, floh nach, ihrem Schlaf- 
•siiümer, und sank Fausten in die Arme. Der Ver- 
(wegne nutzte den Augenblick der gänzlichen Abwe- 
senheit ihre^ Bewulstseyns , fand in ihrem Sträuben, 
ihren 'fhränen, ihreii Seufzen, neuen Reiz zur Sünde, 
und nie ist eine unschuldigere Seele, nie ein schöne- 
rer, unbefleckterer Körper von der frechen Hand der 
Vei'führung besudelt worden. Als sie endlich zu sich 
kam und ihren Fall wahrnahm , verhüllte sie ihr Haupt, 
und stiefs den Freclien zurück. Er legte kostbai*e Ge- 
schmeide ,zu ihren Füfsen, sie zertrat sie, und rief: 
„Wehe dir, die Hand des Rächers wii*d einst schwer 
auf dir liiegen für diese Stunde !^^ 
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Der Wahnsinnige freute sich seines SCegs, ging 
ohiie Reue zu dem Teufel, der die Seene belichte, 
und sich der schauJervöUen Folgen d^r That &eute. ' 
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Faust befand sich hier in seinem £lemente ; die geU> 
stige Schwärmerey hatte den Zunder der Lust so nahe 
an die Herzen gelegt, dafs er nur anzublasen brauchte, 
um sie in Flammen zu setzen. Er flog von Sieg zu 
Siege, nutzte hierbey die Macht* des Teufels wenig, 
desto mehr aber sein Gold und seine Juwelen, die 
auch die Frommen zu brauchen wissen. Angelika 
ward unsichtbar, und alles Bemühen Fausts war verr 
gel^ens, ihr noch einmal zu nahen j er vergafs sie 
auch bald in den neuen Berauschungen. In der Zwi- 
schenzeit las er mit dem Teufel die Handschrift der 
Physiognomik , die ihm einer der Späher für eine grofse . 
Summe verkauft hatte, und ärgerte sich grimmig an 
der Zuverlässigkeit, der Unwissenheit und dem dich- 
terischen Schwulste des Verfassers. Der Teufel glühte 
vor Zorn , da er sogar sein eignes Portrait in der Hand- 
schrift fand,' das der junge Mj(nch mit der nur ihm 
eignen Yerwegenheit beurtheilt hatte; Es verdrofs ihn 
«o heftig, dafs er mit seiner hohen Person äein Spiel 
getrieben , dafs er dem Hange sich zu rächen nieht 
widerstehen konnte, und da Faust in keiner bessern 
Laune gegen den Möncli war , so machten si^ sich aui, 
ihm einen Streich zu spielen. Sie gingen nach ä^m 
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Kloster, und dft sie beyde stattlicli gekleidet ^aren, 
und Leute von Rang Sind Bedeutung zu seyn scliie« 
^neit, 80 wurden, sie von dem jungen Mönch sehr 
freundlich empfangen. Aber kaum sah er den Teufel 
schärfer' an , als er von seinem Angesichte so begei- 
stert wurde, dafs er alle Worte des Grufses vergafs, 
ihm stark die Hand schüttelte, sich dann von ihm 
^itfei^ite, und ihn bald enfacc, bald en proßt an- 
starrte. Hierauf rief er hochbegeistert: 

r 

,,Ha! wer bist du, Übergrolser ? 
„Ja, man kann, was man will. 

I 

„Man will, was man kann! diels sagt mir dein 
Gesicht, und ich brauche dich nicht zu kennen, um 
es zu sagen. Nie hab' ich die Gewifsheit meiner Wis- 
senschaft mehr gefühlt) als in diesem Augenblick. 

„Wer kann ein solches menschliches Gesicht ohne 
Gefühl, ohne Hingerissenheit, ohne Interesse ansehen 
-^ da nicht ^ in dieser Nase innre ^ tiefe, ungelernte 
GrÖfse und Urfestigkeit ahnden! Ein Gesicht voU 

Blick, voll Drang und Kl>aft.'' Er befühlte Levlatluins 
0titiie'» uiid fahr fort : „Erlaube mir , mit meinem Stirn- 
inesser die Wölbung deiner Stirhe äuszumessen. -^ 
Ja eherner Mutb ist so gewifs in der.Stirne, al^ in 
den Lippen wahre Freundfi(chafl;, Treue, Liebe zu Gott 
und den Menschen. • In den Lippen j welch eine, vor- 
strebtende entgegenschmachtei«^; Empfindung! Welch 
fHit Adel im Ganzen?; ••:/!, 
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„Ja iein Gesiebt ist die Plijistojgnömie einefi^aufsei*-^ 
Orden tliclien Mannes, der scfaneU und tief siebt, fest 
^äit, zariickstöf«t , -wirkt, fliegt :■*— darstellt, weni^, 
Menschen findet, auf deneiji «r ruhen kftnn, aber'sehf 
viele, die auf ihm ruhen wollen. 

„Ach wenn ein gemeiner Mensch so eine Stirne| 
so eine Nase, so einen Mund, ja nur solch ein Haar 
haben kann, so steht's schlecht mit der Physiogiio^iik ! 

,„£s ist vielleiobt kein Mentch.,^ de» dein AnblicM 

[ nicht wechselsweise aiazieh« oind. ziir&ekato£ie •»*• o der 

kindlichen Einfalt* und der ,Lcit von Heldengröfse I 

So gekannt, und mÜskannt werden -weliige Sterbliche 

seyn können. ' ' . ' 

„Adler! Löwe! Zerbrecher! Reformator der Men?- 
schen! Steure zu, und rufe die Sterblichen von ihrer 
Blindheit zurück, theile ihnen deine Kraft mitj die 
Natur hat dich zu allen dem gestempelt, was ich dir 
verkündige." 

; * I 

FaiKt bifs wild die ZSine amsaratneii, während der 
Mönch alle die hervlichen und orhdbneii Sachen*, iil^es! 
4bs Angesicht des Teuf^s begeistert heranisstiala« Der. 
Teufel Wandte sidt kalt zu dem Seher: i 

„Und was hältst .du von diesem hier?" , 

• ^ '. 'l . .' , * . . . . ■ • . s ■ -J 

, -■ • 

Mönch. Gr©fs> kühn, mächtig, • kraftvoll, ' sartIV/ 
liiild}. doch das OrSfsre ist gröTser, das Kühnre kühneiv 
iSif^ ktäcfatig'^^ie^ ^ädrüger, da» Rrirftvöälere fcraftv'olier,' 
das Sanfte^re sanAer, das Mrld^e* m^df^r ^ lÖftrfsW/ 
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edler SchQler ein^s Gröfsem, wenn d^in Geist und 
Jierz ihn ganz fassen werden , so wird sein Licht anch 

■ 

durch dich leuchten! — Ich bitte euQh| setzt euch, 
dftfs ich euren Schatten nehme ! 

Faust; der noch mehr ''ergrimmte, dafs ihn der 
Mönch so tief unter den Teufel setzte, brach, los: 



„Schatten! ja Schatten, die sind es, die du gesehen 
hast«. Wer bist du, der du dich so frech erkühnest, 
das Menschengeschlecht nach den Zuckungen > deiner 
Erhitzten und verwormen Einbildungskraft zu richten 
und zu messen? Hast. du den Menschen gesehen? Vlo, 
wie und wann? Im Schatten hast du ihn gesehen, 
und diesen, ausst^firt mit den Floskeln deiner Phan- 
tasie, für seine wirkliche Gestalt gegeben! Sage, 
was für Menschen hast du gesehen? Sektirer, Fana- 
tiker, Schwärmer, die Schlacken der menschlichen 
Natur. Eitle Betschwestern, jmigö^ Weiber, die kraft- 
lose Männer, Wittwen, die schlaflose Nächte haben. 
Mädchen, die der Kitzel des Bluts quälet, diese hangen 
sich! an Lente deines gleichen, weil sie an ifiichts 
kräftigerm hängen können , und mit dem Geiste buhlen 
müssen, weil ihre Leiber nicht bepilügt werden. — ^ 
Autoren hast du gesehen, denen es wohlgefiel, wenn 
du die flachen Züge ^ihres Gesichts zu Merkzeichen 
des .Genies . ste{npe.ljl;e4t.. Grofse, A^ren glänzender 
S^nd und Nai^e iihre .Gesichter vor« deinen Augen 
veihorrlichten. .Du siebst ich kenne deinen Umgang, 
und habjB dein Buch. gelesen.'^ 



Teufel. Brayo, Faiist; l&£i midi nan auch das 
Wort nehmen, und ihm mit Wahrheit lohnen. Bruder 
Mönch ! in deiner einsamen Zelle, hast du dir ein 
schaales Ideal von Vollkommenheit zusammen gesetzt, 
es den Köpfen der Menschen einznpräg(;n gesucht^ 
das nun an den Kräften ihres Geistes zehrt, wie der 
Krebs am angesteckten Fleische*, oder ist es ein Zug 
neuer Charlatanerie, den Menschen, durch den Köder 
der Eitelkeit an dich zu ziehen, und deine sonstige 
Schwärmerey mehr auszubreiten? Es hat einst auch 
Menschen gegeben, die es wagten, von dem Äufseren 
des Menschen auf sein Innres zu schliefsen , ( das im 
Vorbeygehen gesagt tiefer liegt, als der Mittelpunkt 
der Erde) aber es waren andere Kerle wie du. Sie 
hatten doch wohl anen Thdil des Erdbodens durch- 
laufen , waren unter Erfahrungen gi^au geworden , hat- 
ten mit Menschen gehandelt und gewandelt, mit mehr 
als einem Weibe geschlafen, die Schlupfwinkel des 
Lasters und der Üppigkeit durchkrochen. Stiegen 
aus dem Pallast in die Hütte, krochen in die Höhlen 
der Wilden , und wufsten , was ohngefahr zu einem 
wackern Kerle gehört , was er leisten kann , und was 
man seiner Natur nach von ihm fordern muls. Du 
starrst vor deinen Yorurtheilen zurück, und zitterst 
vor der raschen Thätigkeit des Menschen ! Hast, dit 

ein Gespenst von MÖuchs - und Weibertugenden zusam- 

* ■ • • • 

mengesetzt, mit Engelreinheit und Keuschheit behangen, 

. - • 

das den Menschen eben i um das bringt, was ihm noch 
einigen Worth giebt. *. . 
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, .Der Möndi. «iand .2 wichen ihnen ^ wib zwischen 
stv^ey feuerspejenden Belagen , hielt deitaiithig die Uaude 
Tor die Br«st| und schrie.: £rb«nut euch! 

Faust. Höre weiter! Du siehst auf dem RücKen 
der Nase eines Burschen eine kleine Wölbung , die 
du einmal zum Zeichen fleischlicher Sinnlichkeit geprägt 
hast, und er mufs dir ein Wollüstling seyn, ob er 
gleich Hoden hat wie Erbsen, und Gesäfse, so flach 
wie deine Backen. Da, wo du es nicht ahndest, wo- 
inn du nicht greifen darfst, wovon du keinen Schatten 
nehmen und in Holz schneiden kannst y da sitzt es 
dem Manne und dem Weibe, da ist nur zu oft die 
Wage ihrer Tugend. Du hältst das Aufsteigen der üppi- 
gen, heifshimgrigen Gebäimuttcr für himmlische Begci- 
strung , siehst selige Gefühle in den Augen der Matrone, 
wäTirend ihre Phantasie mit Bildern der Wollust buhlt. 
Drang nach edler Thätigkeit auf der Stirne des Jüng- 
lings , während der Löwe Temperament in ihm 
brüllt. Wie willst du die Kraft des Menschen abwä- 
gen, da du den gefährlichen, wilden Kampf, den sie 
im InneÄi eri'egt, nie gefühlt hast? wie bestimmen, 
welcher Versuchung er unterliegen mufs, da du dich 
blofs mit Schatten genäiirt hast ? Was meynst du, 
wenn einer die Floskeln, womit du deine ünerfah- 
renheit und Unwissenheit deckst, in schlichten Men- 
schensinn auflöste? Was würde übrig bleiben als Sei- 
fenbtasen ? 



(I 



^ Teufel. Und wie, wenn dÜv allö die Schat-r 
ten , wo-mit du dein dickes Buch ausgeputzt hast, 
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in ifarer WAÜreii' GeMalt erschienen»* wieficli. dn^luim 
erscheinen will? Ich habe gesehen, dafs da andh 
d^n Tenfel' potiaräitirt und germüstert hast^ ts nt 
hohe Zeit, dafs^ er dir erscheine. • Sieh mich aAl ieh 
will nun mein Inneres auf mein Äufseres ziehen , und 
du sollst in Staub vor dem Ideal hinsinken, das deine 
Phantasie in mir gesehen hat. Davoti sahst du nichts, 
dafs dieser hier in, deinen Schafstall gebi'ochen i&t, 
und deine geistigen Lämmer erwürgt hat« Sieh, er 
dampft vom Genüsse der Wollust — und nun b'ick* 
auf, und sage dann, du habest einmal ein Ding in 
seiner wahren Gestalt gesehen. 

Hier zog der Teufel sein Inneres in der fürchter- 
lichsten' Maske der Hölle hervor, stellte sich vor 
Fausten, dafs dieser ihn nicht beobachten konnte. 
Der Mönch sank zusammen. Der Teufel wandte sich 
zu Faust in seiner vorigen Gestalt, dann wieder zu 
dem bebenden», Mönch. 

Teufel. Nun sage,- du hattest den Teufel gese« 
hen, und mahle ihn, wenn du die Kraft dazu hast. 
Oft würdest du so zusammensinken, wenn du das 
wahre Innere derer sähest, die du als Engel gemahlt 
li^st. 

Faust. Sey ein Thor, und zeuge Thoren; mache 
dich und die Religion durch deine Schwärmerey den 
Verständigen zum Ekel, du kannst nicht kräftiger für 
die Hölle arbeiten. Auf der einen Seite erweckst du 
Verachtung , auf der andern Verzerrung. Gehab dic& 
wohl. 

Kling, w. 5. B. la 
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Der lioncii wavd volr Schredkcn iWahnsilmig,. sclirieb 
Aber in seineni Wahnsinne immer, fort ^ und die Leser 
taerkten die Veränderung seines Zustondes nicht einmal^ 
«o sehr glichen seine neuen Bücher .den alten* 

^ '* 

Faust freite sich der Scene herzlich, und da .er 

des Orts müde war, so machte er sich mit dem Teufel 

auf den Weg nach dem lachenden Frankreich. 
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Frankreich war nun fireylich in diesem Augenblick 
nicht, so lachend, als es später geworden ist; noch 
hatte die Gewohnheit , sich nach dem Gefallen der. 
Grorsen nnd Mächtigen beherrschen zu, lassen , nicht 
so tief in den Herzen der Franzosen Wurzel gefafst, 
dafs sie ihre Leiden in witzigen Gassenliedern besan« 
gen, nnd dieses für gnügende Rache hielten^ Als 
Faust und der Tenfel den reidlien Boden dieses Lan- 
des betraten, seufzte es unter dem Drucke des feigen 
und listigen Wütherichs , Ludwigs des Elften , der sich 
zum erstenmal den allerchristlichsten König ^axinte. 
Der Teufel hütete sich sehr, Fausten etwas von ihm' 
vorher zu sagen; ihm war darum zu thun, sein Herz, 
durch scheufsliche Erfahrung Schlag auf Schlag zu zer-. 
knirschen, ihm den, Himmel, hey jedem. Schritt' im. 
Leben, immer verdächtiger zu machen, um ihm alis«- 
dann den fürchterlichsten Streich beyzubringen , der je. 
einen Mens4^en getroffen, der ilbermüthig gegen die 
Gränzen seiner Natur angestofsen, die eine mäditige^ 
Hand ver unsern Horizont gestellt hat. Leider fand 
er in den Thaten der Menschen Stoff genug dazu , und 
weisere Leute als Faust haben, obixe Gesellschaft ieSk 
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Teufels, «n dieser gefahrliclieB Klippe gestrandet, 
wenn sie einmal vergafsen, idafs Ergebung in sein 
Schicksal die erste Forderung der Natur an den Men- 
schen sey; oder wenn Gille und Noeksicht nicht den 
Grundstoff ihres Wesens ausmachten, deren milder 
Schimmer allein die schwarzen Gemähide der Welt- 
erfahrung aufheitern kann. £s giebt einen gewissen 
diistern, giftigen Atheismus des Gefühls, der beynahe 
unheilbar ist, weil es ihm nie an r^ei seheineadea 
Ursachen mangelt, weil er aus^ dem Herzen, and 

I 

zwar -aus einem H^zen entspringt, das sich dm*cli 
seine Stimmung und Fühlart zu' leicht tod den wi^ 
dersprechenden Ersch^nmigen der moralisehen und 
physischen Welt verwunden läfst. Ein solehea Hers 
zehrt durch seine Glntfa den Verstand eben sa auf^ 
wie das Fieber in einem dupch eine starke Wunde 
Verletzten. Gegen diesen Atheismus ist der Atheisr* 
mus der Vernunft eine Chimäre: denn der BAann, der 
denkt, sacht Urs^faen zu Wirkungen auf, und dieae 
Beschäftigung, da sie ihn eiidliph zu dein Gränzen dea 
menschlichen Geistes kiten mufs, legt dem Kühnsten 
eine Fessel an^ die ihn wenigstens ^ so weit bändiget, 
dafs ex nie gänslich in das dunkle, grasae ^Nichts ver- 
schleudett werden kann. Vergebens ist die Warnung : 
die moralische Welt hat ihre Aufruhrer wie die poli- 
tisöhe, und mufs »m haben. Wenn jene uns zur 
Lehre von der «oft Sehaitten ^eb^aftei^ brücke, die s^ 
«US der Sinnenwelt in die inteUektuelle zu ziehen 
streben, heruutei^sIttFaen , so rufl uns das Opfer die« 
ser ztt| unsern WUnscbenwertll mcbA in allzuträger 
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^cherlieit sn Tertchlummern. — * Faust wufste von 
Frankreichs Könige nichts , als dafs er sich den aller^ 
christlichsten nennen lie^s ; dafs er der ■ erste sey , der 
die Vasallen seines Reichs gedemöthigt/. i^id die KeefatO' 
der Krone gegen sie behauptet hätte , übrigens > von 
allen andern Höfen- gefürchtet würde, weil ihm jedef 
Mittel zu seinem Zwecke gleich sey, und nian kein 
Beyspiel nennen konnte, dafs er sein Wort gehalten 
hätte, wenn nichts dabey für ihn zu gewinnen war; 
Er sollte nun Zeuge der Mittel werden, die er zu sei* 
nen Zwecken anwendete. 

Der Teufel >hatte durch seine ansgesandien Kund«' 
schafter erfahren^ dafs der callerchristlichste König so 
eben einen Staatsstreich auszuführen gedächte , sicli 
seines Brud^s, des Herzogs 'vo|i Berry, zu entledigen, 
um die ihm abgetretene Provinz der Krone wieder 
einzu verleibten. . Er versäumte nicht, Fausten zum 
Zuschauer dieser Seene zu, machen. Sie ritten an 
einem Lustwalde vorüber, der an ein Schlois stiefa^ 
nnd sahen in demselben einen Benediktiiierniöncb, 
der sein Brevier zu beten schien. Der Teufel freute 
sich innig des Anblicks, denn er las, auf der Stii-ne 
des Mönchs, däTs er so e^en innig um Beyst^nd bey 
dem grofsen Unternehmen betete, das ihm sein Abt 
aufgetragen, und um Rettung aua der Gefahr nach 
glücklichem Erfolge. Dieser Mönch- war der Bruder 
Faver Vesois , Beichtvater ^^ Bruders des Königs. Der 
Teufel überliefs ihn deinen frommen Qetrachtungen, 
und ritt mit ' Fausten nach denoi Schlosse , wo sie als 
Fremde von Stand, 4i^ g^kontimen fwi^ren, den^ Priur 
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cen ihre Achtung zu bezeugen, gütig anfgeuommen 
wurden. Der Prinz lebte auf diesem Schlosse mil 
Beiner geliebten Montserau in Huhe nnd Vergiiögen, 
dachte kein Arges, und erwartete kein Arges. Faust 
wurde von seinem angenehmen Betragen sehr etnger 
nommen/und freute sich, einen königlichen Prinzen 
zn sehen, der als Mensch that und redete, -da er bey 
den meisten Fürsten seines Vaterlandes nur steifen 
Stolz und hölzernes Ceremoniel bemerkt hatte. Einige 
Tage verstrichen unter Jagd - und • andern ErgÖtzl^^h- 
keiten, und der freundliche Piinz zog Fausten immer 
mehr an sich. , Das Einzige, was ihm milsfiel,- war 
die JNeigung des Prinzen zu seinem Beichtvater, dem 
Benediktiner. Er überhäufte diesen mit so vieler Zart-« 
lidikeit und Freundschaft, liefs seinen Willen so ge- 
fällig von ihm lenken, und der Mönch beantwortete 
alles mit einer so frömmelnden Miene, dafs Faust nicht 
begreifen konnte , wie ein Mann von 90 offnem Betra- 
gen eine solche heuchlerische Maske iiebkoseni könnte. 
Der Teufel enthüllte ihm durch das Verhältnifs des 
Prinzen mit der Dame Montserau bald dieses B^thseL 
Der Prinz hatte eben so viel ^ebe far si0 , als Furcht 
vor der Hölle , und weil ihr Gemahl- noch lebte, so 
machte es seine Lage mit ihr bedenklich. Da er, ihr 
also nicht entsagen^ und doch der HÖUe gern entge- 
hen wollte , so bediente er sich des bekannten Seiten-^ 
wegs , den man. in Rom aus Gold - und Herrschsucht 
neben der Retigion gegraben hat,,nnd liefs sich durch 
Absolution seiner .&ün<iten di^ Zukunft zusichern, wenn 
ihn die Furcht For der Hölle zu stark überfiel. Hu£Bte 
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ev sieh nicht dankbar gegen einen Manschen bezeigen, 
^r ihn .des Gegenwärtigen genie£>en liefs, und, ihn 
Über die Zukunft beruhigte? „Da siehst, Fausl;,^' sagte 
der Teufel y „was die. Menschen aus .der Keligion gei|iacht 
haben, und merke nur, dafs «sie durch Mifsbrauch bey 
jedem grof^en Verbrechen, bey , jedem scheuTslichea 
Greuel, entweder die Hauptrolle spielen ) oder doch 
die. Spielenden über ihre Thaten trösten und beruhig 
gen muis. ^^ 

Dieser Umstand empfahl nun freylich den Verstand 
des Prinzen bey Fausten nicht, der mit seinem Gewis- 
sen so rasch sich geeinigt hatte ; die letzte Bermerkung 
des Teufels fiel, tiefer in seine Seele*, indessen liefs 
er noch alles gehen,, und genofs, was er der flüch- 
tigen Zeit nur enti:eifsen konnte. 

Man sab eines Abends sehr munter bey Tische ^ 
der Teufel ergötzte die Gesellschaft mit lustigen 
Schwanken , Faust warf sein Netz auf die künftige 
Nacht nach einer mnntern Französin, sie beantwortete 
sein Spiel nach seineip Wunsche ,' alles war heiler, 
als auf einmal der . fürchterliche Tod der Freude ein 
Ende machte. Der Benediktiner hatte eine Schüssel 
der schönsten und gröCften Pfirsichen zum Gßschenk' 
erhalten, die er zum Nachtisch auftragen liefs, und 
dem Prinzen die köstlichste , mit einer lächelnden und 
frommen Miene, hinreichte. Der Prinz theilte sie 
mit seiner Geliebten, nnd sie afsen beyde die Pfirsiche 
ahne Verdacht. Man stand auf. Der Mönch sprach 
das gratias tibi m^t Salbung nnd verschwand. Der 
Teufel woUte eben anfangen ,eiiie neue Fratze zu 
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erzählen y als die Daine Biontseran einen 8ckrej de» 
beiligsten Schmerzes ansstiefa. Ihr schönes Gesicht 
▼erzerrte sieh plötzlich. Ihre Lippen wurden Man, 
nnd die Blässe des Todes deckte ihre hlnbend^i Wan-* 
gen. Der Prinz wollte ihr zn Hdlfe eilen , das fürch- 
terliche Gift wirkte in demselben Augenblick* in seinem 
Eiiigeweiden , er sank bey ihr nieder, nnd rief zum 
Himmel: „Höre es! es ist die Hand meines Bmders, 
die mich darch diesen Verflachten tödtet! Ery der 

r 

nnsern Vater zwang, den Hungertod zu sterben, um 
nicht von ihm Tergiftet zn werden, er hat diesen 
Mönch erkauft!^ 

Faust stiirzte hinaus, nm sich ^^* Betcfatraters sa 
bemächtigen, er war entflohen; einige Reiter hatten 
ihn am Lastwald empfangen , und ihn aaf seiner Flacht 
begleitet. Faust kehrte zurikk. Schon hatte der Tod 
seine Opfer verschlungen, und lag auf ihnen in schao* 
dervoUer Gestalt. Faust ncd der Teufel äberHeisen 
ihm seine Beute, nnd zogen weiter. 

Teufel. Nun, Faust, braucht ihr des schwarzen 
Teufels, wie ihr ihn nennt, da er in Mönchskutten 
auf der Erde herum spukt? ^e gefiUlt dir der Streich 
dieses Benediktiners , den er im Namen des allerchrist- . 
lichsten Königs hier ausgeführt hat? 

Faust. Ha, bald sollt' ich glauben, nnsre Leiber 
werden von den gefallnen Geistern der Hölle beseel^ 
und wir sind nur ihre Werkzeuge. 

Teufel. Pfuy des ' ekelhaften Looses für einen 
unsterblichen Geist, ein so zweydeutiges, mifsgescbaH^ 
nes Ding zu beseelen f Gfimbe mir, ob ich gleich 



/ ' 



J 



t^t 



ein stolzer /feafel. \&a. , «e trwrde ich. doch lieber iii 
ein Sdi wein £ikren, das sich im Kotlie besudelt, ab 
]ii%ineii Ton'euciij^e ihr euch in Lastern bcurtimwäl-^ 
S«t, und euch stolz «das Ebenbild des Höchsten nenneti 

F a ti 8 1 . i VerJßuchter ! der du ^n Menschen so 
tief herab wüi'di^«st --•- . ' 

Teufel. He, werde nicht zovnig>, Mensch! sage, 
wnrdeai wir nicht an eurem hohen moralischen Werth 
ersticken? Kann der Teufel das Licht eurer Tugend 
Tertragen-? Ist > dieser Mönch nicht ein fromiEer 
Mann? . Sein Abt nicht ein frommer Mann, der ihm 
diese That aufgetragen hat? Ist der König nickt der 
allerchristlichste Monarch, und ein sehr guter Bruder, 
der dem Abt den Wink dazu gegeben hat? Wie sollte 
der Teufel in solchen fi'ommen Leuten seine Herberge 
wohl aufschlagen können? 

Faust. Was konnte den Elenden reizen, den 
Sprach der Verdammnifs auf sich zm ziehen? 

Teufel. Die Verdammnifs ist weit entfernt, die 
Absolution nahe, und noch nähei* die grofsen Güter, 
der Lohn der That, die das Kloster des Abts zum 
mächtigsten und reichten in der Provinz maelieu. 
Haben Mönche diesem R#iz je- widerstanden , seitdem 
sie die uns fhrehlbare Religion so v«rp&ischt liaben, 
dafs die Hölle nun siegt, die einmal vor dem £ude 
ihrer Herrschaft erbebte? 

Dieser Gedanke ^ fuhr gl^h einer Viper in den 
Basen Fausts. Er schwieg, und verlor sich ibuner 
tiefer in seinen iinstern Betracbtnngen über den Men«^ 
sehen, s^äne Bes^Hnmüng, den moraüschen Gang der 
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Welt, dessen Widecsprocfae er nicht «aigleicfaen könnte. 
Die ibtn- taglidi anfstafsenden Begebenheiten reisten 
seine Galle, legten den Keim sti noch peinlichim 
Zweifeln, zu Menschenjiafs läid MenaehenTerachtong 
an sein Herz, die gleich dem Polypen not langsam 
wachsen, und dann nur tödten, wenn sie das Hers 
ao umsponnen haben, dafs ihm der Raum sich ausxn- 
dehnen fehlt. Sie zogen im Lande weit und breit 
herum, hatten der Abentheuer viel, und Faust lief» 
sich noch nicht von seinen finstern Betrachtungen im 
Genüsse des Lebens stören. Überall fiinden sie Merk- 
mahle der Klaue des feigen Tyrannen, und Faust 
nutzte oft die Schätze des Teufels, die blutenden 
Wunden zu stillen. 
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So kamen sie Yon Abentheuer zu Abentheuer nach 
Paris. Bey ihrem Eintritte war die ganze Stadt in 
Bewegung. Das Volk stürzte nur einen Weg^ sie 
folgten dem Zuge und kamen zu den Hallen, wo sie 
ein schwarzbedecktes Gerüste aufgesclilagen fanden, 
das dArch eine Thiire mit einem nahen Gebäude ver- 
bunden war. Fauat fragte, was dieses bedeute? und 
nian antwortete ihm, dafs so eben der reiche Herzog 
von Nemours hingerichtet wiirde. „Und die Ursache V^ 
-— „Der König hat es befohlen. Man sagt, er habe 
aus feindlichen Gesinnungen gegen das königliche Haus 
den Dauphin umbringen wollen, Da ihn aber vom 
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König« beorderte Richter * geheim in sdnem KSficliC 
rerhört haben, so weifs man nichts als das Gerücht. 
> Einer der Anwesenden rief: 

„Sagt vielmehr , es sej^n seine Güter ,' die ihm den 
Hals kosten; denn tmi ein mächtiger König su werden, 
«ind IUI» «U'-einer - grofsen und bembmten JNation xa 
taiachen, ermordet er uasre.GroXsen^ und ims obeiib- 
drein, wenn wir- es nicht für .g«t« halten.'!. 
< Der Tenfel lieb die. fflerdie nach . einem nahen 
Wirthshansa ffiltfen, und. leitete fausten durch den 
Haufen. Sie. sahen den edlen Hersog, von seinen 
unmündigen Kindern, begleitet, nach einem schwarz 
ansgeschlisgenen Zimi^er führen« Hier erwartete ihn 
ein Mönch, der seine letxtci ^fieiclite höreii sollte^ 
Der Bück des Vaters . hing an seinen Söhnen , und 
konnte ^icli nicht von ihnen su dem Himmel wenden. 
Nach der Beiehte druckte er sie wider seine fi;rust , sah 
,dann gen Himmel, legte seine -- bebenden Hände auf 
die Häapter der Schluchsenden^und sagte: „Lafs den 
Segen eines unglücklichen VaterJ, den. Habsucht und 
^JTyranney ermorden, diesen Unschuldigen , gedeihen ! 
doch^' — T hier bku «x seutsend inne^ '• — „^e sind die £rben 
eines UnglückUch#n, ihre Ansprüche verdammen sie zn 
.langsamer. Marter I sie sind dem Weh geboren, und in 
diesem Gefühl mu£s ich sterben«^' Er wollte weit^ 
reden, man zwettg ihn zu schweigen', und führte ihn 
durch die Thüre auf das Blutgerüste, 

Nach dem B^ehl des Königs, der diese Hinrich- 
tung mit der kalten Bedachtsamkeit eingerichtet hatte, 
wie man ein Schauspiel yum Vergnügen anord.Qet, 
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ytirden die' Söhnt von ihm gerissen, unter das ^eroA 
gefuhrt, dafs d«s Blnt ihres hingeriditetMi -Vaters auf 
ihre weifsen Gewänder träufle. Ber Schrey, den der 
Vater in diesem Augenbück aosstiefs , sekaoderte durch 
die Herzen aller Anwesenden; nnr Tristan , der Henker 
nnd Busenirennd des Königs, der schon, so viele Tan^ 
aende seiner Wath geopfert, beföhlta ddiey JächehMi 
die Schärfe des Sehwerts. . Fanst -glaubte i dieser Tob 
■fiisse die Feste des Bimaels dorchdrüigeny and ilm 
num Rächer der verletsten Mensehfaek machen. JEr 
sah grimmig aufwait'ts, nnd sein vermeftner filiok 
machte den Hödistai zürn Mitschuldigen der schan*- 
der vollen That. Er war* einen Angenbliek in Vers«» 
chung, ihn mit seinen Kindern dttt-ch denXen^l den 
Händen des Henkers entfüln^n zn lassen, 4iber sein 
nun finsteres Herz höhnte des Entschlnsses, er sah 
nochmals gen Himmel^ und sagte in seinem inneren: 
„iKt mir doch, die Sorge für ihn nicht »aifvertraat^ 
veimuthlich gehört es 'ZÜ- -deiner Ordnung auf Erden, 
da(^ dieser blute, daimt der Konig muthjgcär in 'Ver* 
brechen werde!" Der Herzog kniete nieder, erhörte 
das Winseln und Klagen defr Söhne unter dem Gerüste 
hervor ) das ihn in das andre Leben begleHen sollt4ß, 
sein eigner schmählkher Ted verschwand rat seinen . 
Angen, er fühlte zuin letztetimal, und fühlte^'nur iva 
die Unglücklichen — '^tatre Thränen hingen an sei-* 
nen Augen — seine Lippen- zitterteA '^^- *Der Henker 
führte den Streich, und das warme 'Blnt des Vaters 
rann über die bebenden Sohne hin. -So befleckt^ 
führte man me auf die Bühne zurück, zeigte ihnen 
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den Leichnam 9 das davon getrennte Haupt des Vatersi^ 
trieb sie in das G^tän^aiSa zuiück^ wo $ie in KÖr|}e ge- 
fesselt wurden y die oben weit ui^d, unten »enge waren, 
fLxn sie in dieser peinlichen Lage .langsam hinsterben 
^a lassen. Ihre Marter 2a vermehrep^ rib inan ihnen 
^n Zeiten die Zahne aus. , 

., |!a|i8t waAkte betäubt von dieser schrecJtliche» 
SiP^ne nach .dein. Wirtbshaus y und. forderte den Teulel 
fsur Rache an dem. auf, den ' der Himn^el unbestra^ 
i^olche Oreuel begehen lieTs. . . % 

Te^if^l. Jfaus^y ich, erwürge ihn. nicht > . es ist 
gegen die; Polizey der Hölle. Und warum soll d?r 
Teufel diesen Grausamkeiten ein Ende machen , da sie 
der geduldig anaieht, den die Menschen iliren Vater 
und Erhalter n^nen?, Yermuthlich gehöi*t es zu der 
Ordnung der naoralischen Welt, dafs ein Konig wie 
dieser da, der sich doch auch einen Gesalbten des Him- 
mels zu nennen wagt, so mit den Menschen umsprin^gcn 
darf und kann. Wo sollte dein^ Rache enden, wenn 
ich deinem Grimme folgte? 

Faust. Und wäre es nicht ein, verdienstliches 
Werk 9 wenn ich gkich einem «weyten Herkules her«- 
^niz4»ge, und Europa voa Ungeheuern dieser Art 
reinigte? 

Teufel. Kurzsichtiger, beweisen nicht eben 
iolohe Tyrannen eure verdorbene Natur! gieb der 
Rache gegen ihres Reichen Raum auf Erden, des 
Nordens wird kein Ende werden, die Völker sich 
trennen f und sich durch bürgerliche Kriege, aufreiben. 
Du siehst MiUionen hier, die diesen Wütherich, wie 



sie ilin nennen , in Geduld ertragen, sieh schinden 
lassen y ohne von Ruche entflammt zu werden. Sähen 
sie nicht ' diesen edlen Herzog hinrichten, wieeiA 
Schaf, und genossen mit ängstlichem und peinvoUem 
Vergnügen des tragischen Schauspiels? Beweist dieses 
nicht, dafs sie ihr Schicksal Verdienen, und keines 
bessern werth sind; däfs sie als Sklaven des Himmels 
und ihrer Natur das Joch ertragen müssen, wie nnCn 
es ihnen auflegt? Wenn dein Sinn durch die Wollust 
noch nicht ganz verraucht ist, so reime dieses mit' den 
Seh uibegrifien deiner Moral zusammen, ich bin kein 
Lehrer des Lichts in der Finsternifs, die euch umgiebt. 
Ich kann meine Hand nicht an den Allerchristlichsten 
legen, der so wacker für die Holle arbeitet, kann 
den Faden nicht zerreifsen, an welchem ein Mächti- 
gerer wie' ich durch ihn dieses Volk leitet. 

Faust. Wie gewissenhaft auf einmal mehi Teufel 
geworden • ist ! Wie schnell warst du fertig, da ich 
dir auftrug, mich an dem teutsohen Fürsten zu rächen ; 
ist dir der Franzose mehr^ werth ? 

Teufel. Er nannte sich nicht den Allerchrist- 
lichsLen, war nicht gesalbt, und wenn ich deinen 
Wink erfüllte, so sah ich aus der T}iat Nutzen für 
die Hölle j einst wird es dir klar werden ! Warum 
willst du, dafs' ich gegen meine eignen Eingeweide wü- 
then soll ? ist er es nicht , der den Grundstein zu dem 
Despotismus legt, der durch . Jahrhunderte 'wachsen, 
dann bisher unerhörte Greuel veranlassen, nnd unzäh- 
lige Opfer der Verzweiflung zur Hölle schicken wird? 
Werden nicht alle die tyrannischen GrofseU; Minister 



und jBe übrigen Blutsauger de^ Volks in den Pfuhl 
«(eri Verdamiiinifii labren? Uild ich s&Hte.den aeratd- 
ren, der ein solches Werk griindel? Faust > wenn 
der mächtige Satau in Frankreich jet^t. König ^äre, 
.50 könnte er nicht mit fruchtbarerer Hand den Samen 
zu dem klinftÜgen .Bösen, aüssaeti j, wie dieser es tbul:. 
^ Credulde dieh, du sollst diesen König isehen, dich an 
seinen Marterh ergöt^n^ und dann, wirst, du ihm langes 
Leben wünscheii, sie SU Terlüogern. 

ff 

'■'■'•' 3. 

• • • . * 

Faust machte einige Zeit hierauf mit einem sehr 
Terständigen und rechtschafihen Edelmanne Bekannt- 
schaft, und er nebst dem Teufel geCielen ihm so nohl, 
dafs. er sie auf sein Landgut nahe Bey der Stadt einlud, 
wo er mit seiner Familie lebte, die auS seiner Gemahliq^ 
und seiner sehr' schönen sechxefaii|ährigen Tochter 
bestand. . Faust ^urde von^ dem er^t6Q Blicke des x^i- 
a:«nden, unschuldigen Mädchens belsaiibert, und fühlt*^ 
«um erstenmal etwas von de«; aütfsen Qualen eincir 
feitiern Liebe. ; Er i.vertraute dem Teufel seine Pein, 
und dieser, der das Böse so gern beförderte, als Faust 
•s tbttf, bot ihm seine: Hülfe an, und' spottete seiner 
Ziererey. Faust aber, der auf einmal edel eu fühlen 
glaubte, gestand ihm, es ginge ihm nah, dem Edel- 
liiaiin seine Qastireandsehaft so sehleeht zu Ti^rg^lten. 
Der Teufel spottete, seiner .Bedenklichkeit noch m^hv, 
und antwortet^: „Nun Faust, iwenn dit die EipwiUi- 
guhg des Edebnantis sa. dem Spabei br4«phst, so iit 
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nfip'« um so'UieVer^* denn kb fange auf einen Zog 
zwey Vögel, utid stehe dir furdie'CinwiUignng. *'Fm 
Wte hältst dii ilin?"" ^ 

Faust. ff3^ einen -Bkdennann;' 

Teufel. Hs ist doch Schade, Fiuut,.dafs du bey 
dem tentschen fanatischen Mönch nicht ein wonig« in 
die Schule^ gegangen bist. Du haltet also, diesen Edel^ 
lamn fCu« etilen "biedern Gesellen ? Freylich . gais 
Paris denkt so Tca* ihm, und:: Idd^ri molk ich. nkni 
wieder in meiner ganzen schwarzen Tenfeley erschei- 
nen — Was glaubst du, d^fs er vorzüglich liebt? 

Faust. Seine Tochter. 

Teufel. ' ich kenne etwas, das er noch .iiehr 
liebt. . L . • ' i • 7 

Faust. Das Ware? . ... :> 

Teufel." Gold', daVoti du fieylich :s)chan Bew^^&sb 
haben könntest; da dir aber die Schatte .der Erde durch 
mich offen stehest, 'so gleichst du einem Strome, Ideir 
sich ergiefst',- unbekümmert, woher; die: Gewässer ihnt 
zufliefsen, und wohin er sie aiisstölst. Wie. viablhttst 
du schon an den Edelmann verspielt?* ' • >> 

F a u si. . Das berechne der., • 'der 1 den i Qaavk' :iat 
tnehr hält als ich. .- '> i » ! . .* 

Teufel. Er,:« der dkh ibetrbgen •liat,'[ zäbA et 
sorgfältiger' als ich. •)> ^ f ^-. • . ! \\ 



Faust. 'B<»trogen? ; 
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T « n f e 1 . Vfü toders ? «^ Wärde <er,' dar nie . geapieU 
hat, sonst mit dir spielen^? v £r sdi,- wsfftdinidiii'GeU 
ist, und machte seinen ^siohern< Plan .därtnL •Glatibst 
du, die .Tiil<^l «wiirjk^si» gut betfeilit seyn, ^dte Weiai 



s6 wacker fliefscn, vini die' GHst^i Steine O^hfilfth 
clibfe *tr iTipfehV'sö' zahlreich tim den Tiscli ^ie«^ 
Geitlgen sitieii , Wenn dein Gold nicht 'dieäfe Wnndei- 
\Hl;klö? Faust, ih di6«eili Hanse rfs Mhn' si<A Vor 
nilserm Hierffeyii nie s^t; -»*• lcfr^jj(^ü^ an deiner Ver- 
^^(ntBkr^n^l dafs dtl* dein Lebenlang- ein Vefschwifnder 
^äriV/ toid fort dieseiil Durst- nateli »Göld/'dfei^ Hlfe 
Wünsche des' Herzens, selbst die nöthigen'ßffdürftiisi^' 
Jei^'Natnr' btsi^^t ; '''keine Ahndung' h^st.' Folge mir 
leise! - "'- ' "' ■ "' ' - '■ ' ". ' ' " •• 

Sie gingen' die'Trefpe hfnanter, durchschlich^il 
einige unterirdisfche Gänge, nna kamten endlich an 

eine eiserne Tb&re,' wo der Teufel «u- Fausten sagte r 

» 

„Sieh durch das SchlüssellocTi ! " In' di'esem Gewölbe/ 
das der schwache Schein einer Lampe erlenchtelte/» 
entdeckte Faust 3eii Edelmann vor efn^m eisernen 
Kasten, in welcnertr' viele Sack* mit Geld' lagen,' dle^ 
cKeseir mit zärtlichen Augen ana^h, und hierauf iif' 
einen ' Ieer«tt das Gold Stück für Stück zählte*, tJas' 
et '^raasten abgetronnen hatte. Vorher* aber besah 
er 'Jedes Stück; wo^ ^s in der Hand, küfste es, rech-- 
irete zusammen, überzählte mit rielem* Genussfe den 
ganzen Schatz, 'sf^&te tttn 'Ende bfeklonimen *über*'däs,'* 
wa^^tfam noch mangelt^, die 'Zahl iiini zu machehv' 
Det* i'eufel lispelte" Fansten in's Ohr: 
' ' „IJm das Fehlehrfe verkauft er dir die Tocfht^r.'*^ 
'• ^äüst wollte es iilÖit glAübertj dieses verdrols deW 
Teufel, tmd er 'sägte' tjngeidoldig: »'«••• •:.*i 

„iNfun, weiih ich diF zeigte, dkfs ''dais Gold eine*. 
60 iiHwid^rstehliche Hicht* über' das fferif* des Meili^ 
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8^hen hat, ^al9 in diesem Augenblick' «^inige Vfter 
und Mütter au& der Stadt, in d^ni ganz nahen Gehöke,; 
mit einigen Abgesandten des Königs., in Unterhandlung > 

I 

sind , ihnen ihre Säuglinge zu verkaufen , ob* sie gleich 
wissen, dafs sie «rmordet werden, und der kränkelnde, 
König ihr Blut, trinkt, in dem Wahne,, sein schar&a. 
und veraltete^ Geblüt, durch ihr sülses und . gesundes, 
zu verjüngen. ff • . • r.,j *• 

Faust «chaudcrnd. So ist die .Welt ]die-HipUe> ui^d 

* * • • 

ich will ihr mit Freuden entfliehen. Was, der König '^ 
trinkt wissend diesen 8chaudervolien..J*;i*ank? 

Teufel, per Arzt, der s^in Tyrann ist, .und 
sich bereichert, hat .ihn verordnet, und deij Efeicht- 
vater es unsträflich gefunden, wenn es dazu di^en 
kann, seiner Majestät kostbare Ta^ge zu verlängern. 

Sie eilten n^^ch dem Gehölze, verbargen sich hin- 
ter dickes Gesträuch, und sahen, di^ Abgeordneten. deai 
Königs mit eiu^en fiiirgern i^d ihr,em Amtmann in^, 
Unterhandlung. . Vier, kleine Kitii^er lagen«. vcHr. ibjaen 
ini Grase, eins derselben schrie- ^)i(^^',ipilich, die. J)|iitter, 
koste es, und legte e»;an die. Brust, 4zm., es waM\l\fn^ 
Die andern - Jerx>che;v ^^ ^^^ Bänchen,, und. spielte]^ 
niit den Bhmieiu . Phe Abgeordneten, wählten den,^(än- 
n^fn äo^ Gold auf die. Uand, ^ff i^tmann emgfijig^ 
seinen Theil, und man lieferte dje K^de]:;,au^. ,!^Qf)i^ 
lange hgjfte fpan. die. armen I^n^. durch d^en^, Wald 
spbreyen, dj^ Mütter beulten, j^b^r die Männer s^gf^en 
ihnen: „Hier ist Gold, la£?t,uns in die ^Schenke 
gehen, vpd ^j^s . {^iith trin^ef) ,^ ^andere zu maohen. 

Man. sagt, d^ l^onig f^me.diiB>jl^d^;'**^?^'*'^r,§2^®*^ 
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iie jung, ab/dafs er sie alf schiiidet, od^r sie, in 
einen iSack genäht > in die Seine werfen läfst, wie er 
tansenden gethan bat. LaTst früh sterben , was zum 
leiden geboren ist; wahrlich es wäre besser für uns^ 
gewesen, wenn sein Vater uns jung gefressen hätte. ^, 

So gingen sie nach der Schenke / versoffen einen 
Theil des Blutgelds , und sparten den andern auf, dem 
Könige die Abgaben zu b^^fthlen. 

Der Teufel sah Fausten höhnisch «m: „Zweifelst 
du noch, ob dir der £delmann die Tochter veikaü- 
fen wird, die du doeh wenigstens nicht firessen wirst?** 

Faust. Bey der schwarzen Holle,* die mir in 
diesem Augenblick ein Paradies gegen die Erde zn seyn 
scheint, ich will Von nun an allen meinen Begierden 
den Zügel sbhiefsen lassen ,' und bey Zerstörung unn 
Verwüstung glauben, ich arbeitet* in dem Sinne des- 
cren, der die Menschen so ungeheuer gesehaffen' bat 
Eile, kaufe ihm die Tochter ab, sie ist der Zer»tÖ>- 
rung geweiht, wie alles, was Othem hat. 

lÖieses war die Laune, worin der Teufel Fausten 
längst zu sehen wünschte', um ihn zaih Ziel zu for* 
dern, und der lästigen Bikde los zu werden,! der 
Sklave eines -so verächtlichen IHnges zu seyn , als der 
'Mensch ihm sehieh. Noch denselben Abend fing er 
' kn , den Edelmann zu . stimmen , und sprach vorsetze 
Hch= von ihrer nahen Abreise^ den folgenden Morgen 
^arf er '.ihm bey ein^m Spaziergange di^ goMne Angel 
hin, der Gierige schnappte darnaeh, wollte sie aber 
hoch nicht fassen , und machte die gewöhnliehen Para- 
den der Tugend — der Teufel stieg bey jeder beuch- 
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Jerisdien Floskel üi derfiumi|)ey »tieg en^licl) so hoti% 
ßsLÜ dtt Kd^lmapn in feinem. Herren de« Tbca'fin 
la^te, der «ein Gold $o uHsinüig verachwendete. Def 
Verlrag ward. gemacht , der VaUr li^& FftusUn in dsii 
Zimmer »seiner Tochter ein , und d^ch^ iJir Heyratb»-* 
gut auf eine Art erbeutet seu lj,i|hei|> wovon ihr kiinf* 
tiger Mann nichts merken wiirde. Das Mkichen war 
in der ersten Bl üthe der Jugeud* .Fauft hatte durck 
den Umgang mit den Weibern erlernt, sie tu hethö- 
reii, und da er ihr beweiis^n komite, dals ihr Vateyr 
selbst zn ihrem Falle mitwirkte» so that die JD^ator 
d{is ü.hi'ige. 

Der Vater schlich indessen mit d)em 'Goldsack »1)4 
einer Lampe hfwljch nach seinem je4eriiiann i^nbe* 
kannten Gewölbe. Das Herz klopfte ijnm vor Freudff 
einen Sack zu füllen , und endlich die Summet seinem 
Schatzes zu, runden. Aus Furcht belaoscht js^u.werdei^ 
uud im Taumel der Freude, schlug er die Thüre hin'» 
ter sich hastig <fu, ohne de|i SoUössel abgenogen, und 
zn sich gesteckt zi^ haben. Die Lampe y^e^^los^h dturch 
den heftigen Schlag, und er sah sich auf einmal mU 
meinem Golde . auf dem Arme iiji dicker Finsternis* 
Die Luft im Gewölbe war. schwer Qi^d dnmpficht,- uit4 
drückte hold auf seine firu^t. Nan ward er er^ g^* 
wahr, da(s er dep Schlüssel aufsen gelassen hatte, und 
Todei^angit scbofs kalt durch sein Her?;. Koch hoUe 
er Sa^aft und Instinkt genug, seinen Kasten zu findeOr 
er legte dos Q0I4 hinein, kroi^h tappend zu der Thür 
z^iiick, iwd überlegte, ob er klopfen cider schrßyen 
sollte. Eb entstand • ein peinlicher Kampf in seiner 
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tlien, oder /««« dieser. Gruft sein. Grab zu machen« 
liaoge hätte errAfenimöge«; dieses Gjewx>lbe war mit 
dim bewofalibfii Xbeil i des Hauses «mtfaer.idler Verbind 
•duiigy uiid er wofste die Zeit so ^gut zu wählen , dafs 
ihn bisher nocli« niema^iid bemerkt chatte i wenn er aui 
«einem. Gott schlich. ' Nlichdem' er la}|ge g<käm{)^ 
iKttte, ohne sich entseh}ie£»en su kottne^i, nahm dai 
JBtogen seines Herxeos dnrch die. schrecklichen Vor-' 
atellungen uAd die sob^Vere, Ver^cblgljsneiLuü: so zu^ 
dafa es sdn Gehirn Verwirrte. Er. sank .nieder, broLCh 
inx seinem Kastep zariick,\ninla&te ihn , und fing^ bald 
ßn zo.wüthen.' . Hier kämpfte er niit dcdr Verzweif- 
lung und dem • schetifslichsten Tode.,, während, seine 
S'ochler, deren UnscUuUL. er. für das Gold > aufw^elchem 
er. nun winselte, verkwifl hatte, Faust den Lohn seiner 
Sünde abtrug* Käeb «inigen Tagen > da man schon alle 
Winkel Tergebens durchsucht hatte ^ rfübiie der Zufall 
einen Diener nach dem Gewölbe. : Man. öfiyiete es , 'Und 
iand den Verzweifelten bku und schwarz in dei* 
scbenl'slichsteki Verzennang auf seinenrf Schatz^. £r 
hatte in der Wath. das Fleisch von smn<^n Armen ge-r 
firessen, um den wildeö Hnnger^zu stillen. Der Teufel 
erzählte Fausten r auf ahrem llückwegr nach Paris den 
Ausgang der. Geschichte, und die^ev glafibtOi dafs ^ich 
doch einmal die Vorsehung gerechtfertigt Jiätte« 
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. . Der : Ten fei hlitte • . edsgespäli t , dn^ . (das Parlament 
üfaeffLeilfen }Fa]l>.rlc}it0n.. wiu*de, der. sommerhort wal*^ 
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dafg er es achiekljcli fiir seiMn PI«n Iii'elt, Fansiea 
sram ZuLörer daron cu machen«* Die Scdie war diese: 
Ein Wundarzt befand sieb in der Nacht mit setneoi 
treuen Diener vtiweit Paris auf «der LendslroXiie. ' Er 
borte in der Nahe dos Winseln und Ächzen eines Men«« * 
sehen. Sein Herz zog ihn nach dem Orte hin^ wo- er 
einen lebendig geräderten Morder antraf, der ihn, um 
Oottes willen bat, ihn zu todtea. Der Wundarzt 
sehanderte zür-uck, und als er sich von seinem Scbrek« 
ken erholt hatte, fuhrNder Gedanke durch sein^i Sinn: 
ob es nicht möglich sey, 'diesen Unglücklichen durch 
seine Kunst wieder herzustellen. Er sprach mit seinem 
Diener, nahm den Mörder von dem Rode heruateri 
legte ihn sanft auf seiden Wagen, führte ihn nach. seiner 
Wohnung , und unternahm seine Heilung^ die glikklieh 
Ton statten ging. Er hatte erfahren, dafs das Paria» 
menk hundert Pfund dem zur Belohnung ausgesetzt 
hätte, der es ainzeigen würde ^ wer diesen Morder 
▼om Rade genommen. fieym Abschied entdeckte er 
dem Mörder dieses,, gtb ihm, Geld zur Reise, und 
rieth ihm , sich ^ nicht in Paris aufzohalten. Das 
erste, was dieser Elende that, war hinzugehen , sei^ 
nen Wohlthäter hej dem fiärloment anzugeben^ um 
die hundert Pfund zu erhalten« Die Wangen der Rich- 
ter , die so seitea erblassen , wurden bleich bey dieser 
Anzeige 9 demt.er geetond gradezn: er selbst sey jener 
Mörder, den das Parlament auf der Stelle, wa er daz 
Verbrechen begangen , hätte rädern lassen. Der Wund« , 
arzt wurde vorgefbrdcrt, nnd der Teufel führte Paa* 
sten in diesem^ Augeubiick' in die GaRerie , dm 
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«t^chicn, olii^e ihm Toi-her NetMras yoü dem VorMl-inl 
sftgea. Das Gericht lüeldete dem-WaiicIarzfc die g^güM 
ilin vorhandene Anklage. Er , der seines Dieners ge- 
vrifs war, leugnete sie standhaft. '^ Jdan* b^deiltete ihm 
^ch zti bedenken , weil man Z^^nge» Vorführen klSnnle^ 
die 'ihn äbetf3ht*en wüxden. £r forderte die Richtei^ 
dami auf. Man ö^ri^te eine Seitenth(ire , ^er Mordw 
ti^at kalt nnd frech herein , * stellte sich vor ihn , ' und 
wiederholte seine Aneeige nlit-idlen' Umständen. D^ 
Wundarzt schrie ^ ,,Was hat dich , Ungeheuer , zu die-^ 
äem scheufslichen^ Undank gerieitzt?^^ 

Mörder.' Die hundert Pfund, wovon ihr mir 
sagtet, da Shrmi^h etoüiefset. Glaubt ihr^ dafs mir 
mit meinen -^suhden Gliedern- allein gedient sey? 
Ich ward für einen *Mor«l gerädert^ den ich um drey« 
fsig Pfund beging, soll ich nicht hundert durch eine 
Anzeige zu verdienen suchen, wobey ich selbst* nichts 
wage ? 

Wundarzt. Undankbarer! D^ Winseln >Jund 
Äehzen r«^hrte mein* Herz. Ich'nainn dich schaudernd 
vom -Rade*, besorgte, verband und heute deine Wuh-* 
den, nährte di^ mit eigner Band, solange du deine 
zerschlagneh Glfeder nicht brauchen konntest, gab dir 
Geld, das du noch nicht vei'zehrt haben kannst, um 
heim zu reisen, oifen harte dir, um deinetwillen, die 
Bekanntmachung des Gerichts, und ich schwöore bey dem 
lebendigen Gott l hättest da mir dein teuflisches Vorhaben 
iFertraut, ich woüie-'eher alles bis- auf mein Hemde 
▼erkauf! haben , dir 4ie hundert Pfand auszuzahlen, 
dainit der Menschhcn't dieses- absK^hcultehd Bny.spie) von 
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|]ipcl«i|]^ imig 'ein Ceheimiiifs geUiehtn wi(re. < — ^ Ilir 
B^rr^Hy richtet «wifohen ihm iMid.i^ir» idi crkemie 
mich .der Anklage schtddig. 

.: Präfideiit;« rllur.htht die Justia^ gröbli<sh beleidigt» 
M ihr: den zu ^h^Uen suchtet , den d^-Gesc^ um 
ieir Sifhoirbeit der B^tger. willen verdammt hat; dach 
dieüsmal soll die strenge GerecJitigfciQit schweigen, ysaa^ 
die Menschheit «Uein am Gerichte siUen. Euch .wer- 
den die hundert PliUldy wid der Mörder werde n<M|b 
einmal gerädert. 

Faust, der wahrend des Verhöof;. schnaubte uii4 
glüjite; brach in ein schallendes BraKro.i^as, d^s die 
Gallerie wiederholte. Der Teulel^ weloh^ »lerhte, dajm 
der letzte Eindruck - den ersten' •yf^'wisohan wolltei 
fühlte ihn schnell sa einer ändern Sipjßne. 
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! Einige Wundiürstey Doktoren der Medizin, Pfailo- 
iuphen und ^iüturkttndige hatten eine :gebeiilie Gesellr 
Schaft geschlossen, Untersuchungen über den Nerven-* 
«afty.den Mechanismus des Körpers ,. ^d die Wirkung 
d^r . Seele auf die Materie anzu9teUen. Um ihrei^ 
Neugierde und ihrem Forschungsgeist Gnii^e su leisten^ 
lockten sie unter.aUerley Vorwand armey upbfedentend«^ 
Leute- nach einem • von der Stadt abgelegnen Hausei 
dessen, obern Theil hit so eingerichtet^. hatten, da£| 
man weder, von.aufaeu noch yaniniHi^ '^v{ifarnehme9 
konnte, was • darin .vorging. .Hier. ^ banden; sie dies^ 
Uwglucklichen mifci Stricken auf »einen- langen Tisdi, 
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jlegten ihnen. ein Qi:^exJiolz in den MuncJ, losten ilnie^i 
^i,ae Haut q^lqU dev andern ab, entblüfätea i2u'e,.M9S* 
teln, Ne^vepiy^ i)ir. Herz, Gelin::^^ und zerlegten ^ 
bey lebendigem Leibe mit eben der Kälte und'A^ 
;i^r](.s^mbeit^ a^8 man einen uu^mjpjEÜndliclien Leipknam 
anatofnii'L Um recht hinter das., was sie suchten 2M| 
kommen y nährten sie diese Elenden gewaltsam . mit 
Alärkenden 3rä)t^i), und liefsen sie viele Tage lang 
jiv^t Mess^&qJiNiuUen und langsamem ZerreiAien dei: 
Bande des Lebens des peinlioh&ten Tod(^s hinsterben. 
Der '{'enfeil^^iifste], dafs sie eben versammelt waren, 
imd sägte zu jfaiutr „du hast einen Wundarzt gesehen, 
dfr aus Menscheniiebe oder Neigung für aeiue Wisseur 
fchaft den gerÄ^ten. Mörder hei^t; ich will dir nua 
JKaturluuidige z^ig^n, die um Geheimnisse zu ertovy 
l^oUe^, die. ihr -nie ergründe» werdejt, :^hre firüde» 
lebendig schinden. Du schejuisit ,zu zvv^eifel{i? ^omip 
iiud übel:^e^ge dich. Wü* wolle», zwey Doktoren vur^ 
stellen.^' 

£r, führte, ihn in das entlegn]^ Kaps, aie traten in das 
gewölbte Arbeitszimmer,; das kein Tageslicht erleucb^ 
tete. Hier «ahen sie die ]yatai:Vu»dig/en einen , dle^iei; 
Unglücklichen, dessen Fleisch, unt^r ihreii. Uäiidf^li^ 
zitterte, und dessen aufgerilsue Br^st unter dem pein- 
lichsten Schmerz sich hqb, zer^chi^^ideu, und harten 
sie über ihre Entdeckungen reden und streiten^ ^Is 
wenn sie eine Blume zergliederten« Sie w^ren p»t 
ihrem Gegenstande so bescliartigt,.da£i sie den TeMiTel 
und Fausten nicht einmal wahrnahrnen. Faust fühlte 
Zuckungen in all' seinen Is^erven, er stfirzle hinaus. 
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•cUtig stell vor die Stirncy und gebot dem Teufel, 
d^ Haus über die Köpfe dieser Ungeheaer ädasiunmeii 
ta vrerfen, dafs ihre St>ur Ton der Srde vertilgt 
wurde. 

Teufel. Faust, warum rasest du? Fühlst d« 
denü nicht, dafs du eben auf die Weise in der mora^ 
lischen Welt verfuhrst, wie diese in der physischen? ' 
Sie schneiden in das Fleisch der Lebenden, und du 
wüthest durch meine zerstörende Haifd in der gänxen 
Schöpfung — 

Faust. Yerworfner ! denkst du , mein Herz sey 
schon Stein geworden? Gefallt dir das Metzeln die^ 
»er Unglücklichen? Auf! ich kann die Raserey^ die 
in meiner Brtist und in meinem Gehirne gtöht, nur 
durch Rache kühlen. Mein ganzes Wesen löset sicli 
vor der Vorstellung des Leidens dieser Unglüpklidheii 
Huf. Die Qualen des ganzen Menscbengesctdechts über- 
fallen mich in diesem Angenblick. ' O ich fahle, dafs 
es Unsinn ist, da ich ihre Thränen nicht trocknen, 
ihre Wunden nitht heilen kaiin^ aber rächen will ich 
sie an diesen Ungeheuern. Auf, zei^störe, und schnell! 
dafs nicht einer- überbleibe! Eile, oder* ich wüthe 
meinen Zorn an' dir aus. 

Der Teufel, der ihm mit Vergnügen gehorchte^ 
erschüttelte den Grund des Gebäudes, es stixrzte kra^^ 
chend zusan^men, und zerschmetterte die Ungeheuer, 
Der empörte Faust eilte nach Paris zurück, ohne auf 
den Wink zu merken , den ihm der Teufel gegeben 
liaheV ' . . 
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Faust hatte 90 yiel von dm<^JIiäßt^ten gehört, 4i^ 
der allerchriatUchste König h^^te .T^fertig^n. lats^^« 
die ihm v^frd^^htigen und geifjirlicben I^erconen ei&^,. 
zusperren, dals er dem Te^f^. beiaU, Anstalt; zi^i 
machen j daimt er, ^ie in A^ep^b^in . «^men is^q^^euv 
Dieses, w#r, ein Schauspiel^ .das' ihm df^r Teolol geVB^ 
Terschafile, nnd ob es gleich k03f;4 Tpde8stri»& ^etipborr; 
ten vrar^ keinen hinzu zu las^eif, np öjlnete di>c)i!die 
Beredsamkeit d^s ILeufelsy die ,ao .niäc^^g von^s^j^^^ 
Fingern flof^* das Kastell. Si^ £|nd^n ^rt Ij^fificUt^, 
Ton Eisen ^.di^ rund nm.nait dergl^eichen Stangen nrerr^ 
sehen waren, nnd worin ein Mensch grade ^fifrecht^ 
stehen konnte. ^^ . .An die Fiil|ie, d<r.,jy^n4en.,. dffien 
diese traurige Mfohnni^g^, angewiesen .war, hattp> ¥l^an, 
schwere Ktett^Jd g€i9cbmiedet^ i^n> di« eine gi^oiie.Ji^ttgel« 
befestigt Wf^.,, De^^nfseher. veiftrattte ihn.en,. d^ i^r 
König oft in gfsund^m T<gen in di^er^Qf^ileiie »herum«*' 
spaaiert sey^ nm sich an dei^ G/6ß$ng seii^ier ^f^clfti-* 
gallen, wie er sie nannte/ zn ^gpi»^. Faust, fii^gt^, 
einige der Unglückliche ain^; die Ursachdih^er ^c^^n»ä|i»[ 
Kchen .Gefangepschaft, und )iö|:te, Geschifditen.y,die daa.. 
Herz serr^il^^n. Unt^r andern. ^hat er an einen j^far-i 
wurdigpn Greia diij^e Fr^gf , ^^ d^f^^m jintj^^rl«^, 
in einem klägliclien, Tone; ,..i. ,.; , •■ ./_ ,.Ji »uülnui 

„Ach, ,y^ ihr, ^nch «cyd,i^o iUfst euch^in^B gp^p^ 
sames Schj^k^f^ ^xor'Warnn|]|^,i|iegl/fn, ^ie.,ew^iiJ(K»4?- 
einem Tyjrjinne.i^ zu Grausamke4^j|y;|i»i^€iJSipij. HuTiseJlflr, 
in mir den |ifc.hof yon Ve^dii%^;fl^|^n,^giüdkii#ieii?, 
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welcher zuerst dem grausamen König den Gedai kcii 
von diesen schenfslichen Kaficbten beyg^raclit hat, 
trnd der den ei»8t«t verlcirtigcir ]iefs ,' damit einer sei- 
ner Feinde hinein- gesperrt würde.' Der König licfs 
sogleich nach' dem Y(M Ail' gegebenen Muster zwey 

■ 

itiachen, nn4 wießi- nfiii', dem Erfinder,' den ersten' 
aar- Woiirfurtg ftn.''lfleif hu£se ich nun schon* ^'ierzehn 
Aihre 'fnr meine Sünde, und* flrfie ta^idh den Tdd,- 
mfeitt€*' Marter eiir Bhdte*2ü machen.** '' " "' • 
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Ftrtikt/ Ha! haltE^. Ehi'wqrd^tt Bat al4o,^gleieh 
fSnem zweyten Perfllos, ^ttch seineh 'Aa^aris gefan-'* 
d^. Ihr wifsürfoteh' dfe' GejJchichte? ^ rh^^cfiütt^lt^ 
den Kropf — ttUH: Wm ZeSfvertrefewiH ^ch 'sie exitV 
0tzäileh. 
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• "^Dfesei»' "PerAias; '{äet web^her 'weder* W« Brschof 

xloeh eiii Clnrist 'wir^J *o^^* *^^*®*^ ehernen Ochsen, äeit 
ci-'idteAi 'tyräntteit Phalrtfis' afe ein- M^stti^itfrÖs: zeigte, 
nnd ihn' ▼ersicherte,' eJcMiabie iiitl'sd «igei^chtef, dafft 
wenn «eine'- Sh^östSt-eih eh Mensche*!! "hinein stecken; 
uM'^hn dtfrch n'tVtefgeltJgtfes • Feli^ glfthend machen 
Uefse, das ■Öeschi'eyMdes^ gfephgteri Meüscheri das Brül- 
len-^ih^^ Oefceli' gana? gislhÄU riachfthnifeh yirtrüe, wd- 
che« rfiiner *Mkj^tilt' vii^'Vergrtü^en mächeh könnte. 
PhaWia antwortete r-^Wökrcr Perillus,'^»'!^ billig; 
dtfR-itf^^KirristM »*fti<Wer]i areflyfer'^rbÜ'l -Hierauf 

« 

mnfste der Künstler in den Oöhs^ttiettheh', es'wär^ 
ftvtei dättof er gel^ ,^' er ^fcrfillte .wi^ * eih ' Ochs^, und 
ao «hielte« vor töU8f*iWr»J^Sa^^ PhdlrfiKi Äle-^Öfecliichte, 
die de^' allei^hfriiJtKcftite Kbtig öiit erichi^'fehrwürdi- 
ger fci#Aof.v;^'?%Miift;^W wiederholii^at?/'^ 



Bischof.^ O liätt' ich doöb cti«Ms Beysplel* ff (lu 
ft^r gewufety^ ei^4i4>llt^ mir Bor Wttr]liif% gedient liÄb«it^ 

Faust. Da seht ihr, Ehr^^^ü^deii-, daf« zd Zeiüitt 
die Geschieht» apcU «inehi Bii^dyiiüfr 'nttttien kaim. tafat 
euch die^Zeib niefat' lang wef^c^vUibWl' das $chibks«{l 
diecier ^UnglScUicfacn weitet fi^^y iiad über das-^inw 
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i'r '^Vausl woUle^iian diesen König stekenvdessen sch^tifi^^ 
lidbe Thaten^ sennd Einbildiingskrall so erhitzt hatten^ 
dafs'er sich ihn kaum unter' eiviei* 'fnenscblicheb >Ge-^ 
statt voratelten konnte. Der TetiM stellte 9im dii 
Unmöglichkeit Vor, in dM Sehl^ Fhsfis dw Päref 
woriff Feigtieil; uiid Furcht -dten Yy/annen gefhngett 
liielteui in ibret^aliren Gesdiltztt drhigen, txii setzte 
hinzu: dafs^'^ufis^ den notiiigeli DielMTif , seinem; Q^ä'^ 
ler dem Arzt ^ seinem Beveblvat^i und ^seinem Fröon^ 
dem Henker^' nebst' einigen A^tübHyioffBn ; keinlkfeii^fr 
i^hne besomler-e» Erknbnifs eiwgcdast^e« • würde . • : : ' > ' S 
.Faust., do'laft uns andte Oeiuilt^n arfnehmeiM 
. Teufel.v *Gufr> icJi ^iU'ztrey Beitier fiPabli¥i>(ett 
entferneri, ««nd' wir vrollen ihren, jMen st uirter-ihrelr 
Gestalt 'rerrildhtcbiy' «m diesph Konig uiid sein €^}üöft 
in der Näbfe <«3a ibteoba^^tei^.. INr Augenblick rdM 
Elenden zt|:*««iie)i ist tr«fili^^: t>i« Eprcht ybr ieiH 
•Ibdc < Tkoht) tehdn vor der^ HoHe Msne ^üttmifKm 
seiriem'4e]^ftn!:''fier3mi^ 4ind iA^^(NMbl^<'Mi^er «h{6t'>i# 
Tag uitd Nlacht»^ vr(e er ilm eMtfWiieA -mlibhte^,' • «Mi 
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ibh dlidQrcli immer. nSh&t, und si«}it ihn jiede Seknlide 
HkenU)iiebiAt. fLomm^i i(k ivHl dich . znm Zeogie» 
feinet: Jyunmers mackeii. 

Der TßvtA ^£alii!te s^iiKn Vocscblftg an^^ ..und' aie 
itandeti beyde id«. Trabanten im Inner» ieg Schlosses, 
va Ai» jStjUe« <fe9 .Orab«a -wohnte , und. die scLandec- 
vollen Schrecken des Todes herumschwebten» > HieiJiexf 
hatte sich der verbannt, voi; dem Millionen bebten, 
um der R^che der Verwandten der Ermordeten, der 
Farcht vor seinem Sohne, in dem er den Rächör 
aeines; ^Vaters izwx s^hen glaubte, aussiawdcheii«, . Dem 
Augn .seiner Untertltamein Iconntie ler.iA. dieser .pekdjr* 
chen j&0fangei^s(jbaft . i^tilfiU^en ; r ab^r • > ihhkl folgten die 
Qual-si^inAi' JJei^Bt^nsV daa^f^eiden seines-Kiöi^pens*, nm- 
^09^ eicniudete er li^niiümutcl mit Flehen um Gesund^ 
beitund Rub^.veilgebi^s aMditeeribn mit« beschenken 
an Beüig^i pirie9l:er Dad.Kii'chen sube^taahen, umsonst 
b^hing er seine», itiefiheny kraftlosen .Körper mil 
jfteliqui^n aus al|en, Th^en der UrA^y der Gedanke: 
4u m.ufst stexbeml mgte gleidhv einet, giftigen 
Schlange 4n sei«Qj|n..;geangsteteti ^asen./ :Kaum wagt 
er .ans «einem' Stnuier za gehen, w^cil.<b)r fnrchtet, in 
l^demsattf d«n .^er, stöfsti^ einen ^c^t^er ! m finden. 
'J^reibt; ihn die 44lg4in die freye tuftv eo bewaffnet 
«r ^ch mit Dolol^ und iSpe^sr ,.T«Mid ih^lfc !«ein nisam-* 
mengeif»fihffus»pftes .G^ripp^e. m > prächtige JÖclder ^ um 
jbm einen *gelo^eip;'Glaitix::2U'geben^»i)aa]gl sich jiür 
mn iw«iMn, d^mil^ida^ Auge der fesne Mehftndtn «Mit 
jUe MKskeradfl'wfihrii^hme«. Tag..uQd !Ka(^|, .bliclit ^er 
•i^g^voU. . 4urch -jj^ \ ■' $j;hiersl<»clie^/ des : lObmm» , v ob 
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keine Feinde na^en.» si^biem tracirige^. L^bea ein Ctide , 
zu machen. Vierhundert Trabanteif .\fa**hen un^uf-., 
h^Hch um die^ diistre Höhle des abgelebten Wüthe* 
rirhs) der sein Paseyn nur nocJ^: durch Grausamkei;ten- 
zu erken:iien giebt. . llfX , d|in»p{er. Zur^ erschallt jede , 
Stund« dreimal ^ you: Posten zu Posten, diirch die 
einsagte Stille ^.unä. jeder; Solu^ey . erinnert den, Tyra^-^ . 
nfin:>an seine sebüecklicbe Lage. Das Feld um das 
SohloCs ist miti Fuf$«Dgeln |^s|reQt/ ^^it keine Reu-; . 
terey nahen kAim^ es zu über&llen. An, den innern? 
Mauern hängest Ketten , an welche g^olse.und sch.^ere; 
Kugeln geschmiedet sind, um seine gepeMgten Dicker 
zu fesseln , wenn sie etwas verabsäumen. Rund um das 
Sdilofs sind Galgen aufgerichtet, und sein ein.;;iger 
wahrer Freund > der Denker Trist^j|. geht forschend 
urnher^ Opfer aumsu&päben^ um^^e Atig^t des Tyran- 
ne» durch ihre Hii^riditung zu mindern, denn in, 
j«dem Yerui^theilten sieht er einen Eeind seines Lebens 
weniger. Zu Zeiten schleicht er; Jj^tr^er die Scheide-. 
-vrand nebea der Folterkammer > .um die Bekenntnisse 
der Verdächtigen zu belauschen, ergötzt sich an ihrer^. 
Qualen, und findel Trost für die seinigen darin.. 
Bedeckt mit Reliquien , an seinem Hut ein bleiernes 
Bild der Mutter Gottes, seiner vermeinten Beschütze- 

\ 

riU) trinkt er das JUut der ermordeten Säuglii^ge , . läfst 
sich voii seinem. Arzte martern, dem er mc^natlicl^ 
tifäxn tausend Thaler bezahlt, bestürmt den Himmel mit 
unablä^igem O^bet, stirbt jed^ l^ieigerschlag , un^ 
vermehrt bey jedem' seiner Gedanken die Schrecken^ 
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des Todes, dessen' N«nien ansatisprecben bey Strafe 
des HocliTerrftdis verboten ist. 

* So zeigte der Teufel Fausten den geforcbteteni 
Ludwig, und Fansts Herz ergötzte sich an der Blässe 
seiner Wangen, an den FurcLeii , ^weli^he die AngjBt auf 
' seine Stirne gegraben. £r weidet« sieb an auMimüf 
beklommnen Atbem, nrid sättigte sich an meiner Qual. 
Scbon wollte er dem ekelbaften- AnfsnCbalt entfliehen) 
als ihm der Teufel in's Ohr rannte, d%n kommenden 
Tag abzuwarten , eine besondre Scene anzmehen. 
Der König hatte vernommen, dafs in Kalabrien ein 
Eremit Martorülo lebte, deji man in ganz Sicilien 
als einen Heiligen verehrte. Dieser Thor hatte von 
seinem vierzehenten bis zu seinem vierzigsten Jahr 
auf einem spitzen Felsen gelebt , seinen -Körper durch 
Fasten gemartert, und seinem Geiste • alle JKahrong 
versagt*, aber der Schein des HeiÜgen bedeckte den'* 
Dummkopf, und er -sah bald die Fürsten, wie. den 

. Pobel, zu seinen Füfsen. Um diesen aufsero^dentüchen. 
Mann halte Ludwig den König von Sicilien- geboten, 
und hoffte seine Genesung von ihm» Er war nun 
eben -auf dem Wege, und da er zugleich dem Könige' 
die Erlaubnifs -^on dem Papst mitbrachte, seinen gan-' 
zen Leib mit dem heiligen Ohle von Rheim» schmieren-, 
zu dürfeti , so glaubte er bald alle Schrecken ' des. 
Todes zu besiegen. Der gUickiitohe Tag erschien, der 

' kalabrische Bauer nahte dem Schlosse, der König' 
gin^ ihm bis an das Tlior entgegen , fiel ihm zu Fnfsen, 
kufsie seine Hände, und bat ihn um Lebten und 
Gesundheit.. Der Kalabrer spielte seine Holle so, daf« 
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Fm^i siich liielit entlililtcfM konnte, bey'der Fdrce in 
einiaüt^s Gelächter atisakibräcliem Sdbdn. wolite ikn 
Tristan mit s^nen'fielfern ergreifen- )> ea war nm s^n 
Leben geacbeli^n , der Teufel- entrifs ikn ihren Kkueit} 
und' flog mit ihm davon. Als sie in Paris angekommen 
wäreti i idgte Flsust 2a dem Teufel : . • ' - 

yyDie^es feige, aherglünbische , bebend«' 'Ding ist et 
also, vor* dem die kraftvollen Söhne Frankreichs 
«ittern , tind von dem sie sich ohne Widerstand erwibr- 
gen lassen? Ein* Todtengerij^e in Poi^ur gehüUr, 
das kaum noch den -Wunsch zu leben aus der Brust 
hervörkeichen kann ? Und sie beben vor ihm^ als ob 
ein gewälligefr Rfese, dessen furchtbarer Arm voü 
einem Ende des Reichs 'zii dem andern- reichte, auf 
ihrem Niackensäfse! 'Treten doch die feigsten Thiere 
Vor die Höhle des Löwen, wenh kraflltosesi Alter de^ 
Räuber fesselt, und spotten des 'unvermö^nden' Wi&r-^ 
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Teufel'. Dadurch ebto unterscheidet sich ein 
solcher König d<hr Menschen von -dem -Könige des 
l/t^lildes. < Dieser ist nur furchtbar, so lange er Kräfte 
hat; aber da j^iier -die Kräfte seiner mitsdiuldigeii 
Helfi^Hhelfer an seilen Willen bindet,' so ist er gleielfc 
Utark, er liege an dek* Gicht, oder steh^ ihr blühender 
'Itigend'an' dler SpÜttä der Heere. Fiihktdti nun bald, 
dafs e^ Wafiih ist^ der euch in allem leitet, euch zn 
Sklaven macht, eui^e Ketten zerbricht, und -euch Wie« 
derum-i^etie schmiedet. So treibt ihr^ eiibh im ewigen 
Kräise ltt»rum, urtd ihr scjyd verdamM, ,ftnmcip dtn 
Schntteit fKr da!8 ' Wesen Zü erffc^ikm. Dtfhkit nidit 
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w^ßcitäm, UBUrwoTJne det Nfltvr, earar Leidensdhal^ 
Ion imd ffeüudoBen Begicrdeii^ ein^ ii]i8iGiitiii4üreOy 
•irengen Herrn «u seyn, mufst jkr auch , um beste* 
Ittn tn köanen, um euch nicht im Flreylieitsschwiiide| 
in eurer Woth m serflekcbeni einiem solcben bdbra* 
den Tyrannen 9 wie dieselo da, gehorchen, nnd -damil 
er seine Qeyf$lt dine Gefahr für sich mifsbranchen 
möge, miUkt ihr auch seine Rechte ober euch, wie die 
des gered^esten seines Standes, tou dem Erstem 
aUeiten. Hadere da mm mit dem, von dem. auch 
er glanbt, diese Rechte erhalten zu haben. GeialH 
dir aber die Meynnng besser — ^ selche Tyrannen seyen 
iron Ihm -den Völkern im Zorn zur Strafe gegeben, 
so habe ich nichts dagegen ; denn diese Meynnng .be* 
weist, dals aioh die Menschen «endlich kennen lernen, 
dals sie wissen., welcher . Bebaodltuig sie werth sind, 
was sie Terdienen* . - '■ j . ' \- 

Faust. Fasse es wer da kann! l^r schlug -«videt 
leine stime nniseiti« ^nut. JMeses hier,' nnd dies^ da, 
rtehen im Widersprache mit all^m was ich sehe, yer^ 
Bi/ehme nnd lubls. Finstre Gi^dAnken, wie plageind* 
9ämonen de« ]>[aQht, ziehen in: meinem Gebilde ^lerm^o^ 
und ofit d/kfikx, nä<^, die. n^eraliscjie Wi^lt wu^de Tcpi 
eben eiifem solchen Din^ be)K$rrs€ht, . wie diesei: 
jEIeiid^ ßhkfß. ist. Fr mordet oSne Form und Redi^ 
imd so wkd. der Mensch gleich dem Stier gefallt, 
i>hBLe zu wissen ^ifarum er bluten ipmis. 

Fällst fv^r in dieser Laune fort, und spann ^ein^ 
dimkl®« Gedpaken und Gefa^üe |>is in's .Abseheqlicli^ 
nys. .Der, Teiil^ ergötzte sjch, ^ da» jer ihn seinem 
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ZWeoke nahen tahe, stimmte ihn za fernerm Herum- 
streifen ^ um ihn durch neue Scenen noch me|ir xa 
Terwirren. Als sie aus Pwis ritten , sagte der Teufel: 
yySchon wittre ich die künftigen, ungeheuren Tha« 
ten, die diese blühende Stadt erschüttern . werden. ^^ 
Auf dem Wege nach Calais sagte er oft : 
,,Bald werden diese Felder durch Bürger- uhd Re* 
ligionskriege mit Leichen besäet werden. Jahrhun« 
derte wird der Geist d^ Zwietracht wutlien, und 
wenn der Despot des Mordens sollte müde' werdeUi 
so wird ihn der Priester auf Befehl des Himmels zu 
noch schrecklichern Greueln reizen/^ 



Faust und der Teufel flogen über den Kanal, nti^ 
kamen in dem Augenblick in London an, als sich der 
liafsliche, miÜsgeschaffne Herzog Gloster zum Protek* 
tor ^^ Reichs anfwarf, und mit allen Kräften arbei* 
täte, seines Bruders, des verstorbenen Köni^ iSohn» 
der Krone zu berauhen. Den Vater hatte er mit Giß 
aus dem Wege gmiumt, und die Konigin, die sieh 
bey der Entdeckung seiner Absiditen nach der West* 
münsterabtey nut ihren Kindern flüchtete, schon dahift 
gebracht, ihm den Erben des Throns, der damals 
vierzehn Jahr alt war, mit «einem Jüngern Bruder 
York auszuliefern. Sie übergab sie bebend» und schien 
das Schicksal ihrer Sohne ^u ahnden. Faust war; Zii- 
korer, als der Doktor Shaw, auf B^efehl des Protek^ 
tors, dem erstaunten Volke von der Kanzel bewies: 
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dftft sdne und de« yerstorbenen Eönigs ^odi lebend« 
Mutler verscMedne Liebhaber in ibr Bette aufgenom- 
men hatte I der yerstorbene König im Ehebruch erzeugt 
8ey, und dah sich niemand vom königlichen Hause 
einer recbbnäisigen Geburt rühmen könnte , auCser der 
Protektor. Ei* sah die Grofsen hinrichten , die diesem 
Plane nicht beytreten wollten, und der Teufel führte, 
ihn 'in dem Augenblick in den Tower, da Tyronel 
den rechtmässigen König von England nebst seinem 
Bruder York durch Meuchelmördei* ermorden , und an 
der Schwelle ihres Gefängnisses begraben liefs. £c 
war Zeuge der niederträchtigen Unterwerfung des Par<- 
laments , und der Kröniftig des scheuCslichen Tyrannen. 
Er war Zeuge davon, wie sich die Königin mit dem 
Mörder ihrer Söhne in Unterhandlung einliefs, seine 
gewaltsame Thronbesteigung durch die Hand ihrer ilte- 
.sten Tochter su unterstiitsen , um im Glanse des Ho- 
fes und der Herrschaft erscheinen su können, ob sie 
gleich durch die empörten Grofsen des Reidis mit 
ihrem künftigen Rächer , dem Grafen Richmond , . in 
gleiche Verbindung getreten war. Dieses brachte Fau- 
•ten. so auf, dafs ihn selbst die Reize der schönen Eng* 
länderinnen nicht länger in dieser Insel fesseln konn* 
ten, er verlieft sie im finstern Grolle; denn so kalt und 
ohne Schleyer hi^te er noch nicht Verbrechen bege- 
hen sehen. Er war noch nicht in Rom gewesen. Als 
sie im Begriff waren «sich einzuschiffen, sagte der 
Teufel zu ihm ; 

„Dieses Volk, Faust, wird eine Zeitlang unter dem 
Joche des Despotijinus seufzen, dann vielleicht einen 
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«einey Känige auf dem BiatgeruttQ der getriumtezt 
Freylieit opfern^ um sie seinen Nacl^olgern für Gold 
und Xitel zu verkaufen. \ Übrigens ein wackres Volk 
im Laster y ein guter RekrutirungspjUtz füb: die Hölle; 
■denn das Gold allein/wird einst ibr Gott werden!^' 

Hierauf führte er ibn nacli.Mayland, vro sie den 

- Her2x>g Galeas Sforza am heiligen Stepbanstage in der 

Domkirche ermorden sahen. Faust horte die Meuchel- 

.mörder mit lauter Stimme den heiligen Stephan und 

heiligen Ambrosiust> iMtrufen^ ihnen «u ' ihrem edlen 

Vorhaben den gehörigen Muth zu verleihen«. 

In Florenz ^ dem , 3itz der Musen , sahen sie den 
Neffen des grolsen Kosmus , des Vaters des' Vaterlands, 
im der Kirche Santa reparata in dem 'Augenblick 
an dem Altai: ei^mordeui da der Priester den LeiU des 
Herrn emporhob; dieses war das Zeichen zum Mord, 
welches den Mördern der Erzbischof von Florenz^ 
Salviati gegeben hatte. Der Papst hatte ihn zn dieser 
Tbaft durch, seinen Neffen anwerben lassen, die Medi-- 
«.ceer zu vertilgen, um in Italien zu Herrschen; doch 
dieses gehik*t zur spsUern Gejschichte der Kirche. 

In Spanien fanden sie denBetrürg und die lleuche- 

• 'ley fUiter der Maske der Religion auf' dem Throne, 

sahen in einem Auta dß Je dem milden Gott der 

.Christen, Menschen durch die flamme opfern^ und 

härten den Gro£ftinq:uisitor Torqnemada gegen die beuch- 

leriscbe Isabella und den trugypllen Feruanda sich 

rühmen: dafs daß .heiUge Gericht bereits achtzigtau* 

•sctod verdächtigen Personen den Prooefis gemacbt^ und 

seehatausend^ Ketzer wirk lieh lebendig verbrannt hätte. 
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Als Faust ans erstemal die Damen und Kavaliere «nf 
dem groDsen Platze in all ihren Glänze Tersammelt 
sah, schmeichelte er siob einem Frendenfest beyza- 
wohnen; da er aber die Elenden , unter der Pkt)ces* 
non der Gott lobenden Priester, heulen nnd wehkla* 
gen hörte, überzeugte er sich bald, daüs der Ifiüs- 
brauch der Religion den Menscheii zu dem absehen* 
liebsten Urrgeheuer der Erde inacht. Er gen ofs indes* 
sen, unter Verwünschung des ganzen menschlichen 
Geschlechts , noch immer der Freuden des Lebens und 
der schonen Weiber in England, Florenz und Spanien, 
fing endlich gar an zu glauben, alle diese Greuel ge- 
hörten nothwendig tu ^er- Natur des Menschen , der 
ein Thier sey, das entweder selbst zerrdfsen, odear vcfei 
seines Gleichen zerrissen wenden ffiö&te. 



Der Teufel, der Fausten durch alle diese Sc^ea 
wund und durchglüht sah, und bemerltte, daCs aem 
moralischer Sinn durch das Beschauen dieser Schand«* 
tfaaten immer mehr in Rauch aufging, beschlob jha 
nun zum Nachtisch an deti päpstlichen Hof sn 
fuhren. Diesen sah er als die reiche Quelle der Laster, 
als die gröfste Schule der Verbrechen an, woraus si^ 
▼on dem Oberhaupte der Religion und dem Statthal- 
ter Gottes gleichsam geheiligt, zu den andern Völkern 
Enropa's flössen. Er sagte zu Faust: 

„Du hast nun einige grofse weltliche Höfe und 3nre'. 
Regierungsart gesehen ; lafs uns nxin nach Rom ziehen. 
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ttnf EU leheh,' ob es )ieäte beäs^ mit' der Kiinc^he und 
der geistlichen Regiemn^ steht.« 

Der Listige sclimeichelte sicfa, Alexanderder 
SeclTste, der dfto^als die drc^^foche Crone trug, iiitd 
die Schlüs^ %a dem Himmel und der Holle in seiner 
Oewalt hatte, sollte seinem fihsterxi Plan gegen Fna&ten 
^en Schwung geben, nnd seine eigne Rückkehr' in 
die Hölle befördern. Längst war er des Aufentbi^ItB 
«of Erden müde, denn da er seit Jahrtausenden scbdh 
80 vielmal dieselbe durchzogen, hatte, so sah ^r dpph, 
so sehr ihn auch die schwarzen iThaten der -Menschen 
ergötzten, ntrr immet das Aite. Ach und das Einer- 
ley ist so ermüdend, daffs ein Teufel leicht das Dunkel 
dem lachte vtrt^ehen mag, ihm zu 'eiitfliehen, da die 
Mensi^hen aus -^dieser Ursadhe wetiigstens die H^fte 
ihrer Thorheiten- begehen, die sich nur zu oft mit' 
Verbrechen endett. 

Auf dem W^e nach Rom stielten sie auf zwey 
'gegen einander gelagerte Heere. Das eine kern man- 
dirte Malatesta von Rimini, das andre ein päpstlichcir. 
General. Die tückische Politik Alexanders, die den 
jungen König aus Frankreich nach Italien gelockt, 
'^xnd 'dann zurückgetrieben hatte, arbeitete nun durch 
'heimlichen Gift, Meuchelmord und offne Fehde alle 
'die Grofsen zu berauben, um ans ihren Herrschaften 
und Kastellen Fürstehthümer für seine Bastarde zu- 
sammen zu setzen. Er fing- zuerst mit den Schwach» 
liten an, und hatte diefs kleine Meer ausge^hickt, deih 
Malatesta Rimini an entreiften. Als FaxusjL und der 
Teufel die. Landstraße hinauf ritlen, sahen' sie auf 
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hinter Anhöbe, unweit des päpstliclien Lagers, zw^f 
stattliche Männer in einen sehr hitsigen Zweykanijpf 
verwickelt. Die Neugierde trieb Fausten näher, der 
Teufel folgte ihm, und aie merkten bald, dab sidi 
die zwey erhitsten Kämpfer nicht xu trennen gedächten, 
bis einer dem Schwerte des andern erläge. Das aber, 
was Faustern am sonderbarsten vorkam, war eine 
8chn«ewe]fse Ziege, mit bunten Bändern gesichmückt, 
die ein Schildknappe, als den Preifs des Sieges zu 
halten schien, und mit welcher er ganss kalt neben 
den rwey Wiithenden stand. Viele Ritter hatten sich 
auf der Anhöhe versammelt, um Zeugen des Ausgangs 
zu seyn, den sie mit vieler Gleichgültigkeit abwarte- 
ten. Faust nahte sich .einem von ihnen und fragte 
mit ' teutseher Ehrlichkeit : „ob sich die swey Herren 
•wohl um die schöngesdimuckte Z^^gfi schlügen ?<^ £r 
liatte bemerkt, dafs die zwey Champions bey jedfr 
-Paa8e mit vieler Zärtlichkeit nach der Ziege blickten, 
und sie nach Ritter gebrauch um Beystand bey der 
Gefahr anzuflehen schienen. Der Italiener antwortete 
ihm kalt: „Allerdings, und ich hoffe, unser General 
wird ihn dafür zur Hölle schiokeri, dafs er, ej^ 
unter seinem Befehl stehender Ritter, es. gewagt h«^ 
die schönste Ziege der Welt aUs seinem Zelte an 
entführen^ während er herumritt, das .Iiager dj^s 
Feinds zu erkennen.. ^^ Faust trat z^irück, schüttelte 
den Kopf, und wuIUe nicht ob er wachte. oder träumte. 
Der Teufel liel^ ihn einige Augenblicke in dieser 
Yeiwimmg, endlich sagte er ifem etwas in's Ohr, 
wobpy Fanst crröthele, und das das Papier .besudeln 
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irfirde. Der. Zveykan^f. ging mittlerweile immer 
Istzig- fort, bis daa. Schwert des patpsilic]ieu>Gei}«Kalf 
eine Öffnung in dem Panzer desJftitters fand, und ihn 
in seinem Blnt auf den Boden streckte. Er blies seine 
Seele anter Flüchen weg , und nahm mifc seinem letzten 
Blicke särtUok von der Ziege A/bsefaied. Der Genend 
ward von den Anwesenden frohlockend empiangen» 
der Schildknappe fahrte ihm die Ziege zi^, er nannte 
sie: mia cara^ und streichelte sie unter süiaeii Lieb- 
kosungen. : 

Faust entfernte sich von dem Kampfplätze, und 
wankte zwischen diem Kitzel zu lachen , und dem 
Gefiahl des Unwillens , als der Teufel ,ihm folgendes 
hinwarf: 

„Faust, dieser lustige Zweykampf hat dich nun mit 
dem päpstlichen General bekannt gemacht; aber der 
gegen ihm über stehende ist nicht Weniger mer^LWÜT'^ 
dig. Dieser schlug sich auf Gefahr seines Lebens um 
eine weiise Ziege, und der audre hat schon zwey 
seiner Weiber, aus den besten Hänsern- Italiens, ver^f 
giftet und mit eigner Hand erdrojBselt, um schneller 
Ton ihnen zu erben. Er freyt wirklich um die dritte, 
and wenn er auf den FüTsen bleibt, so wird sie ver« 

« 

muthlich ein gleiches Schicksal haben. Beyde sind 
übrigens sehr fromme Männer, halten I^ocessioneiiy 
widme» dem Himmel Gelübde, und flehen ihn um 
Sieg an; für welchen glaubst du, dais er sich erklänell 
müfste ?*♦ 

Faust machte dem Teufel ein wildes Gencht^ und 
üefii die hämische Frage unbeantwortet; der Teufel 
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iber , der sicli' An seiner PraUerey iäer den raorali^ 
feclieu Werth des lienschen räclien wollte, unterließ 
siicLt, noch einige bittre Glossen über die Liebbaberey 
des püpstlichen Generals, und über die Schlechtigkeit 
der Menschen überhaupt zu machen, worauf Faust, d^ 
ihn eben anf der äufsersten ertappte, noch weniger zu 
«litworten fand. 

Der Anblic^E Roms and seiner gf ofsen Ruinen» 
ftuf welchen noch der mächtige Geist der alten Römer 
ftu schweben schhn, überrasohte fausten, und da &c 
fenit ihrer Geschichte ziemlich bekannt war^ so erhob 
sich seine Seele bey der lebhaften Erinnerung and 
V^stellutig dieses einzigen Volks der £rde; aber die 
»enen Bewohner der ehemaligen Königin der Welt 
füllten sie bald mit andern und niedrigern Gegenstän-* 
den. Auf des Teufels Rath kündigten sie oxiL. als 
teutsdie Edelleute an, welche die Herrlichkeit Ron» 
nach Italien gezogen^; ihr Staat, Gefolge and Aufwand 
%ber liefsen mehr hinter ihnen ^Termuthen» Die Äbte, 
tfatrönen, Kuppler,- Kupplerinnen, Charlatane und 
Psintalöns, drängten sich zu ihnen, und trugen ihnen 
ihre Dienste in dem Augenblick an, als das Gerücht 
ifarer Ankunft durth alle" die ZünAe der«: erscholl^ 
die das b^uetne Handwerk ergdffen haben, Ton den 
Lftstern und Thorheiten der Menschen zu leben. Sie 
trugen ihnen ihre Schwestern, Töchter, ihre. Weiber 
iind V«rwaiidten an, mahlten ihre Reiee und Vorzüge 
imt So fetn-iger Beredsamkeit, dafs der .vott allen Seilteai . 
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bestürmte Eftc^t nipbt unaTstei w« .«^ zogy^ifen lOlk«» 
Da die«e £iip^^)ii9y/4lif.;die posiierlicbstct Art mit. dem 
GewKQde >4jc^ «Ugelloiea t]^p]^k6it und der-AtrengißK 
Religipii «^gleioli lieUieid^t . wvr^. i# dankte ei ^Faiirt 
sten: di^<ea .V<t)ktJ^ati«:lie. die .Be]ii^<Mi jeu «iiclild aiH 
disrin.» aU;.4iiT0ll &i« d^P Zumf.dar »miern empprten 

«ii;>miei^uni HQ berukig^p.: . -. - t 

.. De»;,l!ag pwjbi iht^r Mkii|iftr.4r}ii?lt^u«i0»^^ft 
Einladung. ypi|.4eii) Kardinal Gi^ti*'^<>rgi9> ejiifi|9..def 
yielen B^^iM^dls d^ Papst» ^ er empfing a{^,:|iuf da» 
prächtigsfe, mid iia]iia,ea ükw. fi^b,: m0 l^moer |i^ 
b'gkeit^dem ^Papst vorziisleUe»..: -: Sie. gritt^ n^t ihrem 
Gefolge in dem girq&t^ Staat oachd^im Valikutii, .imd 
der Teufel kufste mit Fausten den Pantoffel Seiner 
Heiligkeit. Faust verrichtete dieses ih dem Glaiibeu 
eines wahren katholischen Christen , der den Papst 
jf^r das, häil^^ vv^t^flu* ^ sicl^.amgiehty und^d^fl? 'Ijeufel 
dachte ^ey ^iok.'iwenn mich.i^fsiaip^der. kennte^ if^ 
\7iirde Huih ^^Ueicht 9a j^fiftejg^ flUiien, sehf n. . -Ni^^ 
dem. die ^üu/ikere Ceremonie ypviU>er: iY4r,, li^fs .^e« ^e$ 
Papst in seiixcv inn^rn Zimpai^ ^äjjade^y . 'w;9>.f]rt^9l| 
freyer fnÄt ih^ep; bespri^eh. Hief ,w«ird«n «ie;|ni^ ii^- 
nen iibrigißi^ .Baf|:arden , deir berilkmten Lukfetia, u^d 
Francisco Bprgia, . ideqi. Hfvzof .ff^ ,<9^nd)^ .rbjtt^ffioiil 
n. s. w.,' f, ,j I . ,.;.) .»j,.ii. ii ..i?.iitit». .ti»b. 

Der jPupsliMfjEiDd die Qesfl^VO^ de« sfi^ofien ^n| 
gewandtfin fe^fi^ls leviajhai*«;.^, s^lir.iHicJ» ,^fiii^m 
Ge8dtiq^cjlp&, dafs er von d^ip /irs^t^n Aiigen^v^] q^H 
besondre Gtt|isj(i^egen jOifi ii«i[|i9f4,:^if^ ^fH^wiy:|8^|feja 
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werclen^ bald bis rä' der 'anfseristen ' V'ertraulichlireit 
stieg. Faa»t hielt ^ sieb' an den-KaitlibaliEörgiay der 
ihm von <den 'Oenüraeii und- Frcnden R^^tas ein so 
Ittstisrnes Genillhlde entwarf ^ • dafn er ^icht ^ulkte, ob 
er sich im 'Vatikan oder' ih di^eÄi -»Teibpel- der irdi- 
schen Venoi * b^iid^^. ^ > £r machte ihn zugleich mit 
seiner Schwester ^'Ikikri^liäv der jetzi^ih 'Gemahlin AU 
fonso's von Arragonien, genauer bekaiftnt.' Sie stellte 
die 6innlidie'W^lhi8t''in''den gefifarlicitetea Aeizen ver- 
körpert -vor, nahm 'Fau^t^n auf eine Art auf, dafs ^ 
wie b^afibert vor 'ihr stand , und sich bey-d^m ersten | 
Kieke 'von' dem. Wünsche 'darchglüiit>duhlte> den 
Becher der Ffmide* «aus der «Hand dei'jenigeh iEu*)gnfi>fan- 
gen^, «lie'ihu 30 schäumend dari^eiohte. '^ * '^ 






Faust und der Teufel Italien in* -wenigen Tagen 
mit dfer päpstlichen' Familie Huf d^n Füls der Vertrau- 
Uehkeit.- Eines Abends 'i/rin^l^n si^ 2u einein Schau- 
qiiär'ins Vatikan ein^eladfeil', wcicbei Faostöii mehi' in 
irMauncitt' setzte i^'ii^^ äll€sy"wa% er bisher am' päpsi- 
lteiieil'*Hdf(fe gesehten hattfe. Mart spieltfe dite Mandra- 
Iföla. Der edle Mathiafdl hatte dieW Schauspiel 
geschrieben, hn!n durch' -die^ Zügellösigk^t desselben 
dem römischen Hofe ein auffallendes Gemähfde von 
feh sbhl^Äteh Sitfert der'Rlerisey vorziistielien , und 
Ate zu beweisen, dafs ^^^i^'-Äfe Qiielle dei* Verderbniß 
det hnfeh ney. Er betrog sicK hifer Hin seinem edlen 
Ewebk^V'^* «P Äich spater betrogt jda'tr in seinem 
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F&tateh die Greuel der Ty«amiey *dter WifeU abfd^kt«.! 
Die^ kleinen' Tymnneii < Ital i«ris . und. . ih£«i Stütxen ^ 4iej 
Mönche , verficl|):'i«n ^^ deH' aU'» Leliktet« «di^ir *TytAnBey f : desr 
»JB ' ^get • iak * ' «in ' 6terbliolic vi ^ liafdta , . und . ihr 4ni!^})k' 
6eJÄ ' Werk^ elnieiiitödtlicheii Sir^ich« Heyzfibrai|;«n; suctoe^f 

Sift^-bet^ben^ dftß w ihren Aint sdä \eiA4jL Vergüten?) 
ailsahen. ' * So' ^ng[ • es auch bierl; daie M aji At a g o i ii> 
iMxid^ b^klat^elit/ ergötzte. Tie£a Abcdtkde.däiL.ptpstUrt) 
eben Hof, und keiner, aulser dem Teufel und .faM^ 
np^kte, da&^ >di^, Saj^yre MachiavelU ,^u|rcb den Befall 
d^jB Papsts und . der g«inzen , Kle^*isey. , um so , gi^igei^ 
"^.urde, flaust bprie von de|Q P^pst^ den Kardinälen, 
Nonnen und' D^n^en P^l^ge beklat$cben und preisen. 
^, nach seiner, .Meinung selbst die üppigen römisjcl^cu 
Kayser nicht a}jf der Biibne i^ürden, geduldet Laben. 
Aber diesem Staiinen. ward bald von lebhaftem Scene^ 
verdrängt, und er merkte, dafs die Tliaten Alexanders 

und seiner Bastarde alles übertrafen, was die Geschiebte, 

- -• > . . .1 

zur Schande ^der Menschheit aufgezeichnet hat. Liikre- 
tia, weicher ihn seine reichen Gescheiike noch mehr 
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als sein kraftvolles Ansehen empfahlen, weihte ihn 
kurz darauf in die Geheimnisse der Wollust^ ein , itffCT 
^r fühlte ih ihren Armen , dafs -der 'pli{>stli4he ^Iibf in 
dem Besitze "^om Gehidimnisscin '^y; -v^^cnvon die übri^gci 
blödsinnige christliche Welt ' nichts -ahndete. Dai*d» 
diese innige Verbindung «entdeckte er ihir blMsobändoH 
risches Vei'häJtnifö mit ihren beyden! Brüdern , c deiit 
Kardinal und' dein 'Hersfog, un<l da er sie • eines Tagk 
ntit^depi P»pit ^ i^reni Väter übeiäras^bt^ , xU «d/^flj^ er 
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nnd der TeäUf gAmnen ZnitiVt batten^ «^ faiid €K, 
daij er sie iriclit alleiii mit den Bruder« 9.- foip^pi anch, 
dtot Mner Hefligkeid «heule. Der eiiixig^ l|i&luwdelt9> 
war AUbtiso, welchec die Ehre hatte ficb ihren Ge« 
mM' au afnaen. ' ^un nh fiaust' die .Ursache dse*. lvil^< 
lern Hasses des Kardinals gegen seinen .Bruder. eioi 
dessen Grund -Eifersudit über, die Gunstbes^gpiigei^' 
der Schwester war. £r hatte ihn oft schwören horeiii 
dais er sich noch an ihm auf die bli|ti|gsle..Art rächen 
wurde. . . * • 

Wenn sich Fanst den Tag iiber am ifofe wA in 
der Stadt in allen Liisten herumgewälzt hatte, w 
pflegte er gewöhnlich dem Teufel Abetidls die Ohren 
über die 'Laster der Menschen zu ermüden. W 
Anblick empörte ihn, ob er gleicl^ weder Kraft öocfc 
Willen hatte /einer «einer Neigungen tti widerstehen. 
Gewönnlich endigte er mit dem Ausruf: ,,wie ist es 
möglich, dafs em solches Ungeheuer Papst -weAtn 
konnte !'' 

Der Teufel, der genau wufste, wie es bey seiner 
^ahl zugegangen, (denn wahrscheinlicli war einer der 

■ 

Firsten der Höllen damals im Conklave ) , erzählte ihm : 

j,Wie Alexander als Vicekanzler des päpstlichen 
Stuhls die Stimmen , der Kardinals .gekauft^ ui^d ^i^ 
er diese, nachdem er.,aeineu..Zwpck. erhalten, nnd sie 
ihii an die. £krfiUluug . seines Versprechens erinnert, 
theil8v,ver}aglt.>ttheils unter, vierschiedne^m Vorwand auf 
die 'grausamste Art habe hinrichten la^en. '^ 

PaQit. Dafs -sie; schieoht genug w«renL> ibUiZVi^ 
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Piipst zu tiiachen , begreife . ich ;' aber wie sie ibn 
ertragen , diefs ge&t über meine Fassung. 

Teufel. ^ Die Römer sind selu* wohl mit ihm 
ctifrieden. Er «orgt for den Pöbel, mordet, pliindert 
die Grofsen, und wird durch seine Verbrechen den 
päpstlichen Stiihl mehr in die H<)he bringen , als alle 
seine Vorgänger. , Können sie wohl einen bessern 
Papst wünscheli, als- einen, der ihre Laster durch sein 
«ignes Beyspiel heiligt? der ihnen* noch über die In- 
dulgenzen durch' seine Thaten beweist, dafs der Mensch 
Tor keiner Sü^de erschrecken mufs ? ' 
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Der Ptfpst Imtte tei)ien ältesten Bastard Francisko 
in einetn Konsistorio'zum General des heiligen Stuhla 
gemacht, und \der Kardinal fafste in demselben Angen- 
'bliek den Entsehlufs, seinen Bruder auf die Seite zvl 
.$chaffen, um seinem j^hrgeiz ein weiteres Feld zu 
eröCfnen.- Seine Mutter Yanosa hatte ihm vertraut: 
die Absieht des Papsts sey, dc;m Herzog auf den Rui- 
nen: der Fürsten Italiens einen Thron zu errichten, 
und durch ihn, als den Erstgebornen, alle die An- 
schlage zur Yergröfserung seiner Familie auszufuhi^en. 
Der Kardinal,' der die Meuchelmörder zu hunderten 
in seinem Solde hatte, liefs seinen getreuen Dom 
M^ichellotto aufsuchen , und hielt folgende Rede au 
ihn : ' • • r 

„Wackrer Midiellottö, es sind nun sclfon fünf Jahre, 

daf« mein V^ter auf dem pästlichen Stahle ^itzt, un4 

Kling,, w g. B. ^ i5 
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noch hin ich das nicht, was ich seyn konnte , wenn 
wir nnsre Geschäfte etwas kluger betrieben. Er hat 
mich znm Ersbischof; endlich mm Kardinal gemacht; 
aber was ist dieses for einen nach Thaten nnd Ruhm 
strebenden Geist? Kaum reichen meine fankonfie sn 
dem Nothigen hin, nnd ich bin unvermögendy Freund«^ 
die mir wesentliche Dienste tbnn, nach dem Wunsche 
meines Herzens sa belohnen. Bist dn, Miehellotto^ 
nicht selbst ein Beweis davon? Sage, hah' i^ etwas 
▼on der grofsen St^uld abtragen können , die deine 
Dienste an mich einlbrdern können? Scalen' wir denn 
inli^er nur stille sitzen nnd abwarten , bis Glück oder 
Zufall etwas für die thnn wollen , die es nicht wagen, 
sich zu ihrem Herrn und Meister zu machen? denkst 
du, ein Leben, das ith im Konsistoriiun und der 
Kirche hinschmachte ,^ sey für einen Gei$t, wie der 
meine, gemacht? Bin ich für diese Pfaffereyen gebo- 
ren? Hatte die Natur, ich weifs -nicht warum, meinfen 
.Bruder Francisko nicht vor mir in die W^lt gesto&eo, 
wiirdeii nicht alle die Ehrenstellen, wodurch man 
allein grofse Aussiebten befördern kann, auf mich 
gefallen seyn? Würdest du, braVer Michellotto', noch 
das seyn, was du bist? W^Is mein Bruder die Vor- 
theile" zit nutzen, die ihm der Papst nnd das Gliick 
darbieten? Lals mich an seine Stelle treten i und 
mein Maine soll bald durch ganz Europa erschallen! 
lyiich stempelte die Natur jziim Heldui, und ihn deii 
Sanftern znm PfaiTen. Wir müssen also den verbals- 
ten Streich zu yerbessern suchen, den. uns der Zufall 
gespielt hat, wenn wir das etfiillen wollten, wozu 
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wir geboren, sind. Sieh uns beyde an! wer kann 
sagen y wir seyen von einem Vater ? Und was liegt 
nun daran, dai^ er mein Bruder ist? Wer sieb über 



andre erbeben will^ mufs alle Hindernisse seines Euit«- 
porsteigen« mit Füfsen treten, nnd (lie weicblicbeni , 
adiwacben fi^nde der Nator y, Zärtlichkeit und Yer- 
wandtscbaß:, vergessen; ja wenn er ein Mann ist^ 
«neb wobl seine Hände in das Blut derer tauchen , die 
aeinem unternehmenden Geist durch ihr Daseyn Fesseln 
find. So tbaten alle grolse Männer, so handelte der 
Stifter 4es unsterblichen Roms. Damit Rom werde, 
was er in ahndungsvoUem Geiste sah, mufste sein 
Brud^ fallen; damit päsar Borgia grofs werde, mufs 
•ein Bruder bluten. Rom soll von neuem durch mich 
der Sitz eines mächtigen ELönigs werdei^, mein Vater 
ioU mir di^ Leiter ' zu meinem Emporsteigen halten, 
und* dann will ich unte^ ihm den Stuhl Petri zerschia- 
gen, den Betrug geheiligt hat, 'dieses Volk von dem 
schimpflichen Joche der Priester befreyen, und wie-* 
^erum su Männern and Helden machen. So sterbe 
der, der mir ein Hindemils ist, dafs wir wachsen, 
nnd der Welt zeigen können, was wir sind. Ob ich 
ihn nun gleich in der Dunkelheit der Nacht ohne 
allen Verdacht ermorden könnte, so will- ich doch 
dir diese That fiberlassen ; damit du ein noch stärkeres 
Recht erlialtest, meine küniUge Gi^öfse und mein 
Glück mit mir zu theilen. Ich. reise morgen nacli 
Neapel, um als Legat der Krönung des Königs bey- 
zuwobnen. Meine Mutter Vano^a, die es, unter uns, 
müde ist, ibven «nternelunenden. Cäs^r als Kardinal 
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,ra sehen, und früh den Helden in mir entdeckt mid 
angefeäert hat, giehtmir, meinem Bmder, nnd tmsern 
Freunden , heute ein Abendessen -^ Mein Bruder 
wird spät in der Nacht zu einer nns gemeinschaft- 
lichen Bnhlerin schleichen , und ich mfifste Michellotto 
schlecht kennen, wenn er denW^g zu seinem PaUaste 
zurück fände. Ich heifse Cäsar ^ und will alles, oder 
nichts seyn. " 

Michellotto fafste des Kardinals Hand, dankte ihm 
für sein Zutrauen, berief sich auf die Beweise seiner 
Treue und Ergebenheit, und entfernte sich, um einige 
seiner Gesellen auf die That vorzubereiten. 

Faust und der Teufel wurden zu dieser Abend- 
mahlzeit gleichfalls eingeladen. Die Gaste waren sehr 
munter. Francisko überhäufte seinen Bruder mit Zärt- 
lichkeit, ohne dessen Entschlufs zu erschüttern. Nach 
dem Essen nahm Cäsar Abschied von seiner Matter, 
um sich zu dem Papst zu begeben , seine letzten Befehle 
abzuholen; sein Bruder erbot sich, ihn eine Streck« 
Wegs zu begleiten, um das Vergnügen seiner Gesell- 
schaft noch einige Augenblicke länger' zu geniefsen. 
Faust und der Teufel folgten ihnen. Francisko trennte 
sich bald von- dem Kardinal, nachdem er ihm vorher 
in das Ohr gelispelt, wohin er -sich begäbe. Der 
Kardinal wünschte ihm lachend Glück, umarmte ihn, 

f 

und nahm Abschied von ihm. Er eilte naeh dem Vati- 
kan, endigte siein Geschäft, suchte die Meuchelmörder 
am bestimmten Orte auf, und ertheüte seine BefeM«' 
Faust war bey der Schwester eines Principe abge- 
stiegen , imd d>^r Teuföl , der das schwarze Drama seiwer 
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Cntwicklang* nah sah, lenkte es so ein, dafs er, sich > 
liiit Fausten in dem Augenblick an der Tiber befand, 
als Dom MUcbellotto den Leichnam des ermordeten 
tterzogs in den , Flufs versenken liefs. Faust wollte 
auf die Mörder zusprengen^ der Teufel hielt ihn zurück, 
und sagte : . i 

„Nahe nicht, und halte dich still, dafs dich keiner 
entdecke, ihrer sind tausende in Rom, und du' bist 
in dem Vatikan, selbst an meiner, Seite deines Lebens 
nicht .sicher, wenn- sie ^gewahr werden, dafs du sie 
beobachtest. Der Ermordete , den sie nun versenken, , 
ist Francisko Borgia, sein Mörder ist sein Bruder > und 
das, was du nun siebest, ist das Vorspiel von Xha- i 
ten, die einst der Holle selbst. Erstaunen abzwingen 
werden.** 

Hierauf enthiUlte er ihm das ganze finstre Gewebe, 
und wiederholte ihm. die Rede des Kardinals an Mi- 
chellotto. Faust antwortete kälter,, als der Teufel es 
erwartete: 

„Ich fassie deifn ihre Tfaaten leichter als die Hölle : 
was kann man wohl von einer. Familie anders erwar- 
ten, wo der, Vater und die Bruder- blutschänderisch 
mit der Tochter und der Schwester leben? Der Papst 
nennt sich unfehlbar, den Statthalter Gottes, die Men* 
sehen erkennen ihn da(iir> nnd d.er> welcher ihn an 
seine Stelle gesetzt hat, scheint mit seinem Regimente 
zufrieden; was soll Faust daaeu sagen, von dem die 
Kirche for4^rt, dafs er ihli anbete; aber, Teufel, wer 
mir noch etwas Gat^s von den . Menschen sagt , den 
faHe ich an, wie ein wiithe^d^s^ 'T}^ex., Lafs uns 
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schlafen gehen; da htat Recht, der Teufel iit nur du 
Narr gegen unser einen, besonders wenn wir im 
Priesterrocke stecken. O wäre ibh in dem glücklichen 
Arabien geboren, ein Palmbaum meine Decke, und 
die Natur mein Gott!^ 
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Das Gerücht von der Ermordung dta Herzogs von 
Gandia erscholl bald durch Rom und ganz Italien. 
Der Papst nyard davon so gerührt, dafs er sich der 
wildesten Verzweiflung überliefs , und drey Tage ohne 
Speise und Trank blieb. Nachdem itaan endlich sei- 
nen Körper in der Tiber gefunden , gab er die streng- 
sten Befehle, alle Mühe anzuwenden, die M5rder SQ 
entdecken. Seine Tochter, die verranlhete, woher 
der Streich käme, gab ihrer Mutter Vanosa Nachricht 
von dem strengen Entschlifsse des Papsts , . und äleit 
begab sich die folgende Nacht in das Vatikan. Bef 
Teufel, der als Liebling des Papsts während seiner 
Trauer allein in seinem Zimmer bleiben durfte, ent- 
fernte sich bey de^ Ankunft der edlen Vaöosa, snchte 
Fausten auf, der die Lukretia frostete, und f&hrte 
ihn an die Thüre,^ folgendes Gespi^ch zn belauschen. 

Als sie der Tbüre nahten, hörten sie diese Worte 
des Papsts: 

„Ein Brudermörder, und Kardinal! Und du, die 
Mutter von beyden, verkündigest mir diofs mit einer 
Kälte , als hatte Cäsar einen der Kolonne oder Orsini 
vergiftet ! Et hat in seinem Bruder seinen guten Rnf 
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ermordet, hat. ias Gehfixiäe der Grotst im Crund er^r 
schüttelt t d^ ich durcli meine Familie aufTiihren 
wollte; aber der Kühne soll der Strafe und meiner 
Raphe nicht entgehen.^' 

Yanosa. Roderiko Borgia^ du hast bey meiner 
Butter geschlafen, darauf bey mir, schläfst nun mit 
meiner und deiner Tochter , und wer mag die zähleo, 
die du heimlich ermorden und vergifteu liefsest ? 
Oleichwohl biat du Capst, Rom zittert vor dir, die 
ganze Christenheit, betet dich an und nennt dich, den 
Unfehlbaren; sieh, ao^ viel kommt darauf an, in wel- 
cher Lage mau sich. befindet, wen^ m^n Verbrechen 
begeht Ich bin beyder Mutter, Roderiko, uiid wufste, 
dals Cäsar den Fran^sko ermorden würde^ 

Papst. ^IIa der Abscl^eolichön !^ 

Yanosa. Bin ich's, so bin ich es nur in deinei: 
Schule geworden. Der kalte ^ bedächtliche, - sanfte 
Francisko mufate dem feurigen, uuternehmyenäeo Cäsar 
Platz machen, damit dieser die glänzenden HoffhuQr. 
gen erfülle, die du meinem Busen vertraut hast, aU 
du den päpstlidien Stuhl bestiegst. Francisko war 
zum l^Önch gm^ren, mein' Cäsar zvan Helden, und 
darum nannte ich ihn so im prophetischen. Geiste. 
Kur er ist fähig, alle die kleinen und grollen Tyran- 
nen Italiens «u vernichj^en, und sich ejne Krone zu 
erkämpfeti. Er mnßi GonfaLonier des päpstlichen 
Stuhls werden, va^i die Borgie zu Harren von Italieii 
machen. ^ Ist diefs niobi dein Wunsch ? Hast da nur 
fiir^ Francisko gemordet und vergiftet? Würden diese 
Verbrechen um nützen,, wenn Cäaar Kardinal bliebe, 
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und der ennordete SchwicUinj einst eoreii Ranb Ter- 
tbeidigen sollte? Nor von ihm kann idb Schutz er- 
warten, wenn da nidit mehr bist; er achtete seiner 
Matter, während dieser Kalte mich Ternachlässigte» 
und dem Vater allein schmeichelte, von dem er seine 
Grüfte hoffte. Cäsar fühlt, dafs ein Weib wie idi, 
die einen Helden gebahren konnte, ihm aach den Weg 
sa unsterblichen Thaten vorzusachnen weiCii. Heitere 
dich anf, Roderiko, nnd sej weise; denn wisse nar 
immer, die Hand des Mörders deines Lieblings wird 
von einem solchen kiihneu Geiste geleitet, die auch 
des Vaters nicht schonen würde, wenn, er es wagen 
sollte, den Schleyer aufzuheben, der diese nothig^ 
That verbirgt. 

Papst. Dein grofser Sinn, Vanosa, erhebt micb, 
ob er gleich mein Herz durchschaudert. Francisco 
ist kalt, und Cäsar lebt; er lebe« sej der Erstge- 
borne, werde grofs, weil es das Schicksal so haben 
will. — Er klingelte, liefs aufb'schen, und war hei- 
tern Muths. 

F a u,s t . Teufel , befreye die Welt von diesem Üo- 
geheuer; oder du sollst die Wuth empfinden, die nu^ 
sein Daseyn einÜÖfst. 

T e u f e 1 . Sprichst du abermals ünsiUn , die Spraehe 
der Söhne des Staubs? Vergifst du, wer der Mann 
ist, wen er bildlich vorstellt? Wer ich bin? Wa» 
ich kann und darf? 

Faust. Du sollst! 

Teufel. Geh nnd ktUile deine Wuth in den Ar- 
men seiner Tochter and Bnhlerin ; freue dich , so n^h 
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ttiil dem verwandt zn sejjiy der da bindet and löset; 
rielleicht dafs dir die Verwandtscliaft am' Tage ieit 
Reclmiing nutzet. 



• i 14. ■ ■ . 

Francisko war vergessen , imd der Papst sann nun, 
wie er dem verwegnen Geist 'Cäsars einen weitem 
^diauplatz zur Ausübung' seiner gefährlichen Kräfte 
eröffnen 'möchte. Dieser krönte indessen den König 
von Neapel mit denen von seines Bruders Blute be- 
fleckten Händen, und Friedrich von Neapel zog dar- 
aus eine dixstre Ahndung, in welcher er sich auch 
xiicht betrog. 

Der Teufel sorgte dafür, dafs Fausten von allem 
diesem nichts entging, und dieser sah mit hämischem 
Lachen alle die Kardinäle, die Gesandten von Spa- 
nien und Venedig, dem Brudermörder, den sie alle' 
dafür erkannten, bis an die Thore der Stadt entgegen 
gehen, ihn darauf von einem- grofsen KoTisistorinm 
empfangen, und im Triumphe zur Audienz des Papsts 
begleiten, der ihn mit vieler Zärtlichkeit empfing. 

Vanosa legte die Trauer ab, und feyerte den Abend 
seiner Rückkunft mit einem Feste, wobey alle Grofsen 
Roms Erschienen. 

Bald hierauf zog Cäsar den lästigen Kardinallshut 
ans, vertauschte ihn mit dem Schwerte , und ward ndt 
aller Pracht zum Gonfalonier des päpstlichen Stuhls 
geweiht. 

I 

Der Teufel sah mit vielem Vergnügen, wie Faust 
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den Wuiiiiy der an seiftem Hersen xti migen anüa^ 
durch die wildesten Genüsse za betäuben suchte. £r 
sah, wie jeder schwarze Streich^ den er erlebte ,- sein 
Herz mehr vergällte , und sein; verblendeter Geist sich 
immer mehr iiberzengte^ dafs alles das, was er sah 
und hörte , in der Natur des Menädhen gegründet sey, 
und man sich eben so wenig über diese Gi^euel zu 
verwundern habe, als dai*über| dafs der Wolf ein 
Räuber sey, der alles ohne Schonung zerreiXse^c, seinen 
Heilkhunger zu stillen. Der Teufel unterstützte diels 
mit den Sophismen , die spätere Philosophen in Systeme 
gebracht haben, leerte die Schätze der Exde, schleppte 
Kleinodien zusammen, und Faust wiUbete unter den 
Jungfrauen und Matronen Roms, zerstörüb tausend 
moralische und glückliche Verhältnisse der Familien, 
nnd glaubte nicht genug an dem Menschengeschlecht 
verderbt! zu könnan,. das, wie er meynte, der Ver- 
wüstung geweyht sey« Der Unterricht der Lukretia 
hatte längst seine Sinne vergiftet, und die Wollust 
seine dämmernden guten Gefühle, so vernichtet > dafs 
sich bald zu Menschenhais Mensehenveracbtung ge- 
seilte, welche Empfindung, wie der Teufel il^n ver- 
sicherte, die einzige ist, die ^«n Mann, von Verstand 
von dem Dummkopf unterscheidet. Die Bande der 
sanften Menschheit zogen sich in seinem Herzen zu- 
sammen ^ und er glaulrte in der Leitung des Himmels 
die Hand eines ^Despoten zu entdecJ^en, der unbeküm- 
mert um das Einzelne , nur fiir den Gang und die 
Erhaltung des Ganzen wache. Die Welt kam ihn nun 
wie ein stürmisches Meer vor> auf welches das Men- 



8clienge3clilecli( geworfen ist , von dem Winde Iiin und 
her getrieben, der diesen an einem Felsen zersclimet« 
tert, den ändern in den Hafen blast , und wo der 
Yerunglüekte noch dafür yerailtworten mnfs, dafs et^ 
sein Steuer nicht besser geführt, ob man ihm gleich 
eines aus so schwachem Stoffe gegeben-, das sich att 
jeder einherrauschenden Welle Verbricht. 

Alexander hatte eine Lustjagd in Ostia Teranstalteii 
lassen. £s begleitete ihn daher ein groises Gefolge 
Voh Kardinälen, Bischöfen, Damen und Nonnen, -wA* 
che letastere man wegen besondrer Verdienste aus jden 
Klöstern gezogen , um die Gelage' veizender zü 
Ihachen. Der Teufel war beständig auf der Seite dea 
Papsts , und Faust war von der LiUcretia unsertrennlieb. 
Jeder iiberliefs sich in Ostia dem Zuge seiner thieri« 
sehen Natur, und man beging in den wenigen Tagen 
Ausschweifungen, wobey ein Tiber und Nero noch 
etwas hätte lernen können. Faust hatte nun Gelegen- 
heit, deti Menschen, nach dem Ausdrucke des Teufels^ 
in seiner * scheufslichen Nacklhieit zu beobachten; aber 
was waren alle diese Scenen der Üppigkeit gegen die 
Ansehläge, die der« Papst, um sich von der Ermattung 
der Lust zu erholen , mit seinen Bastarden , in Gegen- 
wart Fausts und des Teufels falste? Hier ward beschlos- 
sen , den Alfonso* ,v6n Arragonien , den Gemahl der 
Lukretia, zu ermorden, um dem* König von Frank- 
reich einen Beweis zu geben, dafs man Willens sey, 
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oiit dem Könige von Neapel gänzlich xu brechen , und 
ihm znr Eroberung der Krone Siciliens beyznstehen. 
Ludwig der Zwölfte war schon durch Alexanders 
Yermittlnng in Italien eingebrochen, nnd die Borgte 
ftahen dadurch alle ihre Anschläge reifen. Lukretk 
fibert/ng diese blutige That ihrem Bruder , und üb 
eich schon als Wittwe an. Itierauf ward der Plan m 
dem folgenden Feldzag entworfen, nehmlich: sich 
aller Slidte, Kastette und Herrschaften der Grofsen 
Italiens zu bemächtigen , jeden ihrer Besitzer mit seiner 
Nachkommenschaft zu ermorden, damit keiner am 
Leben bliebe, d^ -einen Anspmch darauf zu machen 
hätte, imd ihnen durch künftige Verschwörungen 
beschwerlich seyn könnte. Um das Heer zu unter- 
halten, diktirten Alexander und Cäsar der Lukretia 
eine Liifte der reichen Kardinäle und Prälaten, die 
man nach und nach vergiften wollte i um sie, vermöge 
des Rechts des päpstlichen Stuhls, zn beerben. 

Nach dieser geheimen Berathsdilagimg begab man 
sich zu dem Ab^ndeisen. Der Papst war mit seinen 
Entw%fen und ihrer nahen Erfüllung so zufrieden, 
dafs er sich der ausschweifendsten Laune überliefs, 
und den Ton zu einem Bachanal angab , wozu man 
die Züge im Petroii . und Sueton sudben mag ; doch 
Vergafs er dabey der Sorge für den Staat- nicht ganz; 

I r 

er fragte iti der Gluth des Weins die Anwesenden: 
wie er es anfangen miifste , Si» Einkünfte des päpstli- 
chen Stuhls zu'^rhöhen, um das grofse Heer einige 
Feldzuge durch zu unterhalten. Nach vielen Projek- 
ten schlug Eeraravon Modena, Bischof von Patria« 



der würdige Minister Alexandtrs ; durck weldten er 
^e Ämter der Kircke an den MeietbiöteBdeii verkaufen 
liefs, vor: Indulgenzen , unter dem Verwand eines 
bevorstehenden Tilrkenkriegs^, durch iEiiropa zu predig 
gen f nxfid setzte als wahrer papstlicher Finanzier hinzu-: 
,,der thöricbte , Wahn der Menschen > ihre Sünden 
durch Oold abzukaufen, sey die sicherste Quelle des 
Reichthums eines Papstes.'^ ./ • > 

Lukretia, die in dem Schoolse ihres Vaters lag^ 
und mit Fausts blonden Locken spielte, sagte lächelnd: 
,,Die Rolle der Indiilgenzen enthalt solche abge- 
schmackte, veraltete und alberne £ilnden, dafs damit 
nicht viel zu aawinnen ist. Man hat sie in dummem 
und barbarischen Zeilen entworfen, und es i&t einm^ 
Zeit, einen neuen Sündentariff zu machen , wozu Rom 
selbst die besten Artikel liefern kann.'' 

Die von Wein und Wollust begeisterte Gesellschalt 
£reüte sich des glücklichen Einfalls^ der Papsl forderte 
einen jeden auf, neue Sünden vorzuschlagen, zu taxi- 
Ven, und die zn wählen, die am meisten im Gange 
wären, folglich am meisten eintrügen. 

B o r g i a . Heiliger Vater, überlaßt diefs den Kar* 
dinälen und. Prälaten, sie sind am besten- dannt bekann.^. 
Ferara vt>n' Modena, Bischof von Patria, se^^ 
sich als Sekretair nieder. 

Ein Kardinal. Nun 4ann, so wiU ich beginnen, 
die Quelle des Reieshthnins zu ÖfÜhen. Schreil>e., Fe- 
rara; ich gebe den Ton an, die aixdern werden scho^i 
einstinimen. Absolution für jede von: einem Priester 
liegangne H -r- y; er begehe sia mit wem er wollf, 
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mit einer Nonn«, ander oda: in dem Bezirke dm 
Klosters, mit seiner Blats ~ Seitenverwandtin , oder sei* 
Her geistlichen Tochter. Mit Dispensation , alle Ämtet 
der Kirche verwalten , und neue Beneficien erhalten 
ca können, so er an den päpstlichen Schatz nean 
Goldgttlden bezahlt 

^Papst. Gut! gat! Schreibe flugs neun Goldgul- 
den, Bischof, und trinkt ihr andern den Priestern, 
die sie bezahlen, Absolution zu. 

Jeder Gast füllte sein Glas, und man schrie Cho- 
Tus: Absolutio! Dispensatio ! 

Papst. Ich sehe wohl, ich muüs den andern 
Muth machen. Sie sehen diesen Augenblick mehr nach 
den Nonnen , als auf meinen Yortheil. Bischof Ferai*a, 
«chreibe : Für die feinere Sodomie zwölf Goldgulden, 
. für die gröbere fünfzehn , er sey Lay« oder Priester. 
Mit diesem Artikel allein hoffe ich meine Kavallerie 
zu unterhalten, * und ich sehe voraus, dafs mir ein 
grofser Theil - ihres Soldes zurückkommen wird. 

Chorus. Absolutio! Di^pcnsatio den feinern und 
grobem Sodomiten! 

Nonne. He , was ist denn das da ? will sich nie* 

. mand unsrer annehmen ? Heiliget Vater ,, haben wir 

allein kein Recht auf eure väterliche Gnade ? Ich 

bitte euch, lafst uns laxiren, da£& audb wir iii Ruhe 

sündigen mögen. 

Alexander.' -Recht, meine .Tochter, und ihr 

' sollt nicht schlechter gehalten werden wie die Pxäester. 

Ich will dir gleich einen Beweis meiner päpstlichen 

Hüld geben. Schreibe, Bischof! Absc^ution fiir jede 
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ftonne; die H •-— .7 treibt; e» sey mit wem sie woll^ 
mit ilitem Brader^ Blutsverwandten oder Beichtvatei^ 
aafser oder in denr Bezirk des Klosters, mit Dispen* 
sation, 4iUeh Wiirden des Kiosterft vortfDsteheil, neun 
Goldgulden. Bist du BtdriedeA? 

Das Nönndien kü&te ihm die Hand. 

Chor na 4 Absolutio! Dilpetuiatio! 
, Ein Bischof, Nun dann!. Absohation und Dis> 
pensation jed&a Priester^ der einuc Beyschläferiti öffent- 
lich unterhält, fünf Goldgulden. 

Lukretia. O ^der gemeinen alltäglichen Men- 
schen. , Hört Auf mich ! Absolution }cdem Christen« 
der seine Mutter , Schwester oder sonstige VerWandtin 
beschJäft) ftutfzehn Goldgulden. 

Chorus. Absolutio! Dispeniatio! 

Faust, A^ ^ «gspxe ftotne we|!ea des Teufels eiusetzlich 
irgerte* der ab«x doch d^i Botgit eint Ttt^etccn wollte, tU£ 

bniUend: Absolution jedem .Vater - Bruder <» Mntte)^ 
und Schwestermörder, für drey Goldgulden^ 

Papst. Ho ho Freund, f^o. wollt ihr hinaus, 
dafs ihr den Mord geringer ana^agt als U^-*y, da 
doch der erste die Menschen nua der Welt treibt/ und 
die letzte sie hinein ? 

Cäsar Borgia. Heiliger Vat^ri er will durch 
einen hohen Preis nicht Ton der Sünde des Mor4s 
; abschrecke«. 

Papst.. Lafst ea durchgeheizt 

Teufel. Caulehr, > ihr 'Herten ! Ich at^g^ f > dafs 
aller gemeldeten Absolutionen un.d.'Dispenaationen die 
Armen unfähig sind; nnwiiirdig des sufs^u TrosM der 
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Kirche, und obn« Rettong Terdammt, -möfen sie leben 
und sterben! ht ea so nacli eurem Sinne? 

ChoriiB nnitr ttukcn OfUchttr. Ja, Terdammt tey 
olles, wu kein Gold bat ! Die Amien fahren ohn« 
diesen Trost der Kirche %m HSIle! 

Cä«ar BoTgia. Wa'ter,- ich.er6Öbe eine ergie- 
bige Quelle! Wer «tiehlt, nnd aey e« audi Kirchen- 
raob, dessen Seele kam gelöst werdien, so er der 
püpitlidien Kammer dyey Theile von seinem Diebstam 
«bgiebt. 

Chorna, Absolution den Kircbenraabern und 
allen Dieben, die mit dem püpstlichen Stuhle das 
Geraubte theilen! 

Papst. Du öfTnesteine reiche HiHe, Cäsar-! 
■chreibo Bischof! Es geht vortrelÜich ! 

F a n s t . Wohianf , ihr Herren ! Absolution fiir 
jeden, der Zauberey treibt , und mit dem Teufel ein 
Bändnifs macht. Wie lioeh taxirt ihr den Fall? 

Papst. Mein Sohn, hiermit \nnt da den päpst- 
lichen Sfuhl nicht bet^iidiem. Der Teufel versteht 
aeinen Vortheil nieht,:inii^-ruft ihn ninaoDst. 

Faust.' Heiliger Vnter, mahlt ihn nicht an die 
, Wand, und schlagt nur immer an. ' 

Papst. Um der S^tenheit wilteu, fiundert Gold- 
gülden. - . • . ; .. 

Faust. Hier sind sie, im Fall es mir gdange; 
fertigt mir die Absobrtion aus "und singt Chorus. 

Absolütidn dem, der -Mt-d^iä Teufel 
macht. ■' ' ' ■■ :i • 

pf FerartL schrii^b. ' ■ 
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Eine andre Ifonne. Berr Biseliof, da ihr 
doch eben am Schreiben der Absolution für den 
TeufeUbanner seyd, so fertigt mir zugleich auch eine 
Schrift, ihr wifst schon für was, ans^ hier ist mein 
Rosenkranz, er ist, bey meiner Schutzheiligen, fünfzehn 
öoldgulden wertb, und ich behalte noch etwas Abso- 
lution übrig. 

Ferar« schrieb, und der Bapst utiterseichnete. 

Teufel. Glaubt denn Ew. Heiligkeit^ dafs* der 
Satan des Fetzen Papiers achten wird ? ' 

.'■-.• 
Der. Grofsinquisitor zog plötzlich seine £and aus 

dem Busen einer Äbtissin , fuhr glühend auf und schrie 

mit lallender Zange; 

„Wa. — was ist. daa ? Ich riepjite Ketzerey ! Wer 
ist der Alheiat, dar diesen Frevel« gesprochen hat,? ^.' 

Der Papst driickte dem Teufel den Zeigefinger 
leise auf den Mund, und sagte: 'Kavalier, dieses sind 
Staat^geheimnisae ! beriihre sie nichts denn ich darf 
selbst dich nicht retten^ wenn der päpstliche Stulil 
bestehen solL'^ 

Um dem Papst den Hof zu machen ^ und zugleich 
das Gewissen zu beruhigen, öflhete jeder der Anweseur 

* • 

den seinen Beutel. Ferara rief noch einige Schreiber^ 
man fertigte ihnen die Absolution aus, und jeder griff 
nach einem Gegenstand, um den übrigen Theil der 
Macht Gebrauch davon zu machen. Nie wurden Sün- 
den mit ruhiserra. Herzen begangen. . 

Ferara von .Moden«. |cbrM^,r;4i«l«fi T«ii£C den 

KUng. W. f B* 16 



24a ■ > ■ 

folgenden Morgan in'» Reine/ übergab ihn. der Prestfe^"*^ 
und liefs ibn in der Stille in der Chrittenheit herum- 
laufen'. 

16. 

Cäsar Borgia vcrgafs dea Worts nichts das er 
■einer Schveester gegeben hatte. Alphonso yon Arra- 
gonien ward an der Sehwelle des Pallasts des Gonfalo- 
niere ermordet^ als «r aieh eben zn ihm begeben wollte, 
dner Maskerade beyzawohnen> wozu alle GrofseQ 
Roms ' eingeladen waren , die Vorstellung der Siege 
Cäsars anzusehen/ die Borgia als Vorbodeutang der 
seinigen aufluhren liefs. Bald darauf setzte er sicli 
mit seinem Heere in Marsch, und nach einigen Mona- 
ten stahl der Teufel dem Papst folgenden Brief aus 
der Tasche, den er Fausten zu lesen übergab : 

Heiliger Vater! 

Ich küsse Ew. Heiligkeit Füfse. Sieg und Glüek 
baben mich begleitet, >. und ich ziehe sie Unter mir 
her wie meine Sklaven. Ich hoffe, Cäsar ist nua 

* ) Zum Beweise dieser Greuelscene slcKe : Taxa Cancel" 

lariae . j^postolicae etc. gedruckt v^sclüeJeueinaLl zu Rom und 

t^aris. Zum Belege der übrigen Greuel des Hofs Alexanders Tl. 

und zu melirern, als liier dargestellt Worden sind, siehe das 

biariuni Üurckatdi etc, , worin dieser päpstliche Ceremonien- 

meister mit Lust, Gefallen und aus Amtspflicht alle diese 

■ ."^ • ♦ ., . 

Schändlichkcitcn als natürliche Hofsgeschichien ' aufgezeichnet 

lirit , dauert- sich die 9fao6#€li -daratt eAMn. ' 
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Beines Namens würdig, denn auch ich kann aageti':. 
ich kam, sah, und siegte. Der - Herzog von Ür* 
bino ist in die Schlinge gefallen, di<e ich ihm gelegt 
habe. Vermöge des Breve Ew. Heiligkeit bat ich ihn 
ttm seine Artillerie, unter dem Vorwand Eure Feinde 
£a bekriegen. Von allen den Giinatbezeigungen/ womit 
wir ihm geschmeichelt haben, verblendet, schickte 
er mir durch ein^n Edelmann seine Einwilligung 
schriftlich zu. Unter dieser Maske sandte ich einige 
Tausende nach Urbino, die sich aiif meinen Befehl 
der Stadt und des ganzen Landes bemächtigten. Lei- 
der ist er auf das Gerächt hiervon selbst entflohen; 
aber die mächtige imd gefährliche Familie Montefeltro 
hat bezahlen müssen, tind ich habe* die ganze Brut 
vernichten lasseii. Hierauf sticfs der bethörte Vifcel* 
lozzo mit seiheu Völkern bej^ Camerino zu mir. Ich 
liefs den Cäsar vojt Barano im Wahn/ ihn mit guten 
Bedingungen aus Camerino abziehen zu lassen, und 
iiberfiel die Stadt in dem Augenblick, da er beschäftigt 
war , die Artikel der Übergabe niederzuschreiben. Ich 
hoflle der ganzen Familie durch einen Streich ein 
Ende zu machen; aber leider ist mir der Vater ent- 
wischt. Seine beidch Sohne liefs ich erdrosseln , und 
Ächmeichle mir, dei* Gram soll ihnen den Alten 
naciisenden. Bald darauf zog ich von Camerino' aus, 
und beorderte Paul Orsino , VitellozÄo und Oliverotto, 
mit ihren Völkern nach Sinigaglia,* das sie -nach 
meiner Anweisung bestürmten, um ihr künftiges Grab 
mit eignbr Hand za bereiten. Nun sah ich alle unsre 
Feinde in' dem fem gesponnenen Netze, schickte mei- 
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nen treuen Ifick^UoUo nit seinen Gesellen rotwas, 
mit dem Bedeuten; dai's jeder auf meinen Wink einen 
von unsern Feinden ergreifen sollte. Ich setzte mich 
in Marsch; die Bclhörten kamen mir entgegen, mir 
ihre Achtung 2a bezeigen , und lieOien n^ch meinem 
Wunsche ihre Mannschaft zurück. Ich fuhr^ sie unter 
Liebkosungen in die Stadt, nnd in dem Augenblick', 
als meine Völker ihre verlafsnen Haufen überjGelen, 
fafste Michellotto mit seinen Angehörigen jeder seinen 
Mann. So machte ich mich .zum Herrn der Länder 
und Schlösser derer, die wir mit der Hoffnung von 
Eroberungen über ihre Feinde bethört haben. Die 
folgende Nacht lieb ich sie im Kerker erwürgen. 
Micbellotto, d^m ich dieses Geschäft übertragen, hat 
mir mit vielem Lachen erzählt: Vitelloz zq habe 
um weiter nichts gebeten, als daTs man ihn 
doch nicht ermorden I^öchte, bis er die 
Absolution seiner Sünde von £w. Heilig-, 
keit erhalten könnte. Man sage mir nun noch 
einmal, es gehöre Kunst dazu, sich zum Herrn der 
Menschen zu roiv^hen! Sobald £\y. Heiligkeit die 
Orsini und übrigen wird eingezogen haben, will ich 
ihnen den Pagoja, den Herzog von Gravina, und die 
andern, gleichialls ohne Eure Absolution nachsenden. 
Ich hoffe , ., Eyr, Heiligkeit vnr d. sich aus meinem Be- 
richte überzeugen, dafs ich der Krone werth bin, die 
ic4i mit Muth und Verstand zu erwerben weils. Vor- 
her hatte ich Faenza mit seinem Herrn Astor, einem 
überaus schönen Knaben von zehn Jahren, genommen. 
Jf soll leben, so -lange er zu n\einem Vergnügen 
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dient'/ wahrlich, nie hat ein Sieget einen- reizendem 

iGanymed tut Aeute ^erh^lten, iind herrachte der In* 
^erne Jupiter noch , so würde ich den gefährlichen 
und mächtigen NeVenbühlerüirchten. Sollte C«rrac« 
öioliy der General der Venetianer, deBsen scheine Frau 
ich auf ihrer Reiito anflieben liefs , und die mir nun 
mit A^tor die Arbeit würzt, nach Rom kommen, so 
empfehlt ihn dem Bruder meines Micliellotto'a«. Ich 
hcVe , dafs er viel Lärmens macht , und* da er ein 
hitziger Kopf ist , so mufs man seinem Rbche zuvor- 
kommen. Die Venetianer verstehen ihren Vortheil zu 
gut, als dafs sie sich um seiuetwiUen mit uns über* 
-werfen sollten!. Pas Geräusch der Wa|fen hat mich 
der Angelegenheiten meitfer Schwester nicht vergessen v 
machen. Der Abgesandte des ältesten Sohns des Her- 
zogs von Este ist i^uf ^ dem Wege , die Vermahlung in . 
«einem Namen mit ihr tn vollziehen, und ich hoiTe 
ihr noch beyzuwohnen. Wir sind nun der Kolonne, 
der Örsini, Salviati, Vltellozzo und all^r unsrer ge- 
fährlichen Feinde los! Lafst uns noch das Haus Este 
und Medicis vertilgen, Ludwig den zwölften sich, wie 
sein Vorgänger in Italien, aufreiben, wer wird es dann 
noch wagen, gegen die Borgie aufzustehen? Ich küsse 
Ew. Üeiligkeit die Fnüse u. s. w. 

Cäsar Borgia, Gonfalonier. 



FauBt sah nach Lesung dieses Brieb finster gen 
Himmel, und rief: „Er ist dein Statthalter, nennt sicli^ 
nach dir, dein Volk betet ihn an, und deine Oläubi-* 
gen flehen ihn um Absolution ihrer Sünde, in dein 
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Angenblicky Aa er fie ei^würgen labt! fiin.UatscIiän- 
derisclier lleuclieliitörder ver^triU deine Stelle, auf Er-. 
den , Tyrannen , wie ich ihrer einige gesehen ^ geilseln 
nnd erwürgen deine Völker , du schläfst, und« sie nen- 
nen dich ihren Vater! Ist alles Feuer in den Einge- 
weide ii der Erde verlöschen? hast da es ausgeblasen? 
vermag es nicht meur durch die dicke Kruste der ver- 
fluchten Erde zu brechen, um die wahnsinnigen , die. 
scheufsiichen Verbrecher aufzuzehren ? hast du alle 
Materie des Donners verbraucht? Sind alle die Funken 
verstoben, die du einst in glühendem Feuerregen. über 
ganze Städte gössest! hast du ganz deinen 31iek y^on 
dem Menschengeschlecht abgewandt, und sind sie dei- 
« ner Rache so wenig - mehr ^erthj wie deiner väter- 
lichen Fürsorge?** 

Der Teufel lachte über diese Standrede und führte 
den EntÜammteu in das Vatikan, wo sie den Papst 
in gr'ofser Freude über das Glück seiner Waffen an- 
trafen. Cr hatte schon die Befe^ile gegeben, die tTbri- 
gen der Orsini, den Alviano^ Santa Croce^ die sonsti- 
gen Kardinäle und Erzbischöfe in die Falle zu locken^ 
und wartete mit Ungeduld auf den Ausgang. Ganz Rom 
eilte zürn Glückwunsch herbey. Die bezeichneten^ 
wurden im Vatikan festgenommen, nach verschiednen 
Gefängnissen gebracht, und heimlich hingericlitet, wäh- 
rend die Trabanten des Papts ihre Pallätite plünderten. 
Der Kardinal Orsini ward allein nach der« Engelsburg 
gebracht, und ihm die ersten Tage erlaubt, sich aus* 
der Küche seiner Mutter besorgen zu lassen; da aber 
der Papst hörte, dafs er seit seiner Gefangenschaft 



^hen Weinberg fibr* !(w«yiftU8«nd Send! isorkapft hätte, 
und eine wegen ihrer aufoerordentlichen Grofse sehr 
koatbmre Perle bi^s^fse^ so entzog er ihm diese Gunst. 
Pie Mütter der einst. g^o£ien und blühenden Orsii^ 
hiiUci sich in Atlannskleider, überbrachte dem Papst 
die zweytausend Scudi und die Perle; er nahm sie 

mit der Rechten, und gab mit der Linken das Zei- 

" •• • , •' ' , . >. 

chen zur Hinrichtung des Kardinals. Dieser Zug 

machte Fausten so wahnsinnig, dafs der Teufel allen 

seinen Witz brauchte, um ihn zu Verstand zu bringen. 

Er forderte nicht weniger von ihm, als das ganze 

Vatikan mit allen Borgie zu zertrümmern, und die 

Idenschheit an den Ungeheuern zu rächen. 

f ' 

Der ^feufel antwortete: Faust, ichiiyollte, aber es 
gelang mir nicht. 

Faust. Ha, wie? 

T e u f eK Erinneret d« dich der Giiahr. Alexan4ei?s 
vor kurzem?,, 

Faust. Ich, thue es ,. denn ich wüthete gegen den 
rettenden 2ufoU, der d^n iviehenden Zufall fruchtlos 
machte. 

Teufel. Zofftil! rettender Zufall! rächender Zu- 

« 

fall ! Was denkst du unter diesem schallenden Geprassel 
von Worten ? Und was für eine Art ' von Philosoph 
bist du, wenn du etwas darunter denken kannst? 
O der Menschen? o der Vernunft! Nein, Faust, 
ich war der rächende Zufall, nm mich deiner hohen 
Gunst . zu empfehlen , denn du wirst dich Erinnern, 
dafs du mir auftrugst ^ ' ihn zu verderben ^ aber der 
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rettende Zolall luuft Ton einer Utmi^ derea lleeiit 
ich in diesem Aagesblitk noob Iwbend iuiile. 

Faust. iRolliscker Gauklet! warte icli wOl dich 
BeseEsnen exorzii^en. — Welche' gefährliche Schlingen 
wirfst du nun wieder um mein thorichles Herz! 

Teufel. Schlingen? Ich? Dir? Thor! Spinnt 
sie nicht dein Geist aus deinem eignen Herzen heraus ? 
Sey stolz darauf^ dafs deine Weisheit und Thorheit 
dein eignes Werk seyen ; ich bin nicht so vermessen, 
mich , meines Einflusses da zu rühmen , wo man seiner 
so wenig bedarf. — Erinnerst du dich des sausenden 
Sturms in Hagel und Donner, der Yor einigen Tagen 
über Rom hinfuhr? 

Faust. Ich thne es* 

Teufel. Ich hatte mich in den sausenden Sturm 
geschwungen, fuhr prasselnd in den Raachfang des 
Vatikans, zersprengte ihn und Amt Daeh, warf das 
Dach auf die goldne Decke des Zimmers, in w^hem 
Alexander safs, mif Biene Greuel sinnend, währeiid er 
seine Horas betete. Über sein Haupt schössen die 
Balken •«- ich hoffte sie sollten ihn zerschmettern. 
Plötzlich sah' ich sie schweben über, dem Haupte des 
Sünders, gefesselt von einer mächtigen Hand, gehallen 
von dünnen Fääen der Spinaen. Zur Warnung war 
er nur leicht verwundet -^ ich 9ßh. das ungeheure 
Gewicht schweben, an den dünnen Fäden, Fdusti 
, Schander überfiel mich, and schon wollt' i^hdas 
Licht fliehen« \ 

Faust. O d«rs ich dick Elenden für deinen 
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Ulben Dienst , . für ' demen giftigen B«riokt v^racbtigeii 
konnte, wie es mein) mm empörtes Herz heischt. 

* Teufel'«' Versuch' esf -^ Ich; sage .dir, es gehört 
xur Ordnm»g der »S)inge, da£t er i^ch knefar Verbre»« 
chen begehe. ' Die wachende Vorsieht beschützte ihn 
nur darum, dafser miithiger in Greueln werde , und 
$o befördert er verjrdiithlich die verborgenen Absichten, 
welche einst die Zukunft aufklärt. 
< Faust. Und die, die durch ihn leiden? 

Teufel. Ja, da ist deine hohe Weisheit in detf 
Klemme! Diei^ ist die Angel, w^mit eure Philosophie 
die kühnen Forscher fangt und nach sich zieht, bis 
sie daran ersticken! Sey ruhig, Faust, dir soll bald 
Licht werden •— und dieser Papst da, der soll mir 
nicht entgehen.' Ich wittere den 'Atigenblvdk seines 
Falls , wie das leise A&fvalleh 'der ersten Begierde züx 
Sünde -^ du wirst dich daran ergöÜEeB: aber ob e» 
die trösten kann, die durch ibn' gelitten haben-*— He! 

Der Teüfei gofsÖhl in dieglüheiide Flamme, tmd 
leicht konnte «er null Fausten' beweisen ,^dafs es nidlit 
•eine, sondern die. Sache' des Himmels' sey, dem Bösea 
ca w^nren, und ^c führte dieses Thema so aus, dafii 
F^ust zwar von seinem Wahnsinn geheilt wurde, aber 
an einer noch gefahrlichem Seuche erkrankte; er 
Überzeugte sich nun völlig, der Mensch sey ein ekn« 
der Sklave, und' sein Herr uftd Schöpfer ein gransamer 
Despot, der an seinem Unsinn und seinem Frevel 
einen Gefallen hätte, um ihn desto schärfer bestrafen^' 
zu können; ja der ihm geflissentlich alle diese seinem 
Gliicke widersprechcnÜen Neigungen in das Herz gelegt 
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bätte, um seineit Rache an ihm genug txk thün. Die 
' Tugendhailen xaA Geredilen hitU er fiir Thoren, die. 
den Böien xxuoi Raab nnd Frafse hingeworfen waren ^ 
aber riirchterlieh peinigte ihn Leviathans Vorspieglung 
der wunderbaren ReUnhg des Pap«U,:die ganz Rom 
bezeugte und ganz Rom nicht begriff. 

Als Borgia erfuhr ^ dals der Papst seinen .Anschlag 
ausgeführt hätte , liefs er seine . obrigen Gefangnen - 
nebst dem jungen Astgr erdrosseln , zog in Rom 
tnnmphirend ein, und theilte mit dem Papst' und 
den iibrigen Bastarden den Raub der Plünderung der 
Falläste. 

17. 

• / * * 

Die Hochzeit der Lukretia wurde bald hierauf mit 
hdler asiatischen Pracht gefeyert, und ^eder Römer 
strebte, dieses Fest durch allen mögüchen Glanz zn 
verherrlichen. An dem Tage der Vermählung läutete 
man alle Gloeken-, die Artillerie donnerte von der 
Engelsburg, man hielt Stiergefechte> spielte sittenlose 
Komödien, und das betäubte Volk Bohtte vor dem 
Vatikan : „Es lebe Papst Alexander ! £s< lebe Lukretia 1 

die . Herzogin von Este ! '^ Faust brüllte mit , und 
sagte zum Teufel : „Wenn nun dieses Geächrey mit 
dem Gewinsel der 'Ermbrdeten an das Gewölbe des 
Himmels anschlägt, wem soll der Ewige ' glauben ? '^ 
Der Teufel beugte sich zur Erde und schwieg. 

Um das Ende d^r Feyerlichkeiten der Hochzeit 
au ki'önen, hatte Alexander mit seiner Tochter auf 
den Abend eines Sonntags ein Schauspiel angeordnet, . 
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wovon bisher die Jahrbüpb^ der Greuel der Mensch* 
bei^ noch kein Beyspiel gQgiebeQ.' bäbeii. Der. Pftpst 
safs )uit seijaer | Tochter auf einem Rnbebette , ii^ 
einem giofäen heller leuchteten Saale ^ Faust, der Teufel,», 
und die übrigen zu diesem Fest erlesenen, st;andeii^ 
um sie herum. Auf einmal öffneten sich die Thüreiii 
uqd es ti^aten fünfzig reizende Courtisanen in dem 
Stande der Natur herein , die nach dem wollüstigen 
Geflüster blasender Instrument« einen Tanz aufführten,' 
den uns: der Wohlstand verbietet . zu schreiben ^ ob- 
gleich ein Papst die Stelluvigeu rdazu erfanden hat. 
Nach dem . Tanze gab 3eine ijeiligkeit ein Zeichen 
zu einem Wettkampf, den wir noch weniger beschrei- 
ben können, und hielt den. Preis des . Sieges in dei^ 
Händen , um die Kämpfenden mulhiger za machen. 
Die unpartheyiscben Römer riefen endlich Fausten 
als Sieger' ans; Lukretia . bekränzte ihn mit Rosen 
unter Küssen, und der Papst übergab dem wockeru 
Teutschen, als Preis des Sieges, einen goldnen Becher, 
worauf Lukretia die Schule der« Wollust hatte giaben 
lassen. Faust schenkte ihn seinem* feinsten Kuppler, 
einem venetiani sehen Mönch, bey dem ihn lange^ 
hernach der göttliche Arretino. sab 9 und seine berüch- 
tigten Situationen darnach kopirte. Dieser Sieg kostete 
indessen Fausten so viel , dals .er nfft dei* letzten Kraft 
seines Körpers- auch die letzte Kraft seines Geistes 
zerbrach. Der Teufel, der ihn nnu zu seinem Zwecke 
TÖljig reif sah , frohlockte ihm lauten fieyfall entgegen. 
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la- 
sier Papst hatte bey dar Vermahlung seiner Toch- 
ter eine Ejirdinahbefordenrng vorgenommen, wosu er 
die reichsten Prälaten ausU», und da Gisar Borgia zn 
dem künftigen Feldztige große Summen brauchte, so 
nahm er sich vor, einige davon bey einem Feste, das 
sefn Vater auf der Villa gab, in die andre Welt sn 
schicken. Der Papst fuhr mit seiner Tochter, dem 
Teufel, Fausten, dem Borgia und der Gemahlin des 
Venetiäners , firuh nach dieser Villa. Um der Lukretia 
ein neues Vergnügen xu inachen , liefs er einige rodgte 
Stuten in den Hof fOhi'en , sie von feurigen neapolita- 
nischen Hengsten bespringen, und dieses Sc^uspiel 
ergötzte Lukretia auf eine ganz besondre Art» Die 
Neuvermählte, von diesem Schauspiele gereitzt, zog 
Fausten in ein Seitenzimmer., fand aber bald, da£a 
seine Kleinodien einen dauerhaftem Werth hätten , als 
er. Borgia begab sidi mit der Venetianerin in ein i 
andres Seitenzimmer, und der Papst blieb mit dem 
Teufel allein. Die Gesichtsbildung Leviathana hatte 
schon lange besonders auf ihn gewirkt, und erhitzt 
von dem -was er gesehen, fing er an idem Teufel ge- 
wisse Anträge zu machen, bey welchen sich dieser in 
ein wildes Lachen aasschüttete; da aber der Papst 
immer heftiger in ihn drang, und er merkte, dafs er 
in Gefahr sey, seine hohe unsterbliche Person von 
einem verächtlichen Menschen, und gar von einem 
solchen Papste besudelt zu sehen; so erwachte /der 
schwarze Groll der Hölle in seinem Geiste, und er 
stand in dem entscheidenden Augenblick in einer Ge- 
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fltalt Vor ihm , die nie ein lebendes Auge gesehen , noch 

zu sehen wagen darf. Der Papst aber, dißr ihn sor 

gleich erkannte^ erhob ein Freudengeschrey : 

„Ah ben venuto, Signor diavolo! Wahrlich , da 

'' . " ■ • 

kannst mir zu keiner gelegnem Zeit erscheinen^ als 

jetzt, und schon lange habe ich deine Gegedwart ge-, 
wiinscht, denn ich weifs; woza man einen so mäch- 
tigen Geisty^wie da bist; bx;auchen kaun. Ha! ha! ha! 
du gefällst mir so weit besser, als vorher. Du Schäcker 
du ! Komm ! und sey mein Freund ; nimm deine vorige 
Gestalt an, und ich will dich zum Kardinal machen, 
denn nur du allein kannst mich schnell auf die hohe 
Stufe heben, die ich zu ersteigen strebe. Ich bitte 
dich^ hilf mir meine Feinde vertilgen, schaffe mir 
Geld, und jage mir die Franzosen aus Italien, die ich 
nicht mehr brauche. Dieses ist für einen Geist, wie 
du bist, das Werk eines Augenblicks, und du kannst 
zum Lohn von mir fordern, ^as dir gefällt. Nur 
offenbare dich nidit meinem Sohne Cäsar, er ist ein 
so grofser Bösewicht , dafs er mich selbst vergiften 
würde, uni durch dich Konig von Italien und Papst 
zugleicli zu werden." 

Der Teufel, den es anfangs ein ivenig verdrofs, 
dafs sein furchtbare» Äufsere nicht mehr auf den Papst 
wirkte, kpnnte sich doch endlich dea^ Lachens nicht 
enthalten. Denn das, w:as er sah und hörte, iiberü'af 
alle Thaten der Menschen ^ die die UöUe zu ihrer 
Ergötzung aufgezeichnet bat. Er sagte hierauf mit 
ernster Miene; . « 

„Papst Alexander, der §atan zeigte einst dem Sohne 
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des Ewigen alle Herrlichkeit der Welt, und bot &t 

ihm an, so er niederfiele nnd ihn anbetete^ — 

Papst. Ich verstehe dich. Er war ein Gott^ 
und bedurfte nichts, wäre er ein Mensch und Papst 
gewesen, er hitte es gemacht wie ich. 

Er fiel nieder, betete den Teufel an, küüste seine Fnüse. 

Der Teufel stampfte auf den Boden, dafs die Villa 
erbebte. Faust und Lnkretia, Cäsar und die Yenetia- 
nerin, sahen durch die losgefahrnen '^Thüren den Papst 
vor der schrecklichen Gestalt des Teufels mit gefaltuen 
Händen knien;- dann rief dieser mit bittrem Hohne: 

„Sodomie und dann Anbetung des Tenfels! bey f 
dem Satan, dem Herrscher des dunklen Reichs, ein * 
Papst, wie du! kann in keinem schönern Augenblick 
seines Lebens zur Holle fahren.^^ 

Er fafste ^txi Bebenden, erwürgte ihn, und über- 
' gab seinen Scliatten einem Geiste , ihn nach der Hölle 
zu fördern, ßorgia sank * vor Schrecken zusammen, 
und der furchtbare Anblick zog ihm eine Krankheit 
zu, die ihn anfs^r alle Thätigkeit setzte, um alle 
Früchte seines Frevels braclite, und die schwarzen 
lljaten der Borgie dienten nur zur Vergröfserung des 
päpstlichen Stuhls. Der erwürgte und scheufslich ver- 
stellte Papst wurde mit Vielem Poinpe" begraben , und 
die Geschichtschreiber , die mit seinem tragischen Ende 
nicht bekannt waren, erfanden die Fabel, die eines 
Theils auf Wahrheit gegründet ist : er und sein Sohn 
hätten aus Versehen eines Dieners aus einer den Kar- 
dinälen bestimmten vergifteten Flasche getrunken, und 
sich so in ihrem eignen Netze gefangen. 
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X)le schenfalicliie. Anbetung des pApste«^ «ei^ «cbau- 
dervolles Ende^ der jscli reckliche Anblick des Teufels, 
den Faust bislier iiur unter »eiiDer j^rLabeiien Gestott 
gesellen luitte, machten einen sa. stärken Eindruck auf 
ihn, dafs er yander. Villa nach Rom eilte, aufpacken 
liel^, und niit-betäabtem Sinniusd klopieodem Herzen 
4ayon ritt Sein ^ Gefühl war .durch alles was er 
gesehen uncl beabachtet lifitte^ . so stumpf geworden^ 
dafs er, der etn^t^so kühn war, iem Ewigen in seineop 
Innern zu trotzen, es kaum wagte^ dem Teufel, den 
er noch sklarisch beherrschte , ia die Au^en zu seheq. 
Menschenhais, Menscbenyerachtung, Zweifel^' Gleich- 
gültigkeit gegen alles, was uxn ihn geschah, Murren 
liber die . Unzulänglichkeit und Besjchränktheit. seiner 
physasehen und mor'alisclien Kräfte, warenr die £rndt^ 
seiner £r£ihrung, der Gewinn ^iuta Lebens^ ab^r 
noch weidete er ddb an dem Gedanken , dafs ihn das^ 
was er ge^elum,, . zu^ diesen widrigen Empfuidongei^ 
•berechtigte, iind dafs entweder keine Verbindung auf 
Erden z wischen». dem < Menschen Ami Jkem^m Schöpfer 
s^y,, oder doch der IfBÜen, d^r. ibn. mit dem^elb^n 
lyerbände, 00 'verAv'orjreu nnd^zWeydciitig dufeli diesem 
Kling, w. g. B. 17 
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I^byrinth des Lebens liefe, dafs ihn das Aug.e des 
Menschen nicht entdecken, vielweniger eine gute Ab> 
sieht dabey wahrnehmen könnte. Noch schmeiclielte 
er sich in seinem Wahne, seine Verii-rungen seyen 
in der Ungeheuern Masse der Greuel der Erde vrie 
ein Tropfen Wassers, der in den Ocean fallt. Der 
Teufel erlaubte ihm gerne, sich in diesem Traume zu 
wii'gen, damit der Schlag, den er voraussah, ihn so 
treffen möchte, daft er det. Yereweiflbng nicht ent- 
fliehen könnte. So glich nun Faust dem weiterfahrneu 
Manne, der seinen Leidenschaften den Zügel gelassen) 
ßo lange seine Kräfte dauerten , der . das Gefühl cJejr 
Natur in seinem Herzen angerieben, ailes ohne Beden- 
ken der Folgen fär sieh und andi^e- genossei< hat, und 
nUn in Stumpfheit des- Geistes und des Herzens bitter 
in die Welt zurückblickt , das ganzem Menscl^engeschleclit 
nach der schwarzen Erfolirung beurtheik^ die er ge^ 
macht hat, ohne nur einmal zu t)edenken, dafs diese 
£rfahrung ihren Anstrich von imseion Innern erhält, 
und sich bnuptsächlich nach nnserni eignen Wertbe 
bestimmt. Nur das feige , schlechte ilecz wird schlech* 
ter durch Erfahrung-, der Edli^- ijieht die. Laster .und 
Verirrun gen der- Menschen blbls-tal» Dissonanzen an^ 

m 

welche dazu dienen, die Harmonie seiner Brost in 
ein helleres Licht zu' setzen,' und ihm sein eigoes 
Gläck fühlbairez« ifu machen. Faust, ,der lalle häaslieb 
und innige Verbindung zermsen: haUe , in. dem. Läufe 
seines fernem 'Leidens keine ^mehriwifzufassen strebte^ 
durch ideine* Zerrüttung und Denkart nunj keiner miek 
fähig' War, bliökt^* dn4iter in die. Welt f«nd auf, dl« 






M^nscben', bis er^ "Ton allgj^meinen Betrachtiingett auf 
sich* geleitet, mit Schtecke)! vöt seiniem eignen Bilde 
^urüefcfuhf. Er fing^^aii zu. überrecbfien , was er durch 
«ein gefährlichem Wagstiick gevronnen halte, und da 
er 'dieses gegen iierne ehemaligen Wiinsche, Aussichten 
und Hoffnungen hielt,' so sah eri bald, die völlige 
Ausgleichung miifste so (ausfallen , dafs er sie nicht 
würde ertragen können. Der Stolz, die Rolle, die er 
so kühn unternommen, seiner ehemaligen Kraft wür- 
dig auszuspielen, trat hervor, und der Qedanke, sich 
der Zahl derer entrissen zu haben, die eine uiibe- 
sorgte Hand der Gewalt, .der Geifsel der Mächtigen, 
den* Unterdrückern und Betrügern der Menschen uup 
terworfen, alles genossen zu h^ben, noch geniefsen 
zu können, das Werk seiner eigaen freyen Wahl zu 
seyn , das Leere der ^ Wissenschaften eingesehen zu 
iiabeji, schwellten auf einmal von neuem seine Segel. 
£r lachte der Erscheinung seiner kianken Phantasie, 
entwarf einen neuen Lebensplan, .schmeichelte sich 
durch Forschen und Nachdenken über Gott, die Welt 
nnd die Menschen . die Rathsel endlich zu enthüllen, 
von welchen er glaubte^ sie seyen dem JVlenschen nur 
dai^uin in» den Weg geworfen, seinen moralischen Zu-* 
'Stand so unglücklich zu machen, als. seinen physischen. 
„Wer* diesen Knoten gelöst, oder sich überzeugt hat, 
dafs er nicht zu lösen sey," sagte er in seinem Her- 
zen, „der macht sich zum Meister seines, Geschicks,^' 
und so wüte er gewifs aus seinem scholastischen Jahr- 
hundert in unser hellphilosophisches hinüber gesprun- 
gen, wenn der Teufel nicht an seiner. Seite gewesen 
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wäre, oder ibm Zeil dam gdassea hatte. Wenigstens 
war er auf dem Wege eip Philosoph wie Voltaire * ) 
sa werden, det nur überall das Böse sah, es hämisch 
hervorzog, und alles Onte verzerrte , wo er es fand; 
oder mit einem edlern Philosophen zu reden: der 
überall den Teufel sah, ohne an ihn zu 
glauben^ 

2. 

Faust lag in einem snisen Morgenschkunmer «nf 
der Gräoze Italiens, als sich ein sehr Bedentender 
Traum vor seinem Geiste mit lebhaften Farben mahlte. 
Ihn beschlofs eine schaudervolle Erscheinung. Er sah 
den Genius der Menschheit, der ihm einst er- 
schienen, anf einer greisen, blühenden Insel, die ein 

*) Man glaube lucht, daf» ich mich hier, nach der Weise 
eine» grofscn ThciU uosrer teotschcn Schriftsteller , an diesem 
grafsen und einzigen Genie der alten und ncnen Zeit^yev^ehen 
wilU Ihnen muls man diese Freude freylich wohl sq Un^^ 
lassen, bis wir einst selbst einen Voltaire erhalten! Ich wollte 
hier nur soviel sa^n, dals Rousseau .etniges Recht hat, wenn er 
von Voltairo sagt : 9»« Voltaire , en paroissant croire en,lH€m, 
n^a reeUement jmnais cm fu^ m* diabU-, . Glächwohl aagfe es 
zu viel, wie gewubnlich jeder wittige Einfall, und wemr o^an 
bedenkt, dafs Voltaire Geschlcbtschreiber war, daiä er .nurnüt 
Grofsen , und zwar mit Giroütien aus den Zeiten <)cs Regei^ten 
Philipp» von Orkans , Ludwigs des XV. , und mit Schriftst^ern 
gelebt hat , so wivd seine Fausiischb Latus , die er hin und wie- 
der äulsert, wenigstens sehr begreif lieb. ... 
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ftüiimisches Meer ^iunilDik, unrnkii' mif nrid niedea^ 
WUfti^n^ und selir «ngsüick jAfteh ^ea ^nCusendeapi 
enfpBtten ^ FliiÜieh büickeh. ' D» tobende Meer wac 
mifatlnirfiliii^n • Kähnen bedeckl^ in vekhen Greise; 
Männlsr, Jünglinge^ ICitaben, Kinder^ Weiber und Jcmg^ 
firaaen veix aiien Yölkfern der J&de «afaen, die «u« 
alleil "Kriften ^egeii den Sturan arbeiteten, um die 
Insel. zu erreichen.- &a -wie die GUiclüichen nach uv^j 
iftach landeten, laden sie versdiiedne Baumaterialien 
aus y' die sie in tterwon^nen Haufen hinwarfen^ IVadst» 
den^ehie'unziifilban^ Menge das fjua^ betreten hatte, 
entiteirf d^r Genius -auf dfer erhabem^en Stelle der 
Ifisel den Omndriftf zu •einem groXsen Baue, und feder 
der Menge, alt und jung/ schwach und stark, Jiabni 
TÖn den verworrn«i kaufen ein sdrickliches Stück. 
tmd trug es naeh der -Anweisung' derer ,^ die der Oe«- 
ni'ü 6 erlesen hkCte^- an klen gehörigen Ort. Alle# 
ai-beitete ' mit iFrecidiea>, Muth und iJn'vierdrofiseiiibdl% 
und sdi«in erl>6b sich jdas Cl^birnde hoöh über d^l* 
£r<le| als. sie Mif eiinmiil Ton grofsen Schaaren ilib^v 
fallen^ «wurden, idie. ans «einem dunklen Hinterhalt iA. 
dk'ey Haufen aiuf sie- eindrangen ^ An^der Spitze eines 
jeden^ stand' ein 'besati k to ^ Hieerföhro:. IXeir erste ti^ug 
^in^ Ahimny^nidk Soione «nf seinem üaupte, auf seiv 
neMf''«hernen' ficfliiilde glänsrte das Wort 'Gewalt, hl 
«ei»er''Rcchteii>hie]t 'er einen Süepter, der, wie dÄ 
6tab Merkurs, nnt' einer' Scblauge ued ein^ Geifsti 
timwundcsi war. ' 'Vür'dhm her gin^ eiae {iyäne, dte 
ein- nnbeschriebbness finch im blutigen; Rachen irbg, 
aivf^' dessen Rikben MwTänschimg gescluriebiBn w»r: 



O^aetz! Sein Heer war niil Schwert4irn , Speej-en, 
Init andern zerstörenden . Gerätliscbafteii des SLiiego« 
und mit Werkzetig5Bn <ler Folter hewnüai^t, Dw zwejtQ 
Heerführer "«vtir eine erhabene- Matrukie-^ . deinen* •aanfto 
Züge' und edle Gestalt .unter einem . 'Pjrie$t<*r gewandt 
^«r^teckt Trareii. Ati ihrer Riecbten ging ein Jb^gcef 
Gespenst mit blitzenden Augen , der Aberglaube'n» 
init einem Bogen, der aus Knochen, delr Todl:en gebil-^ 
dct und' zusammengesetzt ^var, und! mit. einem Köiebev 
TV>H giftiger Pfeile be'wtiflnet! .-.An ihrer Linken 
schwebte eine wilde, phantastisch gekleidete, Gesdalt, 
die Schw'ärmcrey, die eine brennende Faekei. 
föhrto; beyde düohten unter sclueufslichen Ver<eITan-^ 
gen- des Gesichts, 'und führten als gefangne SUayiti 
die edle Matrone an Ketten; >.y<^ ihnen, her ging -die 
Herrschsucht,' auf ihrem ' Haupte eine dre jf^^he 
Krone, in der Hand* einen. Bischofsstab, and aufiliver 
BrU^t schimmerte das göttlicUc hüer miAbrtiuchte Wott: 
Religion! Der "Aberglauben: und die Bchwarm^rey 
erwarteten mit Ungeduld das 'Zeichen' von dieser, dem 
Drang ihrer Wuth, «die sie kaum>zurüdLh«lten''ko]||ilefl^ 
folg^'n zu dürfen. Ihr Heer • war ein verworrnei'^ 
tobender, biint gekleideter Haikleii,> und ' jeder dessel*- 
ben führte einen. Dolch und eine brennendis' Eackel. 
Der dritte Heerfdhrer ging init sloObnen .und kü]wen 
Sdhritten einher:' er war in das: bescheidne Gewand 
Ide^- Weisen 'gekleidet, und hidbt, wie, ein jeder' seines 
'Haufens, einen Becher in dlor Hafnd, -der mit einem 
acbwindelndenif und berausclieiiden Getränke gefallt 
war. Diese : 8w;ey - letzten flauHen^ tohlen und sichüien 
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»D entsetzlich, dafii das Tosen und Gebrause der Wel- 
len, das Geheul >de»Stirrms»nißht mehr zuhören war. 
Als üe den Ai^beitern nah W9Ven, mischten sich 
die < drey Haofea wif Befehl ihrer Führer untereinander, 
und fielen diese, mil^ ihren -zerstörenden Waffen, in 
gvinuniger Wuth . an. Die .Muthig8l:en der Arbeiter 
-^arfen ihre, Werkzeuge weg , und griffen zu de^ 
Schwertern ^ . mit denen sie 'b^urtet waren , um die 
Feinde zurückzuschlagen. Die anderq verdoppelten 
indessen ihren Eifer, das angefangiie Werk zu vollen- 
den. Der Genius ' deckte steine uiuthigen Streiter 
i^nd fleißigen. Arbeits mit einem grofsen glänzenden 
Schilde,, den ihm eine Hand aus den Wolken reicht^; 
^'konnte aber die unzählbaore' Menge nicht borgen. 
M^t tiefem Schmen&e sah er viele Tauseude. der Seidi- 
gen unter den vergifteten Pfeilen, und den n9,$rderi*- 
sdkMn Waffen Innsinken. Viele liefsen sich von den 
yorspiegld^geift. und Lockungen . deter bethören , die 
ihnen' die bezauberten B6cher- al« Erquickung' darr 
seichten, taiunelten dann in wildem Ramsche herum, 
und zei^törten ^i» mühsame Arbeit ihrer Hände. Die 
Init «den Fackeln faewaflneten machten sich mit ihren 
Dolchen einen • Weg, • warfen ihre Fackeln in : das 
«»]gefaQgne> &eh»i«^V •sehon loderte. die Flamme,, qnd 
drohte das herrliche Werk< in die..AeQhe .^u; legen. 
Der- Geniu»' sah mit schmei'zvolletn Bliek auf die 
G)e&llnen uikI' Ves&rrt^, spitadb den Übrigen Muth 
^^flpfiitia.illhen.dnreh seine l^ndhaftigk^it und Srt 
häbenhett 'Kraft^ Geduld und (AusbUrren ein.. Sie 
loschtai.i di^. Flamltiefei,f"ateUlett das .Zerrüttete, her, 
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QU J arbeiteten anter Verfolgangi und Tod mit aolcbeDi 
Elfer, dafs, tk'ots der Wuth tiiid demHafs' ilir«r 
Feinde, ein grol^ery herrlicher, edkr Tempel empor- 
stieg. Der Sturm legte «icii,' und liciie sanfte Heiterk^ 
ergoß» sich über die'gan^e- Ineel,* ' Hiwaof heilte der 
Genius die Verwundeten, ti^stete^die Müden, pries 
die tapfern Streiter > und 'führte sie nnter Siegesge« 
sängen in den Tempel etti.' ih^e >f«inde stsndeb 
betäubt vor dem Riesenwerk, und ««gen sieh, naefa« 
dem sie yergebons versucht hatten dessen Vecte za 
erschüttern , ergrimmt zurück. Faust beiand sich ntm 
selbst auf der Insel;' Das *Feld tira den erhabeoen 
Tempel war mit Leichen der £i'sch]sigenen von ailett 
Altern beyder GescLlediter bedeckt, mid diejenigen} 
die ans deft Zanbet bechern getruakett hatten, ging^ 
kalt tinter den Todten herum,- vernibilltelten «Bii 
spotteten über die Bauart des Tempels, mifsen M^ 
Höhe und Breite, tun sehie V^hältns^s«' za berechneif, 
und bestimmten sie um so zuverlä^ger , je weiter sie 
#'on der Wahrheit entfernt; waren^ fimst ging ^ 
ilmen vorüber , und als er dem Tempel nahte, iai er 
über seinem Eingang folgende Worte: Sterblicher! 
'wen'« du tapfer gestritten, t^Vu Ausgehalten 
liast,'so tritt herein, * und ieirne'tl<eine edle 
3e«tiln«mung kennen!' ••• ». 

• Sein Herz glübte bey diesen Wx>rt«n, und er 
lioffte Auf einmal, das ihn quJiletMle Bun^l m 'dardi^ 
brechen. Kühn drang ey üa^h^'dem ''tfempel^ stieg 
die hohen Stufen binanf, sah vnh eihe sihiAtmerod^ 
rosen&rbene Dämhiening ihn füü(is<)' «und: hiHrte '^ 
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Mhflb Stimm« des. daiiaft; er wollte», faitteliitrelen^'dtci 
ehefh% Pforte fulir asit eitiem dampfen 'Schall •irisii^ 
ihm- )aiy er bebte vmück.' ' Nan :dunkte zfab, dnb ^der 
Tetnp^ly'dervorlierwf ebenem BoiUn .^gesUiBdeii , wai 
irej ^greliea Felien -vidile^ woran «er Adie* Symbole dtr 
Gedald, HoffH^ir^^'und. de» ßtattb^Biis €rkttaMite> 
Seine* BvgÜBrde, ' itf^'iw Oeheimhist^ dtd TempMs ztt 
driagen , niJnii d^rch' 'dW Unmoglicfakeä: noch httbüe 
txi'y auf einmal föhlte^er flügel-/ erbob sithy und fahr 
Mit iokbem Uttg^ttuhe gegen idiebhem^Pföi-te^-dafs 
er znrückgescbleudert in den tiefsten < Abgrund sank, 
und in -dem- Aiigentili^ zitternd' 4ms» 'dem Schlafe auf- 
fuhr, alt er 4^k Boden' su beriifar^ glaubte. Er 
•oMag befällt diö^ Augen anf^ eme« blasse, in eiii 
Wesfses Todentnch gefüllte Gestallt, h^ Her er seinen 
Vater erkannl^, piSk' Aie •fie«lV(»rhiuige aufeinander^ 
and sprach mil' kiligehdet Stimme': ' -^ 
' VyPauft! 'fiauKt'^ Nie hat €Sti^ Virtfer «ilieivimigliiok*^ 
lichernf Soh»gette«gt, in diesem' Pfühle bin ich n«in 
eben ^ «gestorben. • ' EMig y ach <^g ' liegt ' die Kluft der 
V^^äammnife iWi^beii" mäh^ und ^dii^ t ^< 
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Dieses bedeutclnder Genchl-'und ^ 'schaudcrvi^lle 
Ersc^heiniing'dttrd&b^i^n die- S^le fäaiü) -er «prang 
auf, '^£fee1^ äa^ fWsfie^J u)»*^e^€'tixiX in aüvami'y 
diis Ungeheuern' Alpen 'tiigeÄ vdt^ ftimi^ £et aulgdiende 
Sob'ne V^l*gdl^fie Iftik^ ^b«h ikifi^ dtibleeln ^itieny »»^ 
dies^ Kid sdhien Olto diie "^liii^tschdt^^ s^i^es <^- 
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fiihls.() •Errerffmk in tiefe Betracktungeii; 4al LnlU 
gebäude seine» Stplaes fiel ^asaamneuV'und die scblum^ 
mernden .Ei^^iindodgen seiner Jugend, «f bossen her>« 
inar,,iCil»i.fieiQei.Qii4l .za VernMhueid. Der Gedankt 
sein 'Leben ' dein Wabae. g'pcpüxti die Kr4tft. seiaes 
Geistes niclii; gttixuUtv in dem Stnidd 4er Woüust« in 
dem . GeräUscbei^ dei> Welt- ^erbraust: zu Jiaben'^ drang 
diivQb seine SeieleM: Er. bebte vor. der EntbüUun^ deii 
näobtiicben Gcsiplfts« zUcutik; soho^. arbeitte sein GeiU 
ah der Deutung der« ^ Bilder , aift'seift Hetz ihn im 
Dunkel surücktrieb : = , . ^ , • . .: 

. ,, Wober katiken nun diese Udgeb^uer, die die Jteifsi-y 
gen Arbeiter iij^ifieleli ?. Wer bereditiigte sie zu, dem 
£revel, sie ;iü ibrer Arbeit zaiitöi^n, und sie' nntear 
ihrem edlen Tag^ejjt zu ermbtdea.?/ .Wer liefs es z«.? 
Wollte, konnte :er^s nicbt binden ,,4^ eseuUeb? 
Wenn icb die Bilder; r.des Gesiebts i^l^..versltebe,:>8o 
deuten »w. auf dj^vQiTundstütaen der -j*!! Gesellsobaft 
gesammelten Mtinicbenv und jede deo^i^ben bebanptet 
ibren- Ursprung ifom Himmel. Ust ;.ibr.. Vergeben: Be- 
trug, warum leidet der scbmäbÜ^b^-^Sirtfe, . wacher 
sie antastet? deuten sie auf Mifsbraucb -— wie dann? 
so ist alles Mifsbraucb unter der Soüne, so soll es so 
seyn, und mein Unwille ist gerecht. Ist es nicht das 
Werk ein^^ i}ä)<ienl,(;|d^ wir nil5bt, befragen . köi^nen, 
der uns nichts .iidhtthäUt hat? . Wur^uiii^ iS|.i^a^eia .so ; ^i^}^ 
Tausißtide.der.'Wutb ><}ief(#r . Ui;igel\^i)|er 7r «Konnte,. 7Vo)lU 
sie d0v Gßni«i ni^ ^h I>ergeni?,.j8iin4 ^^^ini^e voxbeiv 
besti^^mt,: ji}sf. Q^f^r ßä^t- di^ ?an4«V*i ^a* frllerv? Wer 
Ä^ht Äur. d4üt>,.^Äfc iöb nicht ^j^^.iifQjpi :4e»eii«.bin 



«nd , seyn . mufs >, deh das Loos > dep i VcSnirerfimg ; heys 4«t'< 
fintstehuBg • getroffeni? Mu£iteii!i'eih;di€se(!fttit(rillrein 
L«ben« eub^i^i'enyM damit jene im Tnuinph cSniiögedi, 
qml der^liahe gepössen?. War« Laben, /die tJnglucUü«4 
olieni.veraoljiiJudcit?. .Wa» die ivei^sobuldet, .die |eebzexi4 
nach dem' ßedber *gri£feii^ ihren .gltiiieiid^ rDuKii: ^' 
stillen?" 

So trieb er sich lange auf dem Meere der Zweifel 
herum, als ihm durch die Erscheinung seines Vaters 
seine seit sq. langer Zeit TergefsHe Familiei eiöfielr Er 
farfste.den Entstbliib zu den Veffkfsnen zuröckieukelin 
TSüyift/^ die .bürgerliche Ondn^iSig inFi<dderum ein^&uti'er 
ten, sein ;Ge(wei:be .zu treiben j .und sich vom dtat .Jäati-i 
gen:Ge9eB5c}iaftvdes T^ufdlti. zU befileyen. • Sd machte 
er sidhnwü-'aüfden Weg za/aeioer; Heimat, i/rie yiele» 
die unbestimmtes jugendliches t Brausen. £ür -Genie ImL- 
ten , mit • groTsen. Ansprochfen- in dia Welt trete» > ,das 
wenig« Feuer ihrer. Seele jScbaeULtsVerdampfein.y und 
mit den scliaalen Überbleibseln sich nach kurzem: auf 
^en äent Punkte befinden,, v^on 4^ttt sie aiisgeliiuren, 
sich und> der- Welt* zur Last. Faast koehte dieses, alles 
im Stillcai äxi$i er ritt stumm, düster und mitrxiseli. 
an der Seite des Teufels. Dieser üfoerliefs ihn'.gi^rue 
seinen Beti^cliiungen , lachto*;aeiiaes .Entschlusses ,j un^ 
verkürzte sich die Zeiit mit der süfsen HofTnuög, bald 
wieder den siifsen Dampf d^^' Hölle, zu. riechen. ; Er 
freute sich schon- JmiVetau^j^diiriluf, -^ie er des Sälans 
spotten wollte, der ihm Fausten ;«& einen Kerl. besoi» 
derer Kraft; ; einpfählen, hitte,.. den' /er dpch .vor der 
Entwicklung seines Schicksals so mürbe s;ih. * Et 
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stelite iiek 'den KJUmiii' in dem Angenbliek vtir, da 
«r*»ittti i*mm erstenmal 'ersdieliv^n mufste, und nan 
8afa<'ör'jbn> gebeugt, tm esnen bürdenden liöncli, ner- 
bei^ «idb* llcr reiften. ' S«in Hafs gegen ihn nahm ra, 
ind' er jandbzte in aeinein »ehwarzen Inneren, als er 
Wbrtn« m der £lbene vor eich Eeg^n sab. 
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^ ^ kitten be))^ die taadstrafse bitum , hxuSl als sie 
nbclk'emige« Stein w&r:fe Von der Stadt- entfernt wareny 
saif^* $ie einen Galge^inali an derselbe», an Yndcbcmt 
eiÄ kcManker, lünohlgestalteter Jüngling inng. Fanst 
blickte hinauf. Der frssdie Abendwind, der dorek 
seiner blonden, über sein Gesicht gefidleoen Haare 
hU^, • tind ihn bin dindber schaukdtev entdeckte 
Fauäten seine jcigendlich^ Kifdang. Br brach hey die^ 
kern Anblick in ThrJneti ans, und rief mit bebeiiider 



„Armer Jüngling, in der ersten Bliithe des Lebens 
selion- hier am ▼ej^fluchten Bolce ! Was Icannst dn 
Erbrochen haben , dafsdicfa das Gericbtr^r Menschen 
so früh verurtheilt hat?«' 

^ i : 'T e n f e 1 ' mit crnftem «nd- f «ycrliclieiii Tone. Faust , die^ 
ses ist dein Werk ! ' • 
■ ' Fanst.-. Meiw-WeirkPi •'■.•.' 

Teufel. Dein Werki Sieh ihn genan an *— es 
itt d^in ältester Sdbn!: ^ 

''/• Faust blickte himamfy ^erkannte 'ihi|^' sind 4»tik voin 
Pferde, - ^ . 






Teufel. Sclioii jetal , T^bicbtft? So wirft. 4a 
jpich bald um.di? Fi itckte meiner MQlie bciDg^ii> im 
ich nur in. deinem Jantnser emdtett ksmn.. Wi-asI^ 
und stöhne, die Stunde ]iabt,. worin ieh dir denidiok^^n 
Schleyer . vo» . dim . Aiigi^n i eisse», imn^s, HöK.e 1 . ^ ieb 
will mit einem Mhem^ug d«s veywörrne Labyrindn 
wegbauchten, in. welchem du. dich mtkt finden huttni^sU 
dii* Licht ii^er die Wege der mDi'alisthcin Welt g^hmy 
und dir aei^itf y wie {fewaltswn di» n% diirchkreiislt 
hast Ich ein Teufel^ will dir zeigen , mit welchem 
sReckte und Gewinn, ein Wurm wie diii>, sieh. £Uili 
Richter jnnd Rächer des Bösen aui'wirft,: and in.; die 
Räder dieser so ungeheuren und fest gestimmten 
Masc]iine greift. Lau gsam* will iidb dir alles sujeählepO; 
^amit das Gewicht eines jeden deines Frevels^' einer 
jeden de^ier Thorheiten , schwer atiX deine Seele falle. 
Erinnerst du dich des jQ]igling8>> . den ich auf deinen 
Befehl bey unserm Ausj^ug ,aus Mftinz vom Ersaufen 
erretten mufste? Ich warnte dich; du wolltest dem 
Zuge deines |Ierzens gehprcliesiy vernimm nun die 
Folgen. Hättest du jenen Bösewicht ertrinken lassen, 
so würde dein Sohn nicht «n diesem schäudlichen 
Hol^e, sein Leben verU>ren haben« Er ^ um delswilkn 
du durch die Fiihrung,des Scbielsals verwegen« griij&t, 
nahte sich bald ix^^h deiner Entfernung. deinent^jungesi 
verbifsnen Weibe. 0er Glanü des Goldes» das! ym 
jihr so reichlich hinterlassen hatten , reiste ihn mehr) 
^s ihre Jugend und Sohcoiheit. Es war ihm -ein 
Leichtes^ das Herz d?r von. dir Vernachlässigten. .fiüit 
gewinnen^ und er machte sich in* kurso^m^ sq;. snm 
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Mcüter dcivoii, dä& sie ibm ilire Flihrung, nnd alles 
was skr besafs, übeiliefs. D«in Vuier wollte sidk 
seiner Wirthschafit -mderseteen , der juirge Mann ^blug 
und mHsbandelte ibn-, er socbte sein e Zuflucht in dem 
Hospitale der Armen, wo er vor einigen Tagen vor 
Kttmmev über dicb und deine- Familie gestorben ist. 
Da ihn dein Sohn darauf mit heftigen Vorwürfen 
anfiel, und ihm drohte ^ trieb er auch ihn aus dem 
Hanse. Dieser irrte in der Wildnifs hernnf , schämte 
«ich zu 'betteln, kämpfte lange mit dem -Hunger, stahl 
endlich' in einer Kirche dieser Stadt ei/ii^e' Groschen 
von einem Opfei'teller, ihii zn stillen, that* es aber 
SD' unvorsichtig, dafs man ihn bemerkte, und der 
Ho^Weise Magistrat liefs ihn ails Rücksicht seiner 
Jugend nur hängen , ob er ihnen gleich unter Thränen 
sagte : er habe in vier Tagen nichts als Gras ver- 
schlungen. Deine Tochter ist in Frankfurt-, prostilnirt 
um zu leben jedem ihre Jugend, der sie -dafür bezalilt; 
dein zweyter Sohn dient bey einem Prälaten , der die 
Jünglinge dazu braucht, wozu mich der Papst einst 
brauchen wollte, und. wofür er eine so billige Taxe 
im Sünden tariff fest setzte. Der junge von mir geret- 
tete Mann raubte endlieh deinem Weibe das letzte; 
dein Freund, den wir vom Be^elstab retteten, ver- 
sagte deinem alten- Vater seine Hülfe , * stiefs deine 
Kin4er, die zu ihm fiüphteten und um Brod flehten, 
weg, und nun will ich dir deiiie Familie zeigen, damit 
du mit Augen siehst, was du aus ihnen gemacht hast. 
Dann will ich dich wieder .'hierher reifsen , Rechnung 
mit dir halten, und du sollst eiifes Todes sterben, wie 
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ibn kein Steilylicbei^ gelitten hat Ach Will deioe her 

1b«nde Sede heiuwttajnteny bis;tdüvVQC^mir Btehestr, fm 

. erstarrtes Bild der Verzweiflung. • : . 
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' 'Der Teufel: ^riff den Jammernden, flog mit ihm 
nach Mainz, zeigte ihm sein Weibi«i;nd seine zwey 
jüngsten Kinder, mit Lumpen bedeckt, vor dem Fraii- 
ziskauerkloster sitzen, um. die ekelhailen Überbleibsel 
dies Nachtessens dieser Mönche abzuwarten. Als die 
Mutter Fauiten ^blickte, schrie sie: ^^Ach Gott, Faust, 
euer Yaterl'^.deckte ihre Augen mit ihren Händen zu, 
und «sank in Ohnmacht. Die Kimder liefen zu ihm, 
hingen sich an -ihn, und schrien um Brod. 

Faust. Teufel , gebiete iiber mein Schicksal , lafs 
es schrecklicher seyn, als es das Herz des Menschen 
tragen. und fassen kann, nur gieb diesen Elenden, und 
errette sie vor Schande und Hunger I . ^ ' 

Teufel. Idi habe für . dich die Schätze der Erde 
geplündert, du: hast sie ^er Wollust und dem Ver- 
gnügen aiifg&opüert, ubne dieser Elenden zu gedenken. 
Fühle nun d^ne Thorheit, dieses, ist - dein Werk^ du 
.hast -das Gewebe tu ihrem Schicksal gesponnen, um! 
dfiine hungrige, bettlerische und elende Brut wird den 
von dir aua^säeten Jammer > dujrch . Kinder und Kin- 
doskinder fortpilaoisseh. Du zeugtest Kinder, warum 
wolltest du nicht ihr Vater seyn? Warum .hast du da 
^dä$ Glück gcancfht, wo es nie öin Sterblicher gefunden 
,hati? Blicke üp Aoch einmal, an, und ^laun fort; in 
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der Holle sidut da de einst wkdar, wo me fiA für 
4ie Erbscholt ^esfladicii werden ^ die ae dir nur m 
danken haben. 

£r rifs ihn Ton den Jammernden , aeinWeib wollte 
•o eben seine Knie umfassen , nnd nm Erbarmnng 
flehen *— Faost wollte sich zu der Unglücklichen nei- 
gen, der Teoüiel &fate ihn» und sleUtt ihn abecmals 
unter den Galgen begr Worms. 
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Die Nacht senkte sidi schwarx aof die Erde. Faust 
stand vor dem gransenden Anblick * seines «ngLückÜ«- 
eben Sohns. Widulsinn glühte in seinem Gehnme, 
und er rief im wilden Tone der Yeraweiflung : 

j/feufel, lafs mich diesen Unglüoklichen begraben, 
entreifse mir dann das Leben, und ioh will in 3ie 
Hölle hinunterfahren, wo ich keimm . Menschen . im 
Fleische mehr sehen werde. Ich habe sie. kennen ge- 
lernt, mir ekelt yor .ihnen, vor Ater ßesismmung, 
vor der Welt und dem Leben. Die gute That zog 
unaussprechliches Weh auf mein Hanpt,. und dchhofie, 
die bösen allein - sind zum Glüok v ansgescblagen, . So 
mufs es seyn in dem loUen Sihne des Wirrwarrs auf 
Erden. Fördere mich hinunter^ 'ich wäl ein Bewoh- 
ner der Hölle werden, ich. bin de& Lichts müde, gegen 
welches ihre Dunkelheit vielleicht Tag ist/< . 

Teufel. Nicht zu casch! -^ .faiist, ieh aagle 
dir einst, du solltest das Stundenglas deiner Zeit selbst 
zerschlagen; du hast es in diesem Augenblicke, gethan. 



273' 

und £e Ckamlei i^r Ralch« kt da^ neph der ich so 
Iftnge geseufzt bäbe. Hier entreifse ich dir deine mäch'* 
tige Zauierrutbe , und fessele dieb in den engen Beairk, 
den ich xintst um dich idebe. Hier sollst du^micb tai*- 
boren ,' beiden uad 'ailtern^ icb aiebe die Scbreeken 
aus dem Doi^ei hervor > entbi|üe die Folgen deiner 
That^, tmd erifiarde dich mit Ijangsaioer Verzweiflung. 
So jaocbze ich, so aiego ieh über «beb! 

Thor, ^i3L Mgsty du bittest den Menschen kennen 
gelernt? Wo? Wie, und weim? Hast du auch einmal 
seine Natur erwogen? ditrcMorscbt tmd abgesondert, 
was er CQ seinem Wesen Fremdes hinzugesetzt, daran 
verpfuscht und versUramt balC? Hast du genau untfr^ 
schieden, was ^us seinem Herzen, und was ans seiner 
durdi Kunst verdorbenen Einbildungskridl ffiefst? Hast 
du die Bediu^fnisse und Laster, die) aus seiner Natur 
entspringen, mit denen verglic^len, die er der Kunst 
und seinem verdorbenen Willen allein verdankt? Hast 
du ihn in seinem natürlidien Zustande beobachtet, wo 
jede seiner nnvei^stellten Anfserniigte das Gepräge selt- 
ner iiinefn SGmmung an sich tragt? Du hast di« 
Maske der Gesellschaft fär seine natürli-> 
che Bildung gen.o^men, und nur jie'n Men- 
schen kehiien gelernt, den seine Lage, sein 
Stand, Reichthmm, seine Mathi und seine 
Wissenschaften, der Terderbnifn geweiht 
haben, der jieine Na'tu;^ an enr^em Götzen, 
d'em Wahn, zerschlagen hat. Du woUtesf mir 
den hoben nioraiischen Werth dei: Menschen bewei-^ 
s^h, und lim i\^it% zti bH^rkei^j führtest du mich 
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auf d^r breiten Heersträbe de9 Lasters, nur an .die 
Höfe der mächtigen Menscbenrerderber, des feigen 
T3rrannen in Frankreich , des Usurpators in England! 
Warum gingen wir die Höfe der guten und gerechten 
Fürsten, der Väter der Völker vorüber? Sollt* ich, der 
Teufel, dessen Führer du seyn wolltest, sie dir an^ 
zeigen ? Der gewaltige Ruf der Ersten, der grofse 
Schauplatz, dein Stolz, dein Hang nach Wollust trie- 
ben dich dahin, und du haat nur diese Menschenver- 
derber mit ihren Helfershelfern, wollüstige Weiber 
und Pfaffen gesehen, welche die Religion als Werk- 
zeug zur Herrsch- und Goldsucht mifsbrauchen ! Hast 
am. den, der unter dem schweren Joche seufzt, jind 
dtes Lebens Last geduldig trägt, und sich mit der Hoff- 
nung der Zukunft tröstet, auch nur eines Blicks ge^ 
würdiget? Hast, du den tugendhaften Menischenireun^!, 
den edlen Weisen,, di^n thätigen, rechtlichen Hausva- 
ter, in ihren einsamen Wohnungen aufgesucht? Nur 
einmal nach dem wahren Mensch^- ernsthaft geforscht? 
Doch, wie hättest du, der Verdorbeuste deines Ge- 
schlechts, den Unverdorbenen ausfinden mögen, da 
du den Geis); ihn nur zu ahnden verloren hattest. 
Stolz bist du die Hütte des Armen und Bescheidnen 
vorüber gegangen, der die Namen eurer erkünstelten 
Laster nicht kennt, im ScIi weifte >seines Angesichts 
sein Brot erwirbt, es mit Weib und ^inde»a treulich 
theilt, und sich in der letzten Stunde des Lebens 
freut , sein mi^anjic» , Tagwerk geendet zu haben^ 
Hättest du da abgeklopft, so würdest da freylich dem 
schaales Ideial /i^Qiii {j^rgi^cber, überfeiner Tagend, die 
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' eine Töchter enr^r Laster ntiä eures Stol^eä ist, niebt 
gefunden haben'; aber den Menschen in stiller Be- 

^ scfaeidenheit , grofsmütliiger Entsagung*), der. mibe- 
m^kt mehr Krall; der Seele in^d Tugend ausübt, als 
eure- im blaiigen Felde' und im trogvollen Kabin^e 
beruhmteif. Helden. Ohne letztere/ Faust, ohne eure 
PfaiTen und Philosophen ,• würden sich bald die Thore 
der Hölle txuschliefaen. * Kannst du sagen, daf& du den 
M^nsolieii :k»ninest, ' da du ihn nur auf dem Tumikiel- 
plätz . d«D Laster snd deiiier i Lüste gilsucht hast ? E^nV 
nest du d^oh selbst? Xafs mich tieier in deinen Busen 
greifen, ich will nlit Sturni in die Glut <bla$en, die 
du in deinem Herzen gesammelt hast. Wenn .ich tau^ 
send menschliche Zungen hatte, und dich Jalire ia 

»tUesem Kreise gefesselt hielte, so könnte* ich dir doch 
nicht ' alle die folgen deiiier Tbaten und yer>yegen;- 

.heiten entwickeln. Durch- Jahrimnd^te läufk das G.er 
webe des Unglücks t deiner Hand, «nd künftige Ge-> 
achlechter verHuchen einst ihr. Daseyn ,« weil du; ia 
wahnsinn^en Stünden! deinen. Kitzel befriedigt, oder 
dkk'^itmt Richter und .Rächer menschlicher Handlung 
gen -itofgeworfen hast. » Sieh, Kühner,« sq bedeuteii4 

«wird euer Wirken, das euch Bünden "SOT' besohränkst 
•clieiht!' Wer Von euch kann 'sagen,' ^6 2eit yerCilgt 

,3ie Spur meines Daaeyns^ . Weifst !.dii>'<#as Zeit vff^- 
Däsieyn sind und safgen^twollen? Scb'vrdilt. der Tropfett, 
der in das - Weltmeer füUt, nicht' die> Wogeiian einen 
Tropfen? Undd», der nidit veils.9 vtu Anfiu^« 



llHtel und End« mäy bast mit yerwegnef Han4 die 
igelte des Gesdndti ge&ÜBt, und an den Gliedfim der- ) 
«dibtti genagt y ob ne gleich die £wigkeit ^eadmiiedet { 
bat! Nnn siebe icli^den Vorhang binwe^ nnd schlen- 
dere das Gespenst Verzw<eifiaAg m dein Gehirn. 

Faost druckte seine Hände vor seme Angen, der 
Wohn der Qnstl sog an seinem Heraen. 

Tenfel, Vernimm nnn detn^ Lebens Gein^nn, 
itnd emdte etn^ v^as du gesäet hast; erüuMtfe dich 
idabey, dafs idi keinen deiner Ftev«! .aosllfa^y ohne 
iMä vor den Folgen zu warnen. Gexwnngen toh dir, 
Bobeine ich den t<auf der Dinge nntarbrocben an haben, 
^md idi der Teofel stdie scboldios vor dir, denn alles 
isind Tbaten deines eignen Herzens. 

Denkst dn noch der Nonnie Klara, der 'WoUnsl]|Qen 
^ ^acht, die' du mit^ibi* zogebmebt? Wie solkcist da 
nicht, da sie dich so sehr ergöMe? Höre die Folgen 
derselben ! Kurs nadi unsrer Enlfernnng starb der 
•Erzbisdidf ihr Frenad and fieschützer, und sie moTsfee 
nach ihrer Ni^derktmfl nnt ihrem K&ide als ein Ge- 
genstand dM Abschenes im peidlicdien Kttrüer den V^p- 
'Zweifelnden Hangertod sterben. In der Wnl£ «fiel sie 
übekr den Neagdl»oraen 'her, aättjgte - sich an deinem 
•iiind ihi'eiik £bite, nnd veiSdibgerte^ ihre schenlUicbe 
^Marter, so langender' nn^atfirltche Frafs 'dauerte." Wk» 
'Matte sie Tisrbto'chen , sic'ffie/^'hr Verbrechen niditbe- 
^ffy fim jMiebel^ ihi-e» Sdiande qnd ihres schrediK 
'Utehänf Todce weder kannte noch .ahndete ? Fühle nnn 
die Folgen einer einzigen Sekunde der Wollust, und 
bebe! Hast da nicht den Wahnsinn^ihel^riftigt^ iter 
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sie t«]^daismte?> Mufste die Hölle nicht den Vonnrnirf 
deines Frevels trafen ? Sie ermardeten 4eiAe ßrut^ 
als die Brut des Sataas, und du hast durcb diese Thft 
die fiegrifie dieses. Volks auf \^%^ yerwildert! Stöluie 
nur, ich «iehe der Schrecken m^hr herauf« 

Es ist wahr, mit dem Fürst -^ischojf ist dir's h war 
gelungen. Er li^fs den Hans Ruprecht -begFaben» und 
rersetste seine Familie in WohlsMnd. kv\x^ verlc« 
er durch meine Vorspieglung sein Fett,, und wa?^ 
einer der gelindesten und gütigsten Fürsten \ erscbfafftf 
aber die Bande der h^rgerlichen Ordnung %ti durch 
»eine Kachsicht , d^ls seine Unterthanen bald ein 
Haufen Hallunken, Säufer, FauUenser, J^auher und 
liederlichen Gesindels ward. Um sie rwiederiun «« 
Manschen zu ma<$hen, mufste nun d^jr-^t^ige ^i^chof 
ihr Henker werden, hundert Familien zep'störien luid 
hinrichten ,, damit die andern, dnrch das B^yspiel 
erschreckt, in ^^ bürgerliche Ordnung eintriften. 
Drey Schlemmer und Fressei; hatten diesem' Volk^ 
ni^t so weh gethtm, aU ihm diejenigen nun thun, 
denen dieser Fürst,, ^gezwungen» das Schwert dier 
Gerechtigkeit und die Gewalt d^ jRacbe vertrauen 
mufs. 

Der D6ktor Robertus, der berühnite Freyheitf^ 
rächer, der Mann nach deinen^ SinnCy wiur von früjfstfs^ 
Jugend ein Feind des Miinsters, 4^» er wegen meiner 
Talente hafste. Neid und Eifersucht waren die iQuelr 
len seines unabhängigen Geistes, und hätte jene^ wi^ 
er gedacht, so würde er mit Freuden die Grunds^it?^ 
des -striUigsten Despotismus angenommen h^b^nj denii 
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nur dasni war «ein liartes und wildes Herz g^scliaßen. 
Dör rechtschaffne Mann war der Minister, dieser ein 
Unhold, der die "Welt in Brand gesteckt hätte, e» 
theils gethan hat, nm seinen' gf^änzenlosen Ehrgeii 
zn befriedigen. Ich mufsfe ihn nach deinem Willen 
retten, ihn mit einer grofs^n Snmme Gelds rersehen; 
Temimm' nun , woza er sie gebraucht hat, und freue 
dich der Folgen. Er nützte seine Freyheit, das Gold 
und den \¥ahn, den sein Verschwinden durch mich 
im Volke veranlafste, so gut, dafs es ihm bald gelang, 
einfen fürchterlichen Aufstand zu erregen. Er bewaff» 
nete die Bauern, diese ermordeten die Edelleute, Ter- 
/ wiisteten das ganze Land, der edle Minister fiel ein 
Opfer seiner Rache und dein Freyheitsracher Robertos 
ist der Stifter des unglücklichen Bauernkriegs, der 
sich nach und nach in ganz Teutschland ausbreiten 
und es verheeren wird. Mord, Todschlag, Pliindrnng, 
Kirchenraub wüthen nun, und dein edler Held steht 
an der Spitze eines tollen Haufens, und droht ans 
Teutschland einen Kirchhof des Menschengeschlechts 
zu machen. Erndte den Jammer ein, den du veran- 

lafst hast, der Satan selbst hätte nicht besser für die 

< 

Zerstörung der Menschen, die wir hassen, arbeiten 
. kpnneri', als du, da da diesen Wahnsinnigen der Ge- 
rechtigkeit entrissen hast. 

Kehre mit mir an den Hof jenes teutschen Fiirsten 
zurück, wo du den Rächer der Tugend 'und Gerech- 
tigkeit so rasch und kühn gespielt hast. Dieser Fiiirst 
und sein Günstling waren Heuchler eurer Tugenden; 
aber ihr Wirken beförderte das Glück des Volks, weil 
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Bit beyde Verstand genug hatten, su fahlen, der 
¥ortheil der Unterthanen sej Gewinn f^r den F^iirsten. 
WeiTs der Durstige und kümmerts ihn , ob die Quelle, 
die ihn tränkt, aus dem Bauche eines Berges sptingt, 
der mit Gift angefüllt ist? Genug ffir ihn, wenn er 
^nür ohne Sehaden sein heifsee Blut- abkühlt. Dieser 
Ileucliler mifsliel dir, weil er deiner hohen Meynung, 
die da mir gerne aas« gewissen Ursachen aufdrangen 
wolltest, nicht entsprach, und mein Anblick mufste 
ihn auf deinen Befehl tödten. Sein unmündiger Sohn 
folgte ihm in der Regierung. Seine Vormünder drück-^ 
^ ten und prefsten das unter dem Heuchler einst glück«- 
liehe Volk, Terdarben das Herz und den Geist des 
kapfb'gen Regenten, entnervten früh seinen Körper 
durch Wollust, beherrschen ihn nun da er mündig 
iät, Tind sind seine und des Volks Tyrannen. Hätt' 
idi nicht atcf deinen Befehl den Vater tödten müssen, 
80 würde er seinen Sohn nach seinen Grandsätzen 
erzogen, s^ine Fähigkeiten entwickelt, und ihn zum 
Manne gebildet haben , der würdig wäre an der Spitze 
eines Volks zu stehen.^ Die Ünnderttausende , die nwa. 
unter Aem Druck des feigen, tückischen Wollüstlings 
seufzen, und deren Jammer nch auf deinem Haupte 
sammelt, würdefi die Glücklichsten in Teutschland 
seyn. * Wohl uns, du hast ein ganzes Volk elend ge-^ 
macht, da du dioh zum Rächer «ine« Einzigen auf«" 
warfst. Erndteihse Thränen, ihi« Verzweiflung, die 
blutigen Thaten ihrer künftigen Empörung ein, und 
freue dich deines strengen Richtei^amfcs I 
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WAhnainnig^r , ma[ dein Geheifs ^ajoisV ich da» 
SchloCi de« wildipn Baohgr^fen fnit aUen ßewohfiern; 
aeinem Weibe imd dem Saggling Yerbreiipe^' Wa^ 
haben diese. Uascb^ldigen verbroch/^? Es war eii| 
Augenblick der Wonne, für mich! -^ .dein Werk. 15$ 
e«) dafs der SäugU% auf dem Basen di»r U^M^r ^i^ 
Asche brannte; dein Werk, dafs der R,ai^bgraf% eineii 
l»enachbarien Edelmann , als den .Urheber des Brandey 
überfiel, des Unschuldigen Schjofs der Flamme überr 
gab, ihn erscblng, und die Fehde, die meine. That 
veranlaiste, npcb in diesem Th^iie TcuUcblands wiUliet 
Tausende find ßc)u)n nnter dem Schwerte d^r w^P^ 
aelseitigen Rache hingesunken, und e% wird ^ip}A eher 
mhen> bis sieh die slreitteo^ftn F^nilien gät^xlicb ^v 
sdiöpft ^nd y ertilgt haben. So w^irst du, Vf^n^j der 
aicfa in der Wollust herum wäjüitje, in die Q^öIle dr/ingat^ 
um deine Ljisiernbeit ^u sättigen > der Bächer de» Un- 
rechts« IleuLe und stöhne, idi ffiehe d^ §64fM^^ 

»ehr ans dem Dunkel. 

■I 

Pie Tochtev des Geisigen in Fr^nkv^di, diß da 
anr Hrr-e gemacht, und in ihrem Bnsfui 4i^ Lu^t aai^ 
der Sonde evwecskt hast, ergidi «ich bald hierauf dem 
jungen König als Maitresffe. Sm beh^rrscht^ ihi), 
veizte ihn, dals er nie mit einem neuen Buhler ni^l^ 
fit^rta mochte, »u depi nnmuigen Znge nach Italien» ] 

ttnd sog ein Elettd aber Irmkreidi, das yi^le ii^Uiif- 
tige ' Begienmgen nidit heilen wenden. pie j$ii4th9 
der firansqsiaehen Jngeit^» die Helden de« B^ch^i, fan- 
len in Italien , und der |^ö»i| kehrte heschf^nt . nnd 
ohne Yortheil heim. So hast du, wohin du dich 
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wandtest, den Samen des Unglikks «josgestreut^: vm^ 
er, fraphtet zam Vnheü die Ewigkeit di|}cl). < , 

Ich hoffe 9 nun begreifst ^ dep Fingerzeig, deii 
i^ dir damals galx, als leb d^^. H^s über die l^aturr 
]$;|indigen znso^ffi^stur^te. Ich ^te dir, so ^i» dl^ 

I 

ip,' d|tr Fleisqh der Lebenden schneiden , unr^^neHgr^indf 
)iche Geheimnisse zu erforschen , so wi^thest du in dec 
IQoraiisch^n Welt, duT^. dich und meiiic^ zei;sterend<| 
Handy Du hast dieses 'Winks nicht geachtet fühle 
ihn nqn Mefer. . Sie yerdsieiiteu. ui^^r den R^nei| 
ihrer Schlachtbank begraben zu werden; aber wnf 
hatten die ynjM^h^ldigen ifn ^nterstock veirbrochen, 
die nicht wufsten, welche Greuel über ihrem Hiiuptf 
yor^tigen? - Warum raubten^ auqh ^e mit begraben 
^fperd^i? Weminniufste, ^^e schrißUe |Upbe i^ be7 
friedigen, eua^e schuldlose, gl^hjüiche Faniilie nuMul? 
geopfert werd^? lUcbter i|nd R^pher, dieses h^t .^n 
nieht bedae^. fasse nun die Folgen deines ^^pr 
mm susainqiejiy durphl^ufe 9)t, und sinke. rTor d^ 
neheufsUcbeu 'Vorstellung l^in. , |$agt' ich dir nic^, dfBf 
Ifensch ist r^iscber )n seinem Urtb^il und- in seincf 
ftacbe, als der Teufel in der Vollziehung des Bösen? 

Aul d^tfnc^ Pefehl m^£^V iqk deu Zunder der Wol» 
lust,an das Herz dei* himmlischen Angielika legen ,.4if 
die Zierde ilures Geschlechts und der Welt v^j^^ ^ Du 
hast sie iln wilden Rausche *d^^ Sinne gi^ffpsaB^ 
nhd die Unglückliche wulsbe nicbf 'was jfhr j^e^eh^^ 
Sobaudce.yop den :FoIg^i| -^ diese Angelikfi -'r- ich, 
der ich Gefallen an dei< Sünde .wad der Zerstörung 
habe , könnle mitleidig anf ihr Unat bHpJc^J' ßie floh 
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anf das Land , und das GefiUil der Scliaam zwang sie, 
den Zustand zn verbergen , in den dn sie versetxt haf- 
test. 8ie gebär unter Todesangst, in der Einsamkeit, 
ohne Hülfe, das Kind* entfiel dem Schoofse der Unver- 
mögenden, und starb in deift Aagenblfck, da es äa» 
Lieht der Welt erblickte. Sie, d'as nnglücklkhe Opfer 
deiner augenblicklichen Lust, ward eingezogen, und 
öffentlich als Kindern^Srderin hingerichtet. Du hättest 
flehen sollen im letzten* Augenblick ihres Lebens -^ 
aehien sollen, wie ihr reines Blut den weifsen Talar 
befleckte — • 

Faust öffiicte seine starren Augen und sah gen 
Himmel. • ^ 

•Teufel. Er ist taub gegen dich! Sey stolz auf 
den Gedanken, einen Augenblick gelebt zu haben, dfSr 
dks' Vergehen der Teufel leicht machen konnte, wenit 
das Gericht über sie nicht ' geschlossen ^^näre I Nocli 
rauscht er in den düsteru Gefilden der Ewigkeit. leh 
rede 'von jenem, da da mich zwitigen wolltest, den 
Schleyer zu - beben , der euch den Ewigen verbirgt. 
Der Engel, der euer Schuldbudi fuhrt, erbebte auf 
seinem glänzenden Sitze, Und strich deinen ffara^i 
mit weggewandtem Angesicht tmü dedi Buche des 
Lebens. ' 

Faust spvaug anf. -Vei^ucht seyst du! Verflucht 
t^h! die Stunde meiner 'Geburt! ^evy der mich gezeugt^ 
die Brust, die ich gewogen! 

*- Teufel. Ha äts herrlichen AugenMioks! des 
kostlithen* Lohns meiner lÜiihe! Die Holle lireut sieh 
deiner Tlüche, und erwartet einen noch schrecklichem 
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-von 4c[ir. T]iair> wargt du iiielit frey geschaffen.? 
Trngdt, empfandest idn nicht, "#16 alle., die im Fleische 
leben, den Trieb 'Ztim Goten ,<^ wie zum Bösen, in dei«*-- 
jser firust? Warum tratst dn Tarwegen aus- dem Gleisei 
das 'dir so bestimmt >vorg#zeiöfanet war? Waruüi wag^-^ 
test du deine Kräfte, an dem und f g^n den zu ver* 
anchen^ der nicht zu erreichen ist? 'f Warum wxiilt«^ 
du mit dem -richten tmd rechteb,i.d4n' du nicht fateetf 
und denken kannst? Warum trieb Stolz die Pilansse 
aufwärts, die nur an der Erde hinkriechen soll? Hat 
er dich nicht 'so- geschaffen, dafs du über den Teufel, 
wie über dleThiere der Erde erhaben standest? Dir 
' verlieh er den unterscheidenden Sinn des. Guten und 
Bösen: frey war dein Wille, frey deine Wahl. Wir 
sind Sklaveto des Bösen <und der eisernen Nolhwen- 
digkeit ohne Wahl und Willen-, gezwungen, voiLr£wig<* 
keit dazu verdammt, wollen wir nur das Böae) und 
sind Werkzeuge! der - Bache uud * der.JStrafe. an, euch. 
Ihr 'se3rd Könige der Schöpfung, freye GiesebÖpfäii 
Mdister eures Schicksals ; das ihr selbst bestimmt ^ Her- 
ren der. Zukunft, die von eurem Tbun abhängt; um 
diiBse Verzüge hassen wir euch, und frohlocken, wenn 
Ütr durch Thorheü und Laster die Herrschaft ver* 
wirkt, Wohl uns, dafs ihr diese Vorzüge selbat ver» 
iiiohtet, daCs-ühr alles mifsfaj^aucht, alle die, fjähigkei- 
t€^ zum Guten, die euch ^er Ewige verliehem hal^ 
Tritt auch ein Weiserer unter >auah:iaii£, und schreib 
ecK^ Begeln zu eurem Besten vor, so zeriiicht^t^ihr 
sein Werk in dem ;: Augenblick d^r ^£nt8tehung. Mifs- 
brauch eurer mcEralischen und .physischen Krs^e ISiift 
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durch aw Kette^ dito das Messcbitngesclikclit TarliiB^ 
äan ••!!; und ni« geUÜ ihr eneh besser , als weim 
ikr serstört, was andre %a eorem Glück Und Beil auf- 

4 

gelMiiiet liaben. So arten unter enren Händen , m 
€fBfem Geiste, Religion ^ WisAnschaAen nnd Regierung 
za Unsinn, Veiaserräng nn4 Tyrann^ ans, nnd dn 
last da* deinig« red&h daxa beigetragen. Fanst, nov 
in der Besduränktkeit liegt eu^ Glück; wärst du ge-? 
blieben was dn-vwlrst, hatten ' dick Dünkel, Stola, 
Wahn nnd Wollast nicht ans der glücklichen, beschränk- 
ten Sphäre gewissen, wobu du geboren warst, so hät-*> 
test do still dein Gewerbe getrieben, dein W^ und 
deine Kinder ernährt, und deine Familie » die nun in 
den Koth der Menschheit gesunken ist, würde bl^en* 
Votl'ifar beweint, würdest du mliig atif deinem B^te 
gestorben sejn, und dein Beyspiel würde deine Hin- 
terlassenen auf dem doniigteu Pfi|d das hebenn ieitem 

Fanst. 0a, wohl mag dieis die gröCste Qnal 
der Verdammten seyn, wenn der Tenfld^ ihnen Bobe 
predigt! 

Teufel. Es i^ Insüg- genug, dafs ihr es daaa 
konmeil lafst; Elender, und wenn die Stimme ^det 
Wahrheit und Bufse laut vom Himmel selbst erschaliti^ 
ihr würdet ihr euer Ohr verschliefsen. 

fanst. Erwürge niich, und todte mioh nicht mit 
deinem Gesohwätse, das mein H^rc serreifat, ohne 
Ineinea Geist srar.übersengen. Willst du, dafii ich dein 
Gift Tropfen für Tropfen eintcUürfsn soll, giefse einl 
deine Vapstellnngen ' laufen imv. Ungeheuren cusammen» 
und verlieren ihre Kraft an mär» £äeh, aeme AugeA 
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aind starr imd trocken, neaae bidnb Sttus^fli^ V«r~ 
vw^iävng -!- noch kann ich ikrer «pfiiltien, und aidili 
Geist käiliplt mit der peittlioben Wallikig meines fieiv- 
aeias. Nur dieser da ^ imd die ioib eben ^ehen,. lie- 
gen wie eine ungeheure Jiiast auf matf xäad iserluiir- 
machen meine aie2i no^ iempikende Kraifc. Um der 
guten That wiUen mu£s er bkr hängen ! Um detK" guten 
Xhat imJdeti miksSen sie im £l^cb 'M:eiiddua»k6büdny .ut«d 
eine Reihö nieder tx'aokfig«: Mnder.fortpfanfl^eiit fiah 
ich was anders alii Morden.^ Yer^ftsh und Greaiei 1^ 
«der Welt? Sah ich nicht i^arall ^ben Gereckten eelv 
treten, und «den l.astei'hafien ^lücklidt waA hekthntTi 

Teufel. Daa kann nun wdU 4eyn, and beweist 
nur, waa fm: Kerle ihr se^rd; aber . wasi prahkit ilu 
'mir immer von deinier guten That iror? Wodurch vei^ 
diei^t sie diesen JNamen? Etwa dadurch^dafs du mr 
den Wink'dazili gegeben , der dich wahrüdi ^ieht viel 
«gekostet haben kann? Um es .m einer edlen Uaiid^ 
lung zu machen y hättest du dich in das Wa98i» wer- 
ien, und den fangen Mann auf Gefilbr deities Lebens 
«retton ^müssen. «Darauf deutele iob, als ich dir sägte: 
vermiHthlicüi kannst du niöht. schvsiminiien. Idi- warf 
tihn an Jtm lU&r^ . und rerscSiiifeand. Didi ^selbst - wmrde 
icr «deannf hab^n, und ironi)ankbarkeitgiernhipt häd» 
tder ^erstätet desiber Familie ihr fiefiehütcer und Vtt- 
'leidiger: mserden ikönnen. 

Faust. Qsälßn kami&t da, iiai^kj leufelv shA[ 
iiäi» Zweifel dbs Mensdien' kannst du wtk rStumpÜMit 
anküA. loseii|.MO^i willst es .aus (Bo^ieit nicht r4jiian. 

:£dräiig«a/ sie^ |pf|ifnr':]ai meiUri<äei:») ;sAil kuaii»$ir 
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Stande, da ich den Jammer meines Lebens, mdiner 
Zukunft überblicke. Ist das menschliche Leben etwas 
anders, als ein Gewebe von Pein, Laster, Qual, Henche- 
ley, Widersprüchen und schielender Tugend? Was 
ist Freyheit, Wahl, Wille, der gerühmte Sinn, Böses 
nnd Gates xu unterscheiden, wenn die Letdenschaflen 
die schwache Vernunft überbrüllen, wie das tosende 
Meer die Stimme des Steuermanns, dessen Schiff gegen 
die Klippen treibt? Wozu das Böse? Warum das 
Böse? £r wollte es so: kann der Mensch den Saamen 
des Bösen aus der ungeheuren Masse, nur aus seinem 
Herzen herausreifsen , den £r mit 'Willen hineingelegt 
hat? Noch wüthender hasse iah nnn die« Welt, den 
Menschen und mich. Warum gab man mir, der zum 
Leiden • geboren ist, den Drang nach Glück? Warum 
dem EurFinstemifs gebornen, den Wunsdi nach Licht? 
Warum dem Sklaven den Durst nach Freiheit? Wa- 
rum dem Wurme das Verlangen zu fliegen? l^ozu 
eine niibeschränkte Einbildungskraft, die inimer gebä- 
rende Mutter kühner Begierden, verwegner Wünsche 
nnd Gedanken? Freyheit dem Menschen ( in dieser 
verzweifelnden Stunde, k^nn ich noch bey diesem 
sinnlosen Worte hämisch lachen. Ja, den Durst nach 
ihr, den kenne ich, und darum stehe ich nun in 
diesem verdammten Kreise. Frey der, dessen Nacken 
das eiserne Joch der Noth wendigkeit, von der Wiege 
bis zu dem Grabie^ drückt? Wahrlich wenn es Jener 
amwnnden hat, wie* man- das Joch 'des Püug- Ochsens 
4Uiwindet, sa geschah es nicht darun^^o djMa''cr unstss 
Ndickens schone, tondeim damiii; *daft<^i«i«^:die' 



^ same Fuixfae des Lebens ganx dnrchackevii sollten^ 
lißxd entkräftet an dem Ziele hinsänken. Nun labe 
ihn mein Stöhlen, ich habe es erreicht. Zersclilage 
das Fleisch, das meine dunkle zweifelvolle Seele um- 
hüllt, nicam .ihr das Erinnern, dafs &ie einen mensch- 
liehen Leib zum Sünder gemacht Jiat,* dann will ich 
einer der eurigen werden, und iiur im Wunsche dies 
JBösen leben. O der herrlichen Welt, worin der 
blinde unterjochte Mensch, weise Zwecke, aus den 
Martern, die ihn zerreifsen, dem ihn umhei;ilenden 
Jammergeschrey der Elenden, dem Siegesgesang der 
Unter,drücker, der ihn umgebenden Verwüstung und 
Zerstörung zusammenlesen soll ; worin er nichts fülilt 
und sieht, als eine unwideraitehliche Tyranney, die ihn 
hier und dort vor Gericht fordert, wenn er laut zu 
murren wagt. Ha, Teufel,, reifse' meine Brust auf, 
und schreibe mit dem kochenden Blut meines Herzens 
deine schone Theodicee, die du mir eben y.orgesagt, 
in jene dunkle Wolke. Mag sie ein Philosoph kopi^ 
ren und die Menschen damit narren. Verherrlicht 
sich nicht der Ewige in Zerstörung, und im Schaffen 
zur Zerstörung? So rauche dann, mein Blut an dem 
Altar des Furchtbaren , wie das Blut ,äies Opferthiers, 
das der Unsinil dem Götzen schlachtet!- Dafs ich's mit 
beyden Händen fassen, gegen den dunkeln Himmel 

, schleudern könnte, damit es dort glülie, wie es nun 

in meinen Adern glüht und zu seinem Thron aufschreye! 

Ha, Teufel, dieses gefällt deinen Ohren nicht, .wi^e 

der zischende , heulende Gesang ^er Verzweiflung, den 

du erwartet hast *— noch kennst - du den Mensciie^ 
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dicht ganc. Was ist die Leitong des Himmeb, wenn 
ein Warm wie ich, durch das Mittel eitles Verworfiieii 
wie du bist, durch seinen eignen Willen sein Werk 
Terpfnschen Lann? Ist hier Gerechtigkeit? Mauste Fanst 
so geboren werden, sich so entwickeln , so denken 
und empfinden, da£s Tansende ^end durch ihn wür* 
den? Warum mulsten meine Fähigkeiten und Leiden-- 
Schäften mehr zum MÜsbraiich, als zu edlen Zwecken 
gestimmt se3rn? Wollte es meine Natur so, so wollte 
es auch der , det sie mir gegeben hat Er mnfs Gefal- 
len an diesen Verwirrungen haben, sonst hatte er 
mich der moralischen Nothwendigk^it eben so gewalt- 
snm unterworfen , als der physischenv ' Lose nur immer 
deinen Zauber, der mich in diesem Kreise fesselt, ich 
werde dir nicht entfliehen, und konnte ich's, idb wollte 
nicht, denn die Pein der Hölle kann nicht großer 
seyn, als das was ich fühle. 

Teufel. Faust, mich freut dein Modi, und 
ich böte das, was du sagst, noch lieber, als die wilden 
Töne der Verzweiflung. Sey stolz darauf; deine geniar- 
lische Kraft bis zum Unsinn und zur Lästerung getrie- 
ben zu haben , die Qual der Hölle erwartet dich dafür. 
Ich bin deines Geschwiäzes und der Eide müde, es ist 
Zeit zum Abfahren, deine Rolle ist hier gespielt, da 
beginnest eine, die nie enden wird.' Tritt aus deinem 
'Kreise, und begrabe den Unglücklichen^ dum wQl ich 
dich fkssen, deinen bebenden, mürben Leib von dei- 
ner Seele streifen, wie man dem Aale die Haut ab- 
streift, ihn zeratuckt auf das umherliegende Feld streuen, 
den Vorübergehei^deh znüi Ekel und Abscheu. 



^^ 



tarnt ^eg den Galgeii hmtnf, uni losi^ d^n Striek 
iron ätm Halie 9eiii^e$ So&ns, j^ug ihn aaf das jisAte 
Feld, da» d^ ^^^ Irbcb au^firiaseity grub mit sei* 
n«ft Hi^eiy toifer SebiucbaiMn und Ihratien dn Gr^fb^ 
nnd leglfe den Üvigliickliclien bin^in. Hierauf trat qt 
rot den Tei^l> nnd sprach mit wildeDa Ton«: 

„Das MrTs meines, Jammers ist volly zefscblage da« 
GefaTs, das ihn nicht mehr fassen kann^ aber noch 
habe ich Muth^ ipit dir nm mein Leben zu kämpfen, 
denn ich will nicht sterben wie der $klave , der . 
unter der Gewalt seines Herrn ohne Widerstand hin-- 
sinkt.. Erscheine mir unter welcher Gestalt du willst, 
ich ringe mit dir. Um der Freyheit, der Onabhän-' 
gigkeit willen , zog ich dich ans der Hölle , am Rande 
der Hölle vrili ich sie behaupten > am Rande der furcht^ 
buren Wohnung will ick noch meine Kraft gebrau- 
chen f und iuhlcn , dals ich dich einst an meinem Zau^ 
berkreise gefesselt sah und dich su geissein drohte. 
Was du in meinen Augen siehst, sind lliränen der 
Verstock|ing> Thränen grimmigen Unwillens — Teu- 
fel^ ^icht du, mein eignes Herz siegt über mich!'^ 

Teu^fel. Ekelhafter Prahler I mit diesem Fleische 
seifs' joh dir diil Maske ab, die niir Muth vorlügt/ 
iUnd stelle didbt hin in deiner elenden^ scheufsjichen 
Naektheit.' i)ie ftache rauscht heran ^ ujud Ewigkeit 
iit ikc Ntflne« . 
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Er stati<I in Riesengestalt vor ibm. Seine Angen 
gUiliten wie vollgefüllte Sturm wölken ^ auf denen sich 
die untergehende Sonne abspiegelt. Der Gang seines 
Atliems glich dam schrecklichen Oesause des Stu9?ms, 
der aus den anfgerissencn Kl iifte» steigt ,. wenn die 
Kruste der Erde vom in nern* Beben berslet. Dei^ Boden* 
ächzte unter seinem- ehernen Fufse , der . Sturia siiusie 
in seinen fliegenden Haarien, die um sein Haupt schweb*, 
ten, wie der Schwteif um den droh^.ndßn Könnet en^ 
Faust lag vor ihm wie ein Wijrm, der fürchterliche 
Anblick hatte seine Sinne gelähmt^ und alle Kraft sei> 
nes Geistes gebrochen. Dann fafste ihn Levialhan mit 
einem Hohngelächter, das üb,er die Fläche der Erde' 
hinzischte, zerrjfs den Bebenden, wie der muthwillige 
Knabe eine Fliege zerjeifst, streute den Rumpf und 
die blutenden Glieder mit Ekel und Unwillen auf das 
Feld^ und fuhr mit seiner Seele zur Hölle. 
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Die Teufel waren um- den Satan versammelt, der 
mit den Fürsten zu Rathe safs, um auszumachen, mit 
was. für ^trafen man den Papst Alexander den Sechsten 
peinigen müfste. Seine Verbrechen , und d^r letzte 
Augenblick seines Lebens, waren so einzig, dafs auch 
die boshaftesten Teufel in Verlegenheit waren, 'die 
Pein zu bestimmen, die er verdiente. • Der Papst stand 
vor seinen Richtern^ die ihn so spottisch und über- 
müthig behandelten, als nur immer ein menschiichte 



G«vicht einen «fne^n »Aii^geklagteii' h^IifiideU^ d^r wei- 
ter. nichts vor :siph hat^ al» äh^ Uugl^qk, auch ^ici 
Mensch au seyji. .Auf eiaiüal.fuhriLeviathan triui|i-> 
phirMid>iit ibp<?, JUit^ft, ., hielt,., die 'Seel^ Faust's am 
Schöpfe, und schleüK^erte sie hin: 

„Da habtf ihr :sä«n. Faust!"/?, hr ) 

Die Hölie Empfing" ihn mit'cfineiii-44 Itfuteh Freu- 
den gfebrülle, dÄfs «^die* ■ VerdanamÜen infahrejn Pfßhlen 
erbebten: „' •WilUlomnien ^ Fürst Leviathaii:! jdki'ist' der 
Faiist! da ist der FwistJ^^- ': . 

'• Saiän.' WihkdmitieniFlir^ der Hölle! Willkomm. 
men'f Faust, wir'haben hier genug '-Von dir gehört!* 

Leviathan. ' Öa* hast du ihn nun, Satan! Sieh 
selbst was an ihm ist. Er hat mich nicht wenig ge*- 
, ^fagt; aber seihe Thorheit' hat der HöHe geV^ruchert, 
und ' ich ' hoffe , * du bist mit ' wiiinem Aufenthalt auf 
Erclen zufrieden. Züib Löhn' bitte- ick dich, mich fiiir 
Jahrhunderte mit solchen AuiFlrägen^ «ü Verschonen'; 
ich bin des Menschengeschleöhts^übersatt, ob ich gleich 
^gtästefien- 'mufs , dii£i dieser hi^r den le^^ten Augenblick ' 
fseitkes Ldben8,jS9{biitt^ "er. auch war, nicht übel be7 > 
atasideo hat ^ abep < ii^i^ > jäommt daher , . clafs er sich ia 
d&ühern Jahren iinit /f e^i: i Philo^pptiie abgegeben, die 
-du t die Meaaohen i gelehi*!; haat, ... . • . , ^ , , . ^ 

Satan.' löh *ändlty dir, FürÄt^LeviÄthan, nnfl 
Verspreche dir, du 'sbllsli'lange^niit'mikr^th dem Dampfe 
der Holle verweiienisttiDFt' die /Sfchi^^ di^ grpfsen 
MfixiielieBhrerd^irher • . d^s , /Er4^ 9iW^, ^eij^rtreib reiten 
und geisseln. •— Hm! jeiB..gatvsei; iCerl^ und &«heint 



jiur den Memchen vSßig tm^geiogm sn bdben. Ver^» 
sweülmrgy Y^emessettlieit, Ho&y Groll » Schmerz vnd 
Waünsiiiiii Imben tiefe* Ftnchen in Mtie Seele gm^ 
ten. Er iie&t telbst uns imd dfe H&l^ ohne Bellen an*. 
Fatuly bist da auf einmal atimmi? 

Faust. Nicht an«* FtncoBt, idi HfSais g«|g«i. einen 
llfkdltigen» lcjilm>. und darnm. Vax, ick bier. 

dAitfttt*. B», tätmt dacb den Ti?<xtkigen ein wen% 
macll (laHi VMt den 'Verditounten^ SFehmt eine Legion 
meiner mutbwilligen HoQiuigekr nit!, dafs sie dieselben 
:9)Mmaien|(ei8Sfdii'|v damit: dieser Biedermann mit, der 
Wi»ths!oIiaf£ dtt floUa. ein Mitenig bekannt werde. 

Ein. Teufel riTs 'liai na<;h dcnii Pfubl der Verdamm- 

... , . 

IfUDU Qie Lei^DU schwiu-mte nach, 

LeY^i-atkan, dn;dea.FaBst wsiuniiBUBti Ha, willkom- 
men m. der. Holla,,^ J^apstr. Alexander! Ich hoiTe) ^^ 
djUsd. ist eoichi nun; T^gaiig|Bn*, den Teufel smn 
Ganjined maahea vx wollen. . 

B'a>pe& tevf^eiMl. Leidec!' 

Satan . Ha! baj hal^ dar iM mt ein gnter Adtlaf 
Von Rtenschen^ die jetzt^ £mf dto Ewie. wdrtharTmllero! 
t)i& nur erst* den €dst der Reförmatkoixi üben sie' k«oa»* 
men> ntid& tte- tMcliid^ nenetit Weltt^hiitnehem^! eisen, 
neuen Tummelplatii ihrer* 6r<eÄli^i und LaitnE am en^ 
daid^ent^, »Qi iffiifd e^ i|och;,töl)^ |iei;f^en. 

Fa'P*»ti/ fitAade*^ dufin ibkt tii«h^. ^^bey s^^n' luma-t 

Saitai)'. ^iKn^iKffr p#t>.s^ltdier>Wnmdb) dooh: tröste 
dich tiuif, äeihe LaHdsleutI»' wiHc^ea sieben die imü^ 
Mcn nin ffir Göl# ^HrfiI*g€n^^•' • - *^ *. .. ; 
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Papst. Was tlmt *iaa mM «pi% GoU! ^^ Ma 
eosffttto äi Saeeii! Wiüt är wobt, If0n Satan , dab 
ich diese n^ue Welt swischen Spanien und PartugalJ 
gediesh htbt. Hnn lumia mir "^mtoi^eoB «der dritte 

t'aust kaitt Vnit der teufflsehtte SegleiMi^ a^Mk. 

Satan. Nun^ Faust , %vie gefallt dir das Ba^,' 

und die, welcjie .sie dort abreiben? 

> . j 

Faust« Uttsiraiger) rasender Gedanke» daft der 
isdie 'Tbeil des Menschen für die Sunden <les aus Koth 
geschafiiien leiden «wd b&fsen aoU. 

' Die 'Vttx^ lachten , daß «s ' durch 4ie vpaendUoln^ 
Hölle ertönte. " 

Satan« Bravo, Faust i das was chl b$^j Hind 
wie du dicli benimmst, zeifft nürV dafe'dü ftir Hft^ 
Menschen au gut Ibist. Auöh hin ich ib: ^tfiteh be^^' 
sondern tibhn fiir die schöne, der^ötte Sd iütlti^idi^ 
Erfindung der Buchdruckerey sclhuläig. 

Papst* /Was? ein Buchdrucker, und hat sich a<i 
H^eine^' Hofe £ur ein^n Edelmann, ausgegeben , und 
b^ JWiner Tocht^ t^ul^etif. geschlafen ? 

" fk^ust. ^eli^ejli^ iteber SpMi^b i^h ^abe ^p^ 
v^lthlidiniailb be«Lhlk,':iittll tli JMitlaat.^ieh mir fvi| 
eide gloiähe SniBRi^ proitftnirüt .Itett«; iab/mne ßesti% 
geweseto wirei > wie 4»/ ilPiiijel« ii4H3iii«:gl!of9^ Erfin«* 
düng wird mkht OoM. «lifteii i : %md ?d^in = M^i9scdbLf»geFi^ 
schlechte mehr nätz^yäls äUa Päp4t^/y yOkii }i>^ilig^ 
Peter bis auf *dä6h^;]Scheliaiil2 . .' 
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"'* Satan. ' fMAtV'd«rm ^irrrtldur.«ch. J ^' ErÄienSj 
MTfrdcn dir die^ Mldntft^lien deir'RblRiivi'ick^Eriiiidiing 
^csdr fCtiria€'¥aUben> r^ ^^ i *n h"'fi **nvf ...♦,!. . ^ 
Faust/ 'fyie^ie^6sV'nochmjOi9iM Vcrdeibiiuiifiiln 
Satan. Merkt mir d(N^^iku0 jdenbMelisclieri \ . er 
8te>t . vor .mal, 'de» ».§,at4tt, . l|at ,4<?R„f f^hj d?r Xer- 
danunten ce^eb^n, und hält die Oual der Uüiie für 
nichts gogen seine Hirngespinste, Ruhm und Wahn. 

Seht mir doch, was aus diesen Ebcuhildern des Hoch- 

i ' * ' • ". 
steh geworden' ist, sdftlcm' 8ife^?§fti]i''$ti' GesellscJitoen 

gesammelt, Bierreh über 'ihrte^L^ib*' utwl ilire'Sefel« 

gewählt haben, Büfcirei*- l\?sen, - %i¥idf- iiii' c^rkiihsteltea 

Bing ihres . «elgaen^ l eitlen > . 'tstph^n.j \ i|qi u^igen. puid 

wahnsinnigen Geistes geworden sind. — -,, j.. ^ «i-i T 

f.„_i^w;eytens, Faust, Av^i'dfen die Schallen zu hnndert- 

tausenden her unterfahren, über dich herialien, dich 
*^-.«- r^> u;ih ri'ii '^ -i. ^ f'..iMiM«.J ff/ ' . ./ 

mit ihre^ Flüchen ängstigen, dafs du die kleine Quelle 

* •' '^ '• ' ' '- tri./. ,lr.ia Jrr^; jn n»/.'..-.«!-.*./. 

desi Gifl« des ,Bieuschli*clicn Verstandes in einen unge- 

heuren Strom verwar^delt hast. Fiililst du denn nicht 
aus eigner^ Erfahrung, was euch die Wissenschaften 
sind, und was sie aus eucli ntacheff'*, dot;h hiervon 
soll dich dehi ehemaliger Register Levfathan uffief'- 
halten , und dir "iroflnen , 'flife' cfas 'tafbeil , fffe *'dö 
d^rch' ^ein^ Ertitiiß^hg iäbdv ^b; /MeiaMieTi r gobSacht 
fiiät y'dtsinel'so^dll^fftehkifm^lUivraft iülii^k^fil^ iui<)i^ 
äer Hert*seh#id«r»fiölll9;irdto'-;4ad^ishj^e#inii([> M» 
dii^ ' Lohn- dftfik' t^tilfuhilitf /^"^ v^sbeniv/ d|B de« i£i»igei» 
fiti^%i^' >»^l> t^rbdith futlit^iteiiOchtlfaissferf maii^hfiti 
kdftvlte; öm.^ Wimf«7 ^>^alkt,da\«tlBr iK^m d^uHtüle 
Entfliehen, und einer uusbt*« tGlbi£heri?iiiietden*».i 1*1/1 
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,!*• Üapftt. ScMi^. M^tjaucb -def: lorst« seyn, «Jb 
f «pttxtiiiixßr: idi .-wenigst^B- de» Aaiig üb^: Um haben. 

^-STti^h. '"Merlt;"iiiii»*dDi5b'afese Manschen, iht 
"t^Xifel; und «^lft,wiesk euch beschämen J Papst, dti 
hast ek gethati/"dar dU meinem LeviathTan zu Füfsen 
^fielst!* Faust, Wähfe — 

Faust trat hervor ' — die rasende Verzweiflung 
rollte sich in scheuXslichen Zügen auf seilner Schatten- 
gestalt ^ — '- et — wer'ltanii den Frevel ausdrücleen ? 

,. . Alle Teufel bebten pey^ seinen Worten , und erstaun- 
en.; ij[ber seine- Vermessenheit. Seit der Entstehung 
dpTjHQlle .herrschte, keirte solche Stille in dem dun- 
kdn.fui'chtbayen. Rei^jbe der Wohnung ewigen Jan^- 
m^rs , ewigem Geheuls. . Fau^t unterbrach sie und for- 
derte den Satai^ zur- Erfüllung^ seines Veisjpreehens auf. 

M Sl t a n . llior)^ inid . kannst, da von , gmx erwarten, 
3dii£ii>ioh^! d«r HevFselier der Uölle, dir mein Wpi;jt 
haken Asollte^ ißf. maaiddch von iden Gewaltigen der 
£r^t wenige Be^p^iible.hat, da£si sie «a gehalten kitc- 
tijn /f »weiin ' daduidii ni«hta zu. :g^winn«|ik,. jivax !. . Qu 
Yhatf!'/der; ¥ortkeil dk« jElei^hs ist aucjti in dei' Hi^ 
4lMi«erot^ Ces^.^;.';'ilUiL wenn da ve^gj^ssen kaniii^t^ 
««Ulf;, dn >0in Menacln-^bikt^i spt vergÜA niokt» dals. d|i 
.TOT dem Teu&ilsl^i^« u Meine. Teufel etttal|i|st#n b]^- 
d^iner Ver wege^eil , r\ mein . fester , ituQf sciiüH^l^fir 
.'4 liyouii erbellte. :bey .detnei^;«irernM£innn j^iai^^) jm^ 
ieli'gSaubte eii«& Sei^t'icU«§»I; idhi Jlättiiititfci vitiu^^ 

4. , 

.'!wa^ . ' > Foct^ dcin^. Gfegenwiu^t tf^ickV mifA , unxukig, 
und du beweisest y dafs' der Mensch mehr zuilhMn 
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Caug ift, ab 4er Tedüd «rlni|jto toui. Zerit tlii in 
aen schrecklielMtM Wiakel ikr Heile, Jmj if hnwijbrf 
er in düstrer Eiiisenikei^r Q<M ^Uire Jon rar iier Be- 
traobtuvg s«iiier Tbeteii und dieses Aflfeiriilif^y 4^ 
uie tu Tertubnen isf, Defi ib^f ]^f»n $idut|ei| nehel 
Geh und schwebe allein und yerloreO| cen^ücfaloMeli 
zwuclien ausgebrannten Klippen , in dem Lande« wo 
J^eine HViflnungy kein Trost und kein Schlaf wohnen. 
Vur im Vergan^^enen , im BewufisUeyu deines Wahn^ 
ftinns und deines Freyels sollst du leben. Die Zo* 
kunft, die eure Eitelkeit und euer Stola so gerne 
ausscbmucken , scy für dich uichis, als der schrecken«- 
volle Gedanke: dein Daseyn sey eine ewig fortlao*- 
fendc Reihe einer unveränderlichen Qual, eines tinvef^ 
anderlichen, peiulichen Gefühls deines Selbsts. Nor 
ein einziges peinvoUer Gefühl sollst da f&hlen, enr 
einen einzigen peinvoUrn Gedanken denkes. £r soll 
dir Genula zu seyn scheinen, diesen endteici» Mimarg 
nur mit einem «ndern wechseln aa kmiQtfk A» deii- 
ntx Sefle sollen ewig die Z«reüld liegen. Um dUek m 
deinem Leben geaalt haben,, imdi nie soll iicli dir 
eins der Rätbsel enthöllen; ntä deren Anfloaung du 
hier bist, Dieb ist üe penriiehste Atreb ffir teineei 
Philosophen deinei* Arty nild ich. hebe sie vomü^ich 
meinen Sohftlern vorbebaltenc Ate Aö)le ist roU von 
tfanen, nnd da hast den- SMuaeii «n froCoier Bevolke^ 
'nttg Hieinee JUiehe ansgltttDeilit. £ei£st ihn. weg, 
marltert ihnl BaÜL diepte I^HT^t, wni werft ftn in 
einen andevii« Wiiokel, in -der flfiUeiit ihree'i Gleidieff 
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clKt> icJfwiMaidniiM Oewfibe /«aitfelilMg mkm fcr tiiL 
Ifoch vodiflle €1«^ . die Woyi «tthoA «^ttllMid«! Vtaskhm 
aus dem gesulüosea 6«walie tiMJt «AMwkMe «es. < Z«M 
lolxtenmajl wolhete er. 



Leviatban iM-iUli^ : Ich will um <ärgr9fifen, xmSl 
siecbiaaU, «n dem jädiien,. der .midli gesvrangen faals» 
djLe mir verbafiite .firde, :4a« -HMr; «lecb iT6rh^ter# 
Tei^tsehlaad ^u. iaieferetei^. Uni er ergriil: «t eiserner 
Bajod dM dibtra ^ftrmrrte C^nelHt^ sanii der Seele 
ifasjuif s. . Da got»^ sifik 4ie gedralite Onal jtber ihm a^Sf 
uni ein $t<3juaen eTs^hoifl #1» «deai G^iw^eb^, doCi, hatr 
ten^ es Menschen mit Ohrei)|. ans Fleiache gebiUe^ 
rernommen, ihr Herz wäre bey dem Stöhnen erstarrt 

und die Qaelle ihres Lebens versunken. 

.... t \ 
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Ned» etobaie fawt'aaaidfmidmtrm'G^w^lie^utttcb 
Leriathaiis «uenMirfiaiKl. - Als^w mit* ikni b«y dak 
iMulenien^ Verdaiimten TOKfiberlfibr, fiiUlen M.be^ 
4»m mskx^MiAe» SüahiMm tiam mftaoiial Mitkü init 
«bem ibresOieicIieii, .tmd "v^pgethnk des Mf^beoi fib«r 
ihren eignan^laiMner. ' J^aik sdi^aibte das < Oefwebe, 
«nd imrlor sieh »i» tieftr<4iiid*<tisiMr iji derriiateard^ 
liehen Ferne. Dann aoUeäke/esrLeviatkan ibev cUa 
iPerbrafnken ft^sen Hin, dalä die Mblr'%lüfaetede AaiM 
unter ihm «nfieieMe -r« sciitrang aiahii«nit ihm' empor 
bia au 'der ehesnen W^biog der Hölle , seMedderte, 
ihn heronter,^ tmd er «ank i* ^en eimumteti^Ab^i^nd. 



6q\ etÜMbCl «iokiidleMEttluiA. SecHe d«B /f arsbhers ver> 
^^flüi^'iud 4iRi)ib«itti dem' Begriff ndea 4iJit£n£sti<^eii^ 
JjtAi^^i&idmnW'»*^i^tM»b^, bis ^stliG^lulii d^ 

N^übebidy '(^d»«ruidftlifi'9 in/ihr DuuL«! cnibück stnkl^ 
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Bclial, der Aufseher und Beherrscher der vcrdamtil- 
tfeÄpIpsleji Ersbi^rchöfe ,">B«hühdf6 lind gif örsteteh* Äbte, 
«ir^ilf die 8eißl^Al:iig[riind«t)s; «ineMisohtttig'Von sdieuät. 
ücheh^' wJder&Ailiigeii < Gft^talteyi b&tte si« umhüllt, und 
•*ttl : 8Ö f uTchtbarj^s * Uog4lteier gebxldk ,' • dä£a die Ver- 
^tfmmtcfn, gewöhnll '•«U'^Acheufisdiehe Gestalten, gleich* 
^^hi '' vöT ^Enta^C^en ihre* . Haupter ; in' ' den- ^liihendeii 
«bfficetodeui PfuU ^ tanohteii!^ da B^iiai- i»k i^m Pkpst 
J^^ihrQen vorüBer fahri- • ' u .' • < '' . ; .,.: 

Nach ihrem Verschwinden, sa^e Satan lächelnd : 
das sind mir Menschen, und wenn sie etwas Schenfs- 
ji^biss ""t^iMelUn . 'wcU^n ^ ? maUeii • fät deii> ilei^fei.' * So 
J«f$t^,i:iils.df^nili.üWtpn,^'iirir diullädMriiebfitey eitelsU, 
^j»a>hake, stoke^te und aied«rträßhtigaite;^grtfua«mste und 
4^^>i v^rxeerlfMila»» iiii4ftutbai:8te^. -^ Imtzl das acht 
fdlinÖUtfhi^ oad ädi| i^rbärmliche Dibg der^uagebc^ir^ 
^^böpfiing Yoralell^a wollen I dearMtXHscben^zur Wi^r 
4€«?r^£^cdtm)g; nMhfcin;>r»Pgwdiy w«iu«? i&rbeitat es nichbt 
mtlcift' imd. aua .alfi^n^Kfißb^ ,4urdii^einJIIhuiii ,:. Wiiv 
iü^uv^D^nMii ; Ditfiybf ttiiWäbtteii^ . [ß äfttBMI und Sch\Vär>- 
incmt.aia;!fieiiij9m:'ieigi|fiaik\Mrifs^ u]^ ^Av^^fdaTsod^r Yer^ 
ata«idri«iM dai Hert !d^ illthil^tig^nii? »die $i^r^^i$^ 
il»d:7^^lute riüemijen/ datoÄiVjtrwirrt tiud zermalmt wejrf 



